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Italien und derFragebogen nach Berlin?
Por dem Reichshauptſtadt- Beſuch Simons

Unter dem Vorſitz Macdonalds tagte
geſtern vormittag das engliſche Kabinett, um
ſich eingehend mit der deutſchen Antwort auf
die engliſch- franzöſiſchen Paktvorſchläge zu be-
faſſen. Dem Kabinett lag die Stellungnahme
des Abrüſtungsausſchuſſes der Regierung
vor, der bereits am Vortage über die weitere
Behandlung der mit dem Londoner Protokoll
zuſammenhängenden Fragen beraten hatte.
Obwohl über das Ergebnis der Kabinetts-
ſitzung an ſich vorerſt wenig verklautet, wird
in unterrichteten engliſchen Kreiſen darauf
hingewieſen, daß als nächſter Schritt eine er
neunte engliſch-franzöſiſche Fühlungsnahme auf
diplomatiſchem Wege zu erwarten ſei.

bevorſtehende Beſuch des engliſchen
Außenminiſters Sir John Simon in
Paris wird mit der neuen Entwicklungnicht in Zuſammenhang gebracht, da es ſich
um eine ſchon vor längerer Zeit ergangene
Einladung an Simon handele, im Rahmen
der von der Pariſer Zeitung „Temps“ ver-
anſtalteten außenpolitiſchen Vortragsreihe

Der

eine Rede zu halten. Es wird jedoch als
nicht ausgeſchloſſen bezeichnet, daß Simon
die Gelegenheit zu einer Ausſprache benutzen
dürfte. Jn ſachlicher Hinſicht wird dieLage in maßgebenden engliſchen Kreiſen wie
folgt beſchrieben: Das Hauptziel der engliſch-
franzöſiſchen Vorſchläge ſei die allgemeine
Befriedung Europas. Die Erreichung dieſes
Zieles hänge von der erfolgreichen Behand-
lung der folgenden vier Fragen ab: 1. Die
Stabiliſierung der politiſchen Lage im Oſter
Europas, 2 die Sicherung Oeſterreichs, 3. die
Stärkung des Völkerbundsgedankens, 4. die
Rückkehr Deutſchlands auf den Platz, den ein-
zunehmen es berechtigt ſei.

Sollten die Verhandlungen über dieſe
Fragen mit Erfolg weitergeführt werden, ſo
ergibt ſich nach engliſcher Auffaſſung die Not-
wendigkeit einer Präziſierung des deutſchen
Standpunktes hinſichtlich der im Londoner
Protokoll aufgeworfenen Sicherheitspakt-
kragen, deren Klarſtellung eine Vo raus-
r ung für den Abſchluß der Luftkonvention

Nach einer geſtern abend in Londoner
parlamentariſchen Kreiſen verbreiteten An
Kcht ſoll ein Beſuch des Staatsſekretärs des
Reußeren Sir John Simon in Berlin zuerwarten ſein, um die Lage mit dem Führer
and. Reichskanzler Adolf Hitler zu erörtern.
Es iſt zwar noch kein dahingehender Beſchluß
gefaßt worden, ſo heißt es in der Renter-
meldung, aber es iſt augenſcheinlich. daß man
immer mehr dazu neigt, einen ſolchen Beſuch
als die wünſchenswerteſte Methode zur Fort
ſetzung der be gonnenen Verbetrachten Verhandlungen zu
Re franzöſiſche Beurkeilung

er engliſche Geſchäftsträger
r l hat Laval geſtern über die
n e ſeiner Regierung zur
wort unterrichtet und ſich mit
Fortgang des
halten. Von

Camp-
Stellung-

deutſchen Ant-
ihm über den

Meinungsaustauſches unter-
Veſchinß de der Pariſer Preſſe wird der
D. des engliſchen Kabinetts begrüßt.c albamtliche „Petit Pariſien“ ſchreibt:
Veh ung gt ſich immer mehr, daß die weitere
wir an langwierig und ſchwierig ſein
Aubinr ine unmittelbare deutſch-engliſche

prache ſcheint nicht ſofort in Frage zu
n ogen 7 Wahrſcheinlich wird zunächſt ein

Deutſchland nach Berlin abgehen, der
Punkt zur Stellungnahme über alle

des engliſch- franzöſiſchen Vorſchlagestuffordern wird.
erere its 2 Dieſer Fragebogen wirdts ausgearbeitet.

n gut unterrichteten P o h 3betont Pariſer Kreiſen wirdgierung franzöſiſche und die engliſche Re-
werden J nten ſich jetzt darüber ſchlüſſig
gemeinfane Fr“f die deutſche Antwort eine
en Enge Antwortnote richten oder nur

lich z npfang beſtätigen würden. Es ſei mög-
brugr ne ine Entſcheidung erſt am 28. Fe
Z. fallen werde, da ſich Simon zu dieſem
Heltpunkt in Paris befinden werde.

Reue Toke in Krogtien
„Fieder Zuſammenſtöße in Sibinje.

San Toatiſchen Dorfe Sibinje bei
zu ünrugen kam es geſtern wiederum
zwiſchen en und blutigen Zuſammenſtößen
iesmal Bauern und Gendarmerie, die auch
auch wieder von der Feuerwaffe Ge-

Der Praachte. Fünf Tote ſind zu beklagen.
Narrer des Ortes, der bei den Kunö-gebungen ei z B.ne führende Rolle ſpielte, wurdeverhaftet.
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Mitteilung des Verkeidigungsrakes Beſſerung im Verhälinis zu Abeſſinien
Jn Rom trat der Oberſte Rat für Landes-

verteidigung geſtern zur letzten Sitzung ſeiner
ordentlichen 12. Jahrestagung zuſammen.
Ueber das Ergebnis wird eine ausführliche
Mitteilung veröffentlicht, in der es u. a. heißt:
Der Oberſte Rat für die Landesverteidigung
hält es für notwendig, der Nation darüber
Mitteilung zu geben, daß er in den erſten
12 Jahren ſeines Beſtehens ſeine Aufgabe
gelöſt hat, die darin beſteht, rechtzeitig die
unerläßlich notwendigen Mittel bereitzu-
ſtellen, damit eine etwaige kriegeriſche Aktion
ſich unter Vorausſetzungen entfalten kann,
die den Sieg ermöglichen.

amtliche Mitteilung gibt dann im
einzelnen an, daß die Verſorgung Jtaliens
mit Getreide, Mais, Reis uſw. in Kriegs-

Die

zeiten im Gegenſatz zur Fleiſchverſorgung
vollauf durch die eigene Landwirtſchaft

gedeckt wird; in Bezug auf die flüſſigen
Brennſtoffe ſei der Oberſte Vertedigungsrat
auf die Sicherung der Selbſtverſorgung Jta-
liens in Kriegszeiten durch Ausnutzung der

eigenen Bodenſchätze und durch ſynthetiſche
Erzeugung dieſes Brennſtoffes aus natio-
nalen Rohſtoffen bedacht; für den Bedarf an
Schmieröl ſei Jtalien vom Auslande unab-
hängig; für die Erzgewinnung und Erzver-
arbeitung verfüge Jtalien über beträchtliche
Möglichkeiten. Ueber die induſtrielle Aus-
beutung der Braunkohle ſeien wichtige Ver-
ſuche im Gange; in Bezug auf die Stickſtoff-
verſorgung müſſe daran erinnert werden, daß
nach italieniſchen Patenten auch im Auslande
erbaute Anlagen mit voller und zufrieden-
ſtellender Leiſtung arbeiten.

Jn den Verhandlungen zwiſchen Italien
und Abeſſinien wird von italieniſcher
Seite eine Beſſerung verzeichnet. Grund-
ſätzlich ſei man ſich auf beiden Seiten nun-
mehr über die Errichtung von einer neu-
tralen Zone, wie ſie von Italien an der So-
maligrenze vorgeſchlagen wurde, einig. Der
Kronprinz von Italien hat geſtern in Ne-
apel ein Pionierbataillon in Stärke von
750 Mann beſichtigt, das mittags in Beglei-
tung von 40 Offizieren nach Jtalieniſch-Oſt-
afrika ausgefahren iſt.

Mik Peſtbazillen gemordet
Grauenhaſtes Verbrechen nach Jahren geklärk Zwei Todesurteile

Vor dem Gericht in Kalkutta iſt jetzt
ein Mordprozeß zum Abſchluß gekommen, der
ſeit Ende 1932 anhängig war und bei dem es
ſich um eines der furchtbarſten Verbrechen der
Kriminalgeſchichte handelt. Der 21jährige
Amarenda Chandra Pande, ein reicher
Grundſtücksbeſitzer, war am 4. Dezember 1932
geſtorben, nachdem er fünf Tage vorher plötz
lich krank geworden war. Sein Verdacht, daß
es bei dieſer Erkrankung nicht mit
lichen Urſachen zuging, hat ſich in grauen
hafter Weiſe beſtätigt. Als Mörder ſtanden
der Stiefbruder Amarendas, Benoyendra
Chandra Pande, und der junge wiſſenſchaft
liche Aſſiſtent aus Kalkutta Dr. Taranath
Bhattacharya vor Gericht. Bei der Verhand-
lung ergab ſich folgendes:

Der Stiefbruder Benoyendra wollte ſo
ſchnell wie möglich des reichen Amarendas
Erbe werden. Deshalb klügelte er auch eine
Mordart aus, die immerhin in Jndien als
mögliche natürliche Todesurſache ange-
ſehen werden konnte: er wählte Bazillen der
Bubonen- oder Beulenpeſt als Mordwaffe
und verführte den Wiſſenſchaftler Dr. Tara-
nath zur Beihilfe.

Bei dem erſten Verſuch ſchmierten die Mör-
der die Peſtbazillen auf die Brücke einer
neuen Brille, die ſie dem Amarenda zum

natür

„Geſchenk“ machten. Das nichtsahnende
Opfer gab aber die Gläſer zurück, weil ſie
ihm nicht paßten. Der mörderiſche Stief-
bruder meinte, das ſei Unſinn und ſetzte die
Brille mit ſolchem Nachdruck auf die Naſe
Amarendas, daß es dem vorkam, als ob eine
Ader in ſeinem Kopf geplatzt ſei. Dieſe
Prozedur hatte tatſächlich zur Folge, daß
Amarenda zwei Tage danach ſchwer er-
krankte. Amarenda geſundete aber wieder.
Das Bazillenpräparat war offenbar nicht
friſch genug geweſen.

D)pr. Taranath beſchaffte ſich nun ein beſſeres
Präparat, und auf einer belebten Eiſenbahn-
ſtation in Kalkutta wurde nun der eigentliche
Mord ausgeführt, in dem Augenblick, in dem
Amarenda eine Fahrkarte löſte. Ein Zeuge
ſagte aus, Amarenda hätte erzählt, daß er vor
dem Fahrkartenſchalter von einem Fremden
ſcharf angerempelt worden ſei und daß er da-
bei einen Stich verſpürt habe. Jn dieſem
Augenblick hatte der verkleidete Stiefbruder
Amarenda die Peſtbazillen mit einer Jnjek-
tionsſpritze in den Rücken eingeimpft. Schon
am nächſten Tage erkrankte das Opfer und
ſtarb nach fünf Tagen. Es bedurfte jahre-
langer Bemühungen, um das teufliſche Kom-
plott zu enthüllen. Jetzt erſt wurden die
Mörder Benoyendra und Dr. Taranath zum
Tode verurteilt.

e e
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Mobilmachung
Von unſerem römiſchen Korreſpondenken

Dr. E., Rom, im Februar.
Wird es Ernſt? Jn fremden Zeitungen

kann man leſen, die Kirchen in Jtalien, vor
allem in Florenz und Meſſinag, ſeien überfüllt,
Frauen und Mädchen lägen auf den Knien
und flehten zur Madonna um Erhaltung des
Friedens. Anders die einheimiſchen Zeitungen.
Da ſchallt und hallt es wider von einer Be
geiſterung ohne Grenzen, die Augen der Aus
ziehenden funkeln vor Stolz und Kampfesluſt,
die Kameraden, die noch zurückbleiben müſſen,
neiden ihnen das Glück, und das Volk wirbelt
die Taſchentüchetk, und ein Soldat ſtürzt ſich
auf die Fahne und umarmt und küßt ſie, als
ſei ſie ein lebendiges Weſen.

Man fährt in die Altſtadt ſchmetternde

Hälterſtr

Fanfaren, klingendes Spiel, ein blutjunger
Fähnrich trägt die Trikolore. Die Wagen
ſtauen ſich, die Leute ſtehen, als hätten ſie das
tägliche Schauſpiel der aufziehenden Wache vor
ſich. Die Männer ziehen den Hut, die Frauen
geben ſich undurchdringlich wie immer. Am
Abend aber hört man den Schritt der Ba-
taillone, die zum Bahnhof marſchieren. Jetzt
gibt es keinen Zweifel mehr. Muſſolini hat
in der Grenadierkaſerne die letzte Parade ab-
genommen, und wenn er ſpäter im Großen
Rat über die auswärtige Politik ſprechen wird,
rollen ſeine Schwarzhemden ſchon durch die
Nacht, dem dunkeln Erdteil zu. Der große
Tag iſt gekommen: Schulter an Schulter mit
den Soldaten des Königs die römiſchen
Adler fliegen.

Noch iſt es erſt die Jugend der Zwanzig-
jährigen. Sie ſingen die Schützengrabenlieder
ihrer Väter. Sie waren kaum geboren, als
der Weltkrieg ausbrach, der uns noch in den
Knochen liegt, uns, den Vierzigern. So alt
ſind wir bereits geworden! Andere greifen
die. kriegeriſchen Jdeale auf, und niemand
ſpricht mehr von dem pazifiſtiſchen Trümmer-
feld, das zwiſchen den Generationen liegt. Nie
wieder Krieg! Jn welcher ſagenhaften Ver-
gangenheit war denn das? Und während die
Räder in der Ferne verhämmern und das
„Duce! Duce!“ ſich in der ſtrahlenden Mond-
nacht verliert, donnern ſchon die Rotations-
maſchinen und zermalmen die Zeit, die ſich
zwiſchen die Jahrtauſende ſchieben zu können
glaubte. Vier große Spalten für das Schwert
von Rom, das die Cimbern und Teutonen ver-
nichtete. Rieſige Blockſchrift für die „Bar-
baren“ und die übliche Geſchichtsſchreibung
von geſtern. Wenn die Römer nach Norden
zogen und unter den Fuß traten, was ſich
ihnen in den Weg ſtellte, ſo war das ein
Heldentum ohnegleichen, nichts als Segen
wurde den fremden Völkerſchaften geſchenkt.
Wenn aber die andern umgekehrt nach Süden
zogen, ſo war das ein „Zug wirklicher und
maskierter Beſtien, ein wilder Ausbruch“.
„Scheußlich grauenhaft waren die Germanen,
ſie hatten eine tieriſche Stimme“, die Römer
hingegen einfach zum Verlieben.

Nun, wir ſind nüchterner geworden als in
unſerer Gymnaſiaſtenzeit. Es gibt uns zu
denken, wenn Cäſar die feindlichen Wälder
vom Einhorn und einem Elch bevölkert fand,
der keine Gelenke hatte und ſich daher an
einen Baum anlehnen muß, wenn er ſchlafen
will. Was die germaniſchen Jäger auf die
Jdee brachte, die Bäume vorher anzuſägen

dann brauchte man die hilfloſen umgefalle-
nen Elche nur aufzuklauben. Jaja, ſo ſteht
das allen Ernſtes im „Bellum gallieum“,
ſechſtes Buch, dort, wo von Ambiorix die Rede
iſt. Aus ſolchen Schilderungen auf die hiſto-
riſche Treue anderer Blätter zu ſchließen,
ſollte heute, wo wir aus eigener Erfahrung
wiſſen, wie Schauermären entſtehen, wie ein-
ſeitig Geſchichte geſchrieben wird, niemand
mehr verwehrt werden. Am wenigſten der
Jugend.

Jmmerhin lernt ſie aus dem gleichen hiſto-
riſchen Zeitungsartikel, daß jener Marius, der
Barbarenvernichter, Tripolitanien zum erſten-
mal für Jtalien eroberte, und daß ſeine an-
fänglichen Niederlagen auf den gleichen tak-
tiſchen Fehler zurückzuführen ſeien, der den
Jtalienern 1896 in Abeſſineien zum Verhäng-
nis geworden war, nämlich dem tropfenweiſen
Nachſchub von Truppen. Darf man daraus
folgern, diesmal werde den Barbaren des
„Königs der Könige“ gleich das ganze Gros
des Heeres entgegengeworfen werden?

s ſcheint trotz alledem nicht ſo. Wohl
haben ſich bereits ſiebzigtauſend Freiwillige
unter den Schwarzhemden gemeldet und un-
gezählte weitere Tauſende von Bürgern ver-
langen, eingeſtellt zu werden, wie der Kriegs
miniſter Muſſolini vor dem Großen Rat mit-
teilte. Aber der Miniſter für Außenpolitik,
Muſſolini, iſt für weiſe Zurückhaltung. Er
begegnet ſich übrigens darin mit dem Kolo-

SMitteldeutschland
merſehuruer Woeblat

Merſeburger s eit ung Kreisblott
Schriftitg., Verlag u. Druckerei: Merſeburg. Hälter-
ſtr. 4. Ferur 2101 u. 2102 Telegr. -Adr. Tageblatt175. Jahrgang Rr. 44 Jm Falle höh. Gewalt (Betriebsſtörung) beſteht

h

mee

S

a

r

e



Jahrgang 1935 Nummer M

nialminiſter Muſſolini und es kann gar kei
nem Zweifel unterliegen, daß die Stimme des
ſiebenfachen Miniſters und Miniſterpräſiden-
ten den Ausſchlag geben wird. Die Wirt-
S wollen im Geldmangel einearke Bremſe erblicker. Die fremden Diplo

maten glauben auch nicht recht an einen rich
tigen nene das ſagenhafte Hochland
der Königin on Saba und des ſtreitbaren
Löwen (die romantiſchen Bilder kommen ge
legentlich etwas durcheinander), auf der
abeſſiniſchen oder gethiopiſchen Geſandtſchaft
am Corſo Trieſt findet man keinen Grund
zur Aufregung.

Etwas nervöſex ſcheint die Stimmung in
Genf zu ſein, und mit Recht, denn im kriti
ſchen Augenblick würde Ftalien das Selbſt
beſtimmungsrecht“ ebenſo in Anſpruch
nehmen wie Japan. Einſtweilen verzeichnet
man in Rom mit Genugtuung den Tadel,
den Abeſſinien einſtecken muß, ſeit es zur
Ausſöhnung der lateiniſchen Schweſtern ge-
kommen iſt. In dieſem Augenblick mußte

der freie Staat völkerbundsunwürdig werden,
darüber ſind ſich „Temps“ und „Fourngl de

Geneve“ völlig einig. Wie vorauszuſehen
war, iſt von der gleichen Stunde ab auch der
„tollwiütige Hund“, den das demokratiſche
Frankreich im Faſchismus erblickte, zu
einem engelsgleichen Weſen geworden, das
niemals mit dem Knüppel, immer nur mit
dem Palmzweig der Unſchuld gewedelt und
ſeinen Gegnern bloß die Milch der frommen
Denkungsart eingetrichtert hat. Die italie-
niſchen Zeitungen fließen jetzt über von
Pariſer Lobſprüchen und verzeichnen mit Ge-
nugtunung, daß dieſes zuſtändige Forum die
Rechtsfrage im afrikaniſchen Streitfall zu
Gunſten Roms entſchieden hat. Umgekehrt
fällt natürlich auch nicht mehr das leiſeſte
Wöärtchen gegen Frankreich. Vielleicht
ſprechen tatſächlich die Waffen in Afrika aber
entſchieden wird über das Schickſal Abeſſi-
niens in Europa.

Selbſt die für einen modernen Krieg
unerläßlichen Greueltaten werden von Paris
bereits fix und fertig geliefert. Die römiſche
Preſſe kann aus einem franzöſiſchen Buch
nachweiſen, wie barbgriſch es bei Ras Tafari
zugeht. Und ſo wird es wohl bald keine
Menſchenſeele in Italien mehr geben, die
nicht berzeugt wäre, daß Ztalien dort
drüben eine Kulturmiſſion zu erfüllen habe.

Rätſelhaft bleibt nach wie vor die Hal-
tung Englandös, Hört man die Briten in
Rom, lieſt man ihre Zeitungen, ſo ergibt ſich
eine Verſchiedenheit der Meinungen, die nicht
recht überzeugend wirkt. Im Grunde ſcheint
Muſſolini doch richtig zu rechnen, wenn er
annimmt, England werde ihm keine großen
Hinderniſſe in den Weg legen. Mit dem
italieniſch-franzöſiſchen Kolonialabkommen
dieſes Jahres kann ja guch der Geheimver-
trag von London noch nicht erſchöpft ſein
Und fie ſtärker der deutſche Ton im Konzert
der Mächte wieder wird, um ſo geringer wird
die Wahrſcheinlichkeit, daß Jtalien zu deut-
ſchen Kolonien kommt.

„Jariſtiſcher Bolſchafter“ für Mandſchukno

Der ruſſiſche Großfürſt Cyrill, der den
Anſpruch auf das ruſſiſche Thronerbe der
Romanvows für ſich erhebt, hat erklärt, er
werde einen der ruſſiſchen Großfürſten als
„zariſtiſchen Botſchafter“ nach der Man-
dſchurei entſenden. Aufgabe dieſes „Bot
ſchafters“ werde es ſein, für die guten Be-
ziehungen zwiſchen der Mandſchurei und den
Weißruſſen zu ſorgen.

Jungvolk- Uniformen von der Sigdt.
Der Oberbürgermeiſter der Stadt Guben

hat für das Gubener Jungvolk einen Betrag
von 3000 Mark zur Beſchaffung von Uni-
formen bewilligt. Es ſoll erreicht werden, daß
auch der letzte Junge im Jungvolk Dienſt tun
kann, deſſen Eltern nicht in der Lage ſind,
Uniformſtücke zu kaufen.

40 Zentimeter große Menſchenraſſe entdeckt.

Wie Reuter aus Bombay meldet, ſind in
Vadnagar im Bezirk Mehſang (Stagt Baroda,
Vorderindien) foſſile Ueberreſte einer Men
ſchenraſſe von nur 40 Zentimeter Größe ent-
deckt worden. Die Foſſilien ſtammen von
einem Pygmäen- Menſchen von 40 Zentimeter
Größe einer Pygmäen-Kuh von 45 Zenti-
metern und einem Rohrſtock von 25 Zenti-
metern. Dieſe aufſehenerregenden Funde
werden wahrſcheinlich nicht ohne Einfluß auf
die herrſchenden Thevrien von der Wiege des
Menſchengeſchlechts ſein. Die Sachverſtändi-
gen ſind der Anſicht, damit ein neues For-
ſchungsgebiet für die ausgeſtorbene Raſſe der
Pygmäen gefunden zu haben, die kleiner ſind
als die Pygmäen Mittelafrikas, die 100 bis
125 Zentimeter groß ſind. Die Entdeckung
des kleinſten Pygmäen- Menſchen ſtimmt auch
überein mit der Anſpielung Homers auf
Pygmäen von 95 Zentimeter Größe, denen
die nach der Reuter-Meldung ſoeben gemach-
ten Funde an Größe entſprechen würden.

Die Meldung wird in deutſchen wiſſen-
ſchaftlichen Kreiſen mit großer Zurückhaltung
aufgenommen.

Wagner-Kegeny: „Der Günſtling
OpernUraufführnng in Dresden.

Es gab in Halle unlängſt Gelegenheit, imRahmen der Philharmoniſchen Konzerte den

neuen Leiter der Dresdner Staatsoper,
Generalmuſikdirektor Dr. Karl Böhm, kennen-
zulernen. Seine erſte Uraufführung, für die
ſich übrigens auch Halle intereſſiert hat, galt
einem erke, das der junge Komponiſt
Wagner-Regeny auf einen Text von Caſpar
Neher, dem Frankfurter Bühnenbildner, ge
ſchaffen hat. Die Handlung hält ſich an die
Vorgänge in Victor Hugos Drama „Maria

Tudor“, Titelheld iſt ihr Günſtling Fabiani.

Mitkelbentſchlans Merſfeburger Tagevrartt
XÜ.e „5chwarze Front verfemt

Hochverräteriſche Umkriebe vom Volksgerichtshof mit Zuchthaus geahndet

Nachdem bereits gegen eine Anzahl von
Unbanaern der Schwarzen Front Hoch-
verrat
der erſte Senat des geſternmit dem erſten dieſer 9 e zu befaſſen. Es
handelt ſich um einen 22jährigen Angeklagten,
der Ende Februar und Anfang März 1934
dreimal in Prag am damaligen Sitze der
Schwarzen Front geweſen iſt und von dort
rund 70 Briefe mit Propagandamaterial nach
e gebracht und hier zur Poſtbefördert hat. Er wurde vom Volksgerichts-
hof wegen Vorbereitung zum Hoch verrat
zu drei Jahren Zucht haus verurteilt. Der
Vertreter der Reichsanwaltſchaft hatte fünf
Jahre beantragt,

Dieſer Entſcheidung kommt grundſätz-
liche Bedeutung zu, da in der Ver-
urteilung des Angeklagten zugleich die Be-
ſtätigung des hochverräteriſchen Charakters
der Schwarzen Front liegt. Dieſe von dem
nationglen Bolſchewiſten Otto Straſſer
ins Leben gerufene Bewegung erſtrebt unter
ſchärfſter Ablehnung des legalen Kurſes
Adolf Hitlers einen revolutionären Kampf
mit außer parlamentariſchen Mitteln. Dieſe
Zielſetzung führte bereits im Jahre 1930 zu
einer Trennung von der NSDAP, Die
Gegenſätze verſchärften ſich immer mehr, ſo
daß ein Verbot der Schwarzen Front nach
der Machtergreifung durch den National-
ſozialismus unausbleiblich war. Inzwiſchen
hat ſich die Schwarze Front nach außen hin
aufgelöſt, ihren Mitgliedern aber die Parole
erteilt getarnt in allen ihnen zugänglichen
Stellen an der Vorbereitung der „zweiten
Revolution“ weiterzuarbeiten. Otto Straſſer
flüchtete ins Ausland und leitete von Wien

und ſpäter von Prag aus den Kampf gegen
r iften

in der
das neue Deutſchland mit den geme
Mitteln. Der Vorſitzende betonte

anklage erhoben worden iſt, hatte ſich
Urteilsbegründung, die Beweisaufnahme
laſſe mit aller Deutlichkeit erkennen, daß Otto
Straſſer und die von ihm geleitete Schwarze
Front hochverräteriſche Ziele verfolge.

Horſt-Weſſel-Gedenkfeier
und Parteigründungsfeier im Rundfunk.
Die Reichsſendeleitung teilt mit: Am

Sonnabend, dem 23. Februar, veranſtaltet
der deutſche Rundfunk von 19 bis 19,30 Uhr
eine Horſt-Weſſel-Gedenkfeier. Zu Beginn
der Sendung ſpricht der Chef des Stabes
Lutze vom Reichsſender Berlin aus über
alle deutſchen Sender. Am 24. Februar vor-
mittags von 11--12 Uhr übernehmen alle
deutſchen Sender aus der Tonhalle in Mün-
chen die nationalſozialiſtiſche Weiheſtunde:
„15 Jahre deutſcher Freiheitskampf“. In der
Zeit von 20 bis 21.45 khr übernehmen alle
deutſchen Sender die Gründungsfeier anläß-
lich des 15 jährigen Beſtehens der NSDAP.
aus dem hiſtoriſchen Hofbräuhaus in Mün-
chen. Jn dieſer Feierſtunde werden durch den
Stellvertreter des Führers vereidigt: ſämt
liche politiſchen Leiter, Führer der HJ., des
Fungvolks, BömM. und des Arbeitsdötenſtes,
ſoweit ſie nach dem 24, Februar 1934 ernannt
wurden.

In der Reichshauptſtadt wird die Ver-
eidiqgung im Rahmen der Reichsſendung im
Luſtgarten durchgeführt. Ungefähr 80000
politiſche Leiter der Partei, Amtswalter und
Warte der Gliederungen ſowie HFJ.-Führer
und BöM.-Führerinnen werden aufmar-
ſchieren. Der Berliner Gauleiter, Reichs-
miniſter Dr. Goebbels, wird ſprechen, danach
folgen die Vereidigung und die Rede des
Führers ſelbſt.

Militärballong abgekrieben

Sturm über Südengland und Frankreich.
Ein Sitdweſtſturm, der geſtern über Süd-

england hinwegfegte, verhinderte die Ausreiſe
des Cunard-White-Star- Dampfers „Majeſtie“,
des größten im Dienſt befindlichen Handels
ſchiffes der Welt, das mittags von Southamp-
ton nach Amerika in See gehen ſollte. Zwei
Militärballons, die in Rochefort an der fran-
zöſtſchen Atlantikküſte aufgeſtiegen waren,
wurden vom Sturm mit einer Geſchwindig-
keit von 110 Stundenkilometern abgetrieben.
Schließlich konnten ſie bei Lille notlanden.
Hierbei ſtieß ein Ballon gegen eine Hoch-
ſpannungsleitung und geriet in Brand. Seine
drei Jnſaſſen konnten ſich mit Fallſchirmen
retten

Pokemlin bei Laval
Laval empfing geſtern den engliſchen Ge-

ſchäftsträger Campbell und hatte weiter eine
Unterredung mit dem ſowjfjetruſſiſchen Bot-
ſchafter Potemkin, der über die Stellung-
nahme der Sowjet regierung zu den Londoner
Vorſchlägen unterrichtete.

Wie verlautet, ſeien der Botſchafter in
London, Maiſki, und der ſowjfetruſſiſche
Botſchafter in Paris, Potemkin, beguf-
tragt worden, der engliſchen bzw. franzöſi-
ſchen Regierung zu erklären, daß die Sowjet-
union das Ergebnis der Bemühungen der
engliſchen und franzöſiſchen Staatsmänner
begrüße. Die Kriegsgefahr könne durch das
Syſtem der regionalen Pakte bekämpft wer-
den. Die Sowjetregierung habe mit Ge-
nugtuung davon Kenntnis genommen, daß in
der Londoner Vereinbarung das Syſtem

Muſikaliſch geſehen, drängt ſich angeſichts
des neuen Werkes ein Vergleich mit Verdi
auf, der ja auch Bücher von Hugo vertont hat.
Aber nicht nur aus der geſchichtlichen e
ſpektive, auch wegen der Betonung des Cha
rakters der klaſſiſchen Nummernvoper iſt die
Beziehung auf Verdi gegeben. Der Anfang
des Werkes beſticht nicht nur wegen ſeiner
Melodienflüſſigkeit, er erſcheint auch ſonſt am
beſten gelungen. Schwächen fallen im zweiten
auf, der dritte gelingt durch dramaturgiſche
Raffung ebenfalls.

Die ſorgfältig einſtudierte Aufführung
(Regie: Joſeph Gielen, Chöre: Pembaur,
Bühnenbild vom Textdichter Neher) fand ver
dienten Beifall. Komponiſt, Dirigent und
Textdichter konnten ſich vereint zeigen.

Hans Schwarz: „Prinz von Preußen“
Uraufführung in Bochum.

Hans Schwarz, der Autor des gegenwärtig
am Stadttheater Halle auf dem Spielplan
ſtehenden „Rebell in England“, iſt ſoeben in
Bochum bei Saladin Schmitt mit einem neuen
Werke „Prinz von Preußen“ uraufgeführt
worden. Schwarz ſchreibt das Drama des
Prinzen Louis Ferdinand mit dem Willen, der
Sendung des Preußentums in der deutſchen
Geſchichte gerecht zu werden, und er findet da
für die Formulierung „unendlich deutſch und
doch geheimnisvoll“. Die ſtraff geführte
dramatiſche Handlung, die den Helden den
vollen Einſatz für das Ziel, das Leben opfern
läßt, beſtimmte neben einer ausgezeichneten
Aufführung (Regie: Saladin Schmitt) den
rauſchenden Erfolg des Abends.

DietrichEckart- Wettbewerb für Bühnen
ſtücke. In dem Wettbewerb, den der Philipp
Reelam jun, Leipzig mit drei hohen Preiſen
für wertvolle deutſche Bühnenſtücke aus-
geſchrieben hatte, iſt jetzt die Entſcheidung ge
fallen, nach der die Preisrichter (Dr. Erker,Dr. Schlöſſer, Friedrich Kayßler) den erſten
Preis nicht verteilten, den zweiten und dritten
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dieſer regionalen Pakte als notwendig be-
zeichnet worden ſei.

Von drinnen und draußen
Reichsernährungsminiſter Darré empfing

geſtern Profeſſor Guſti, einen der führenden
Männer der rumäniſchen Land wirtſchaft.

Der Reichsarbeitsminiſter weiſt in einem
Erlaß darauf hin, daß ſich in letzter Zeit die
Fälle mehren, in denen beantragt wird, neu
errichtete Bau- und Siedlungsvorhaben durch
die Namengebung „Adolf-Hitler-Siedlung“
auszuzeichnen. Mit Rückſicht auf die große
Zahl der Anträge hat der Führer und Reichs-
kanzler neuerdings entſchieden, daß er es,
grundſätzlich ablehne, dieſen Wünſchen zu
Lntſprechen.

Das Warſchauer Bezirksgericht ver-
urteilte die Warſchauer Kleinbahngeſellſchaft,
eine belgiſche Aktiengeſellſchaft, zur Exmiſ-
ſion aus dem Stadtgebiet und zur
Uebergabe ihres geſamten Eigentums an die
Stadt Warſchau, da die Geſellſchaft die Elektri-
fizierung der Bahn, die nach dem Ablauf der
Konzeſſion im Jahre 19390 gefordert worden
war, abgelehnt hatte.

In der Nähe von Tiflis ſtieß ein Per-
ſonenzug mit einem Güterzug zuſammen.
Drei Perſonen wurden getötet, neun ſchwer
verletzt.

Z

Jn der japaniſchen Provinz Chiba erfolgte
ein ſtarkes Erdbeben. Zahlreiche Häuſer wur-
den zerſtört. Nachrichten über die Zahl der
Toten und Verletzten fehlen noch.

zu drei gleichen Teilen zuſammenlegten. Dieſe
wurden verliehen an Max Geiſenheyner für
das Volksſtück „Petra und Allah“, Paul Ke-
ding für das Schauſpiel „Deutſch-Südweſt“
und Jrma v. Drygalſki für den Einakter „Das
troſtloſe Mahl“. Die Stücke erſcheinen in
Philipp Reclams jun, Verlag.

Von den Marburger Feſtſpielen. Die ſeit
mehreren Jahren in Marburg ſtattfindenden
Feſtſpiele können in dieſem Jahr wegen der
Veränderungen auf dem Gebiet des Hochſchul-
weſens, namentlich auch wegen der Verlegung
des Sommerſemeſters, nicht in der alten Form
durchgeführt werden. Sie ſollen in dieſem
Sommer auf eine Woche verkürzt werden.

Knappertsbuſch und München. Das baye-
riſche Kultusminiſterium legt nach der „Zeit-
ſchrift für Muſik“ Wert auf die Erklärung,
daß Generalmuſikdirektor Knappertsbuſch für
die künſtleriſche Leitung der Staatsoper das
Vertrauen des Miniſteriums genießt.

Dr. vhil. General von Rabenau. Die
philoſophiſche Fakultät der Univerſität Bres-
lau hat dem General von Rabenau, zur Zeit
in Münſter in Weſtfalen, den Ehrendoktor-
titel verliehen. Jn dem Ehrendiplom werden
das ſcharfe militäriſche Denken, die Erneue
rung Clauſewitzſchen Geiſtes, der Erfolg
ſeines Kampfes gegen die mechaniſtiſche Auf-
faſſung vom Weſen des Krieges, die frucht-
baren Anregungen durch die literariſche
Tätigkeit des Generals beſonders hervor-
gehoben.

Deutſche archäologiſche Forſchung in der
Türkei. Ueber die Tätigkeit des deutſchen
archäologiſchen Jnſtituts in Jſtanbul wird
jetzt ein Bericht veröffentlicht, der ſich in der
Hauptſache über die Ausgrabungsergebniſſe
der ethiter-Siedlungen in Pogaskoi in
Mittelanatolien verbreitet. Aus einer ganzen
Bibliothek von rund 5000 Tontafeln fand man
innerhalb der Grundmauern des jetzt freige-
legten Palaſtes König Hatſchulis, der vor
1280 v. Chr. lebte, ſechs Siegel hethitiſcher

zliedernng der SA. Nach den Ausführungen

Donnerslag t. geren

Führerkagung der Gruppe Mitte
Gruppenführer Kob über die Nengliederung

Am 15. Februar 1985 fand die erſte große
eprertagerg im neuen Jahre der S

ruppe Mitte in Magdeburg ſtatt. Na
dem ſich die Führer der Standarten und
Brigaden, deren Stabsführer ſowie die Ah
teilungsleiter und Referenten des Stabes
der Gruppe Mitte im RatsherrnuSitzungs-
ſaale des Rathauſes in Magdeburg ver
ſammelt hatten, ſprach zunächſt. der Stabs,
r der Gruppe Mitte, Brigadeführer

ibbe, in großen Zügen über die Ren-

es Stabsführers ſprachen die Abteilungs-
leiter und Referenten des Gruppenſtabes
über ihre Arbeitsgebiete. Zum Abſchluß der
Führertagung ſprach Gruppenſührer Kobh
zuſammenfaſſend über das Ergebnis der
Führertagung und umriß nochmals ſcharf
und eindeuntig die zukünftigen neuen Auf
gaben und Pflichten, die der SA. und ins
beſondere dem SA. Führer geſtellt werden.

Renkenkürzung in Oeſterreich
Schuſchuigg nach Paris abgereiſt,

„Raſcher als man gedacht, iſt in Oeſterreich
eine Entſcheidung über die Reform der So
ziglverſicherung gefallen. Angeſichts der ka
taſtrophalen finanziellen Lage der Angeſtell-
tenverſicherung hat die Regierung eine
Zwiſchenlöſung, die in einer ſcharfen Kür-
zung der Renten beſteht, gewählt
Oeſterreichs Bundeskanzler Dr. Schufſchnigg
und Bundesminiſter für auswärtige Ange
legenheiten, Berger Waldenegg, ſind geſtern
abend nach Paris abgereiſt.

Kyffhäuſerkage an der Sgar
Am 10. März findet auf dem Zerſt. Weſen

Platz in Saarbrücken ein großer Auf-
marſch des Landesverbandes Saargebiet des
Loffhäuſerbundes ſtatt. Der Bundesführer
Oberſt a. D. Reinhard begibt ſich aus dieſem
Anlaß in das Saarland, um den dortigen
35 000 Kyffhäuſerkameraden Anerkennung und
Dank auszudrücken.

Engliſche Skrakoſphärenflug- Pläne
Frankreich baut 35 000-To.Schlachtkreuzer.

Wie berichtet wird, hat das engliſche Luft
fahrtmintſterium eine Anzahl neuer Saup-
ders Rye-Flugboote mit Doppelmotoren
als Erſqtz der während der letzten zehn Jahre
von der Luftſtreitmacht verwendeten Flug
boote beſtellt. Die neuen Maſchinen zeichnen
ſich durch größeren Nutzraum, ſtärkere Bau-
art und beträchtlich höhere Geſchwindigkeit
zus. Das Luftfahrtminiſterium beſchäftigt
ſich auch mit der Frage von Flügen in der
Stratoſphäre, die, wenn die techniſchen
Schwierigkeiten überwunden werden können,
für die Zivil- und die Militärluftfahrt inter
ſſante Ergebniſſe zeitigen würden. Ange-
ſichts der Geringfügigkeit des Luftwider-
ſtandes wäre es theoretiſch möglich, an einem
Vormittag von London nach Neuyvork zu
fliegen. Ein Flugzeug in der Stratoſpähre
würde von der Erde aus weder geſehen noch
gehört werden können und nur für Strato-
ſphären-Kampfflugzeuge erreichbar ſein.

Der Marineausſchuß der franzbſiſchen
Kammer hat. beſchloſſen, den Miniſterpräſi
denten aufzufordern, den Geſetzentwurf zur
Genehmigung des Flottenbauprogramms
1935 unverzüglich einzubringen, damit das
Parlament ihn noch vor den Oſterferien ver-
abſchieden kann. Das Flottenbauprogramm
für 1935 ſieht die Herſtellung eines Schlacht-
kreuzers von 35000 Tonnen mit einer Be-
ſtückung von zwölf in drei Hecktürmen ange-
ordneten 34-Zentimeter-Geſchützen und den
Bau zweier Torpedobvotszerſtörer von 1700

Herrſcher. Die HethiterStadt hatte einen

Tonnen vor.

Durchmeſſer von annähernd 5 Kilometer, ſie
enthielt 3 feſte Schlöſſer und 2 Paläſte und
diente als zeitweilige Reſidenz. Der Okt der
eigentlichen Hauptſtadt Kuſchiſchar konnte bis-
her noch nicht aufgefunden werden. Aus den
aufgefundenen Tontafeln geht ohne Zweifel
hervor, daß im Jahre 1050 v. Chr. Babvplon
von den Hethitern zerſtört worden iſt. An
den deutſchen Ausgrabungen iſt in erheb-
lichem Umfang auch die türkiſche National-
regierung intereſſtiert, die durch Aufbau eines
Hethiter-Muſeums in Ankare das Jntereſſe
an weiteren Funden auch innerhalb der kürki-
ſchen Wiſſenſchaft wachrufen will.

Ein Generalſtabswerk über den trojani
ſchen Krieg. Der alte Homer hat einen Kon
kurrenten bekommen, einen griechiſchen
Landsmann, der jetzt die Jliade durch eine
fachmänniſche Kritik des Kampfes um Troja
vom militäriſchen Standpunkt aus ergänzt.
Der frühere Chef des griechiſchen General
ſtabs General Dousmanis veröffentlicht fes!
ein als militäriſches Lehrbuch gedachtes Werk
unter dem Titel „Die Jliade und der Krieg
um Troja“. Darin unterſucht er, wie weit die
von Homer geſchilderten kriegeriſchen Hand
lungen der griechiſchen Angreifer und der
trojaniſchen Verteidiger vor der Kritik des
militäriſchen Fachmannes beſtehen können.
Achill, der Pelide, kommt bei dieſer Kritik
recht ſchlecht weg, während Dousmanis Aga-
memnon als einen hervorragenden Taktiker
rühmt, der weniger Wert auf die Tötung der
Feinde als auf die Zertrümmerung der
Front legte.

Eine CurieStiftung in England. Zur Er
innerung an Frau Curie wird in England
eine öffentliche Sammlung veranſtaltet. Die
eingehenden Beträge ſollen der Verbeſſerung
und Erweiterung des nach der Forſcherin be
nannten Hoſpitals in Hampſtead dienen, wo
ihre Entdeckungen namentlich bei krebskranken
Frauen verwertet werden. Darüber hi
hofft man, einen Grundſtock für eine dauernde
Curie Stiftung zu erhalten.
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Wellkmeiſter am Skark!
Tiſchtennis: Deutſchland Tſchechoſlowakei.

Zu dem am 26. Februar in Halle ſtattfindenden
Tiſchtesaisläünderſpiel Deutſchkand --Tſchechoflowakei
haben wun die beteiligten Länder ihre Mannſchaften
namhaft gemacht. Für die Tſchechoſlowakei ſpielen:
Kolar, Hamr, Soboda, Tobiaſch ſowie Frl. Kettner
und Frl. Smidowa, denen Deutſchland mit der Mann
ſchaft Kutz Stettin (deutſcher Meiſter 1935), Bauer
Dresden (2. in der deutſchen Meiſterſchaft 1935) Fied
ler- Halle (Gaubeſter 1935), Meinhardt- Halle (Gau-
zweiter 1935), Frl. KrebsbachBerlin (deutſche Meiſte-
rin 1935) und Frau Fehlguth- Berlin (2. in der deut-
ſchen Meiſterſchaft 1935) entgegentritt. Es iſt außer
ordentlich beachtlich. daß ſich die halliſchen Spitzen-
ſpieler nach erſt fünfjähriger Spielzeit bis in die Län-
dermannſchaft geſpielt haben. Sicher werden ſie am
Dienstag zeigen, daß ihre Aufſtellung zu Recht beſteht.
Auf die Erfolge der einzelnen Vertreter der beiden
Länder werden wir noch zu ſprechen kommen. Er-
wähnt ſoll hier nur noch werden, daß die Tſchechen
ſich in den Mannſchaftskämpfen bei den Weltmeiſter-
ſchaften der Männer und Frauen jeweils auf den
zweiten Platz ſetzen konnten, in der Einzelmeiſterſchaft
ſiegte Frl. Kettner (Tſchechoſlowakei), die auch hier
in Halle ſpielen wird. Alſo Weltmeiſter am Start!

Sleve Hamas krainierk
Der Amerikaner will Deutſchland kennenlernen

Jn dem ſonſt ziemlich ſtillen Städtchen Riſſen bei
Hamburg herrſcht ſeit einigen Tagen ungewohnt leb-
hafter Betrieb. Schmelings Gegner Steve Hamas
hat hier ſein Trainingslager aufgeſchlagen, und von
nah und fern kommen die Leute herbei, um den
Amerikaner bei der Arbeit zu beobachten. Allzuviel
gibt es allerdings noch nicht zu ſehen, denn außer
dem Gleiwitzer Czichos ſind die aus England ange-
forderten Trainingspartner noch nicht angekommen.
Hamas muß ſich daher vorläufig noch mit Lauftrai-
ning und der Arbeit an den Geräten begnügen. Das
tägliche Penſum beginnt nach dem Aufſtehen um
7 Uhr morgens mit Läufen und Märſchen in der
Umgebung. Gegen 410 Uhr wird das Frühſtück
eingenommen, dann geht es nach kurzer Pauſe an
die Geräte. Am Nachmittag folgt die harte Arbeit
mit den Partnern im Ring, der auf der Bühne des
Tanzſaales im Riſſener Hof aufgebaut iſt. Die
zweite und Hauptmahlzeit wird um 286 Uhr ein-
genommen, Sei der Hamas auch ein oder zwei
Glas Bier nicht verſchmäht. Abends beſucht der
Amerikaner, der ein großer Muſikfreund iſt, die
Oper oder das Theater. Wie Hamas er-
klärte, beabſichtigt er, ſich längere Zeit in Europa
aufzuhalten und vielleicht auch noch in England zu
kämpfen. ſofern er ein paſſendes Angebot erhält. Er
läßt nach dem Hamburger Kampf auch ſeine junge
Frau aus Amerika kommen, um mit ihr zuſammen
Deutſchland näher kennenzulernen.

Irland wünſcht ein Deufſſchland Spiel

Die Klagen des Vertreters Jrlands beim vor-
fährigen FJFA- Kongreß in Rom über mangelnden
Spielverkehr mit den kontinentalen Ländern ſind ſehr
ſchnell durch den Abſchluß einiger Länderſpiele be-
hoben worden. Ungarn ſpielte bereits in Dublin
gegen eine Mannſchaft des Jriſchen Freiſtaates, und
im Mai ſpielt Jrland in der Schweiz. Jm Anſchluß
an das Spiel gegen die Eidgenoſſen würden die Jren
gern ein Treffen mit einer deutſchen Mannſchaft aus
tragen. Ein entſprechender Antrag liegt dem Deut-
ſchen Fußball-Bund vor, Es iſt nicht unwahrſchein-
lich, daß den Jren an einem Mittwoch in einer ſüd-
deutſchen Stadt eine deutſche Mannſchaft gegenüber-
geſtellt wird. Ein offizielles Länderſpiel dürfte aber
nicht zur Durchführung gelangen.

Leibesübungen auf dem Lande
Gründung eines Werbeausſchuſſes.

Jm Rahmen der Vorpropaganda für die 11. Olym-
piſchen Spiele in Berlin wurde am 19. Februar d. J.
unter dem Vorſitz des Reichsbauernführers R.
Walther Darrs im Benehmen mit dem Reichs-
ſportführer v. Tſchammer und Oſten ein Werbeaus-
ſchuß für Leibesübungen auf dem Lande ins Leben
gerufen. Er hat die Aufgabe, vor allem in bäuer-
lichen Kreiſen für jede Art von Leibesübungen ent-
ſprechende Propaganda zu machen, um auch im deut
ſchen Bauerntum die Jdee der Leibesübungen ſtärker
zu verbreiten. Beſonders im Rahmen der Werbung
für die 11. Olympiade kommt der Gründung dieſes
Werbeausſchuſſes beſondere Bedeutung zu. Er ſteht
unter der Führung des Reichsbauernführers. Die
Federführung wurde dem Stabshauptabteilungsleiter
Regierungsrat Karl Motz übertragen.

Das erſte Aukorennen 1935
Um den Anto-Preis von Pau.

Sieht man von den in den nordiſchen Ländern
abgehaltenen Eisrennen ab, ſo eröffnet der Große
Preis von Pau für Rennwagen am kommenden
Sonntag, 24. Febr. das Automobilrennjahr 1955.
Die inmitten der Stadt gelegene Rennſtrecke iſt nur

2.769 Klm. lang, läuft bergauf und bergab und hat
nur eine einzige Gerade von 600 Meter Länge aufzu-
weiſen. Jnsgeſamt ſind 80 Runden oder 221,520 Kilo-
meter zurückzulegen. Wenn auch keine deutſchen Fah-
rer gemeldet haben, ſo erhält das Rennen doch durch
die Teilnahme einige der bekannteſten europäiſchen

Fahrer eine intereſſante Note. Den Rennſtall Ferrari
vertreten Nuvolari und Dreyfus auf Alfa Romeo, für
Bugatti ſtarten Lehoux, Delorme und Veyron, der
Schweizer Rueſch, Etancelin und Brunet haben Maſe-
rati-Wagen gemeldet, und Spanien entſendet Zanelli
(Narional Pesara).

Großer Erfolg der Auko Schau
Umfangreiche Aufträge an die einzelnen Firmen Starker Ausländerbeſuch

Wie der Deutſche Handelsdienſt mitteilt,
iſt die internationale Automobilausſtellung,
wie bereits jetzt feſtgeſtellt werden kann, zu
einem großen Erfolg für die deutſche Auto-
mobilinduſtrie geworden. Bisher wurde ſie
an den erſten ſieben Tagen von über 850 000
Perſonen beſucht. Die gleiche Veranſtaltung
im Vorjahr brachte es dagegen insgeſamt nur
auf 400 090 Beſucher. Es iſt damit zu rechnen,
daß die diesjährige Schau in den Aus-
ſtellungshallen am Kaiſerdamm es auf die
doppelte Beſucherzahl bringen wird wie die
vorjährige.

Der Auftrieb, den die Automobilausſtel-
lung im vorigen Jahre zu verzeichnen hatte,
wird nach den Verkäufen, die bisher am
Kaiſerdamm abgeſchloſſen wurden, ſomit
weiter anhalten zum Nutzen nicht nur dieſer
Schlüſſelinduſtrie, ſondern der geſamten deut-
ſchen Volkswirtſchaft. Die Beſucher auf der
Ausſtellung haben nämlich nicht nur die
zahlreichen vorzüglichen Wagen beſehen,
ſondern auch umfangreiche Aufträge an die
einzelnen Firmen erteilt. Faſt auf der
ganzen Linie iſt die Zahl der bis zum heuti-
gen Tage auf der Ausſtellung abgeſchloſſenen
Käufe, ſowohl an die Händler als auch an
Privatkundſchaft, größer als zur gleichen
Zeit des Vorjahres. Es gibt Firmen, die
einzelne Serien von Wagen ausverkauft
haben. Allgemein wurde einem Vertreter des
DHD. an den einzelnen Ständen erklärt, daß
der jetzt vorliegende Auftragsbeſtand für die
augenblickliche Belegſchaft Beſchäftigung auf
Monate hinaus ſichert. Mehrere Werke
glauben auch, ohne Arbeiterneueinſtellungen
nicht auskommen zu können.

Beachtlich iſt der ſtarke Auslandsbeſuch.
Trotz der durch Währungsentwertung be-
günſtigten ausländiſchen Konkurrenz ſinö
Wagen, Traktoren uſw. ins Ausland abge-
ſetzt worden, ein ſchöner Beweis für die
Wertſchätzung deutſcher Präziſionsarbeit.

Nachfolgend bringen wir als Fortſetzung
unſerer techniſchen Beſprechungen die Typen
er e Weinen Automobil- und Motorrad-
werke.
Die Laſtkraftwagen

Hanſa-Lloyd und Goliath-Werke, Bremen.
Den verſchiedenen Anforderungen an die zweck-

mäßigſte Beförderung verſchiedener Nutzlaſten wer-
den die Hanſa-Lloyd- und Goliath-Werke, Borg-
ward und Tecklenborg, Bremen, gerecht. Von Drei-
radkraftwagen für Nutzlaſten von 500 bis 750 kg
und Vierradwagen für Nutzlaſten von 750 bis 1000 kg
ſind auch Laſtkraftwagen von 1 To, bis zu 4 To. zu
ſehen. Die Dreiradlieferwagen beſitzen 200-ccm-1-
Zyl.- bzw. 400-0c0m-2-3vl.-Zweitaktmotoren. Die
eingebauten Hanſa-Lloyd-Dieſelmotoren arbeiten nach
dem Wirbelkammerſyſtem. Der Typ „Europa“, ein
2,5-Tonner, beſitzt einen Motor für Holzgasbetrieb.

Humboldt-Deutz-Motoren A.-G., Köln-Dentz.
Zwei Zugmaſchinen ſtellen die Humboldt-Deutz-

motoren A.-G., Köln-Deutz, aus. Beim Typ 2
M 315“ iſt die Kurbelwelle in Rollenlagern gelagert,
die ein leichtes Anlaufen und Durchdrehen des
Motors ermöglicht. Die Brennſtoffpumpe iſt als
Ueberſtrömpumpe mit Schrägkantenſteuerung aus-
gebildet. Leichte Ausbaumöglichkeit der Kolben durch
eine große ſeitliche Oeffnung im Kurbelgehäuſe ohne
Losnehmen des Zylinderkopfes iſt gegeben. Lenkung
und Kugelſchaltung für das Getriebe ſind automobil
mäßig ausgebildet.

Maſchinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.G.
Neben ihren bewährten Laſtkraftwagentypen zeigt

die Maſchinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G.,
Nürnberg, intereſſante Neu-Konſtruktionen. Beſon-
ders erwähnenswert iſt der neue 2,5-To. Er hat
nietlos geſchweißten Rahmen, Hinterachſe im Geſenk
geſchmiedet mit getrennt angeordnetem Triebwerk und
verbindet geringe Bauhöhe mit großer Bodenfreiheit,
Das Fahrgeſtell des 6,5-To.-Typ 2 H 6“ wurde
unter Berückſichtigung der neuen Reichsſtraßenver-
kehrsordnung als 2-Achſer-Schwerlaſtwagen ausge

Toni Merkens in großer Form
Dreifacher Sieg des deutſchen Meiſters Seinen Gegnern ſicher überlegen

Vor ſehr gutem Beſuch brachte der Gau III im
Deutſchen Radfahrer- Verband ſeinen dritten dieswin-
terlichen Radrenntag im Berliner Sport-
palaſt zur Durchführung. der durch den Start des
deutſchen Meiſters Toni Merkens ein beſonderes Ge-
präge erhielt. Neben dem Kölner erſchienen in den
Fliegerrennen aber nicht nur die ſchnellſten Berliner
Fahrer am Ablauf, ſondern auch die beiden guten
Dortmunder Mertens und Schneider „ſowie der Dres-
dener Jung. Aber an die Klaſſe des Siegers der
Großen Preiſe von Paris, Kopenhagen, London uſw.
reichte ner heran. Jm Endlauf des Hauptfah-
ren s ſchlug Merkens ſeinen weſtdeutſchen Lands-
mann Mertens ſehr ſicher mit faſt zwei Längen, da-
hinter belegten die Berliner Kinnsbrunner und Krehn
die nächſten Plätze. Zwei Runden vor Schluß trat
Merkens an während ihn Kinnsbrunner außen an
griff. Der Berliner verſuchte vergeblich, mit dem
Meiſter aufzuſchließen, ſtand nicht durch, und wurde
ſchließlich noch von Mertens auf den dritten Platz
derwieſen.

Zu einem weiteren Siege kam Meiſter Merkens
im Rundenrekordfahren, in dem er mit
10,1 Sekunden den beſtehenden Amateurrekord von
Daſch einſtellte. Jung belegte mit 10,3 Sekunden den

zweiten Platz vor Kinnsbrunner und Golz mit je
10,4 Sekunden. Das 50-Runden-Punkte-
fahren gewann nach taktiſch gutem Rennen Leo
Zimmermann (Mifa Berlin) mit 12 Punkten.

Auch ſeinen dritten Start geſtaltete Meiſter Mer-
kens zu einem Sieg; mit dem ihn ausgezeichnet unter
ſtützenden Berliner Dubaſchny als Pariner ge-
wann er auch das 100-Minuten-Mann-
ſchaftsrennen. Was Merkens in dieſem Reww
nen leiſtete, hatte man bis dahin noch von keinem
ausgeſprochenen Flieger zu ſehen bekommen. Der Köl-
ner hielt nicht nur ausgezeichnet durch, ſondern be
herrſchte das ganze Feld meiſterhaft. Jnnerhalb einer
Runde holte er, wenn es nötig war, 10--20——30 Me-
ter auf und verſetzte die Zuſchauer in einen wahren
Begeiſterungstaumel. Vergeblich verſuchten vor allem

Mathyſiak-Wiemer, den von Merkens-Dubaſchny bald
nach Beginn errungenen Rundenvorſprung auf-
zuholen. Jn ganz großem Stile beendeten Merkens-
Dubaſchny das Rennen mit 21 Punkten, nachdem ſie
3,490 Kilometer zurückgelegt hatten. Eine Runde

zurück folgten Mathyſiak-Wiemer mit 16 Punkten,
zwei Runden zurück Jung-Schenk mit 6 Punkten und
drei Runden zurück Meier-Blankenburg mit einem
Punkt

bildet und beſitzt Boſch-Luftdruck-Bremſe. Sämtliche
zum Einbau gelangenden Dieſelmotoren arbeiten mit
direkter Strahl-Einſpritzung und beſitzen Doppel-
regler zur Begrenzung der Maximal- und Minimal-
Drehzahl. Neu iſt ein 6-Zyl.-Motor, der für Wechſel
betrieb mit Benzin-Benzol entwickelt iſt.

Heinrich Lanz A.-G., Mannheim.
Acht Schlepper ſtellte die Heinrich Lanz A.G.

Mannheim, zur Schau. Die Schlepper ſind mit Halb-
dieſelmaſchinen ausgerüſtet. Sie beſitzen elektriſche
Anlaſſer, ein Sechsganggetriebe und erreichen Höchſt
geſchwindigkeiten zwiſchen 22 und 25 km h. Die ein-
gebaute Einhebel-Kupplung iſt eine Hochleiſtung-
Schraubenfeder-Kupplung. Die Schlepper beſitzen
durch Gashebelſtellung ſich ſelbſt regelnde Schmierung.
Durch Acker-Luftbereifung beſteht die Möglichkeit,
ſowohl auf der Straße als auch auf dem Acker ohne
Uebergangspauſen zu arbeiten.

C. D. Magirus-A.-G., Ulm a. d. Donau.
Die C. D, Magirus-A.-G., Ulm a. d. Donau,

zeigt ſieben Laſtkraftwagen- und einen Omnibustyp.
Die verwendeten Dieſelmotoren ſind Vorkammer-
Dieſel-Motoren mit beſonders ruhigem und geräuſch-
loſem Lauf. Die Vorkammer iſt herausnehmbar
ohne Waſſer abzulaſſen. Sämtliche 6-Zyl.Motoren
haben ſiebenfach gelagerte Kurbelwelle und Schwin-
gungsdämpfer, ferner Nelſon-Bohnalite-Leichtmetall-
Kolben. Die Fahcgeſtelle ſind nach dem neueſten Ver
fahren elektriſch geſchweißte Rahmen mit ſpannungs-
freien Schweißnähten.

Der Omnibus-Ausſichts-Wagen hat Schiebeverdeck.
Der Drehleiter- Wagen Typ „V 27 L hat Ganzſtahl-
Drehleiter- Aufbau mit im Lichtbogen geſchweißten
doppel-T-förmigen Hohlprofilen. Das Leiter-Getriebe
iſt mit allen neuzeitlichen Sicherungseinrichtungen
verſehen.

Phänomen- Werke Guſtav Hiller A.G.
Der von den Phänomen- Werken Guſtav

A.-G., Zittau, hergeſtellte „Granit 25“, ein
Nutzlaſtkraftwagen, hat ſich mit ſeiner

Hiller
1 To.Preßluft-

kühlung mit vollautomatiſcher Kühlungsregelung für
den Motor voll bewährt. Der Motor des neuen
Typs „Granit 30“, ein 2-To., beſitzt 55 PS Effektiv
leiſtung. Der Geſchäfts- und Reiſewagen des Typs
„Granit 25“ ſtellt eine neue Löſung ſpezi für den
Reiſevertreter dar, die das Fahrzeug gleichzeitig als
Beförderungsmittel für Waren uſw. benutzen können.
Die motoriſierte Feldküche des Typs „Granit 30“ dient
zur ſchnellſten Verſorgung von in Bewegung befind
lichen Formationen unter Ueberwindung von Ge-
(ändeſchwierigkeiten.

Zündapp-Geſellſchaft, Nürnberg.
Die große Schau der kleinen Lieferwagen wird

durch die Zündapp- Geſellſchaft für den Bau von
Spezialmaſchinen m. b. H., Nürnberg, abgeſchloſſen.
Sie ſtellt zwei Lieferwagen mit verſchiedenen Auf-
bauten, ein Fahrgeſtell und einen Motor aus. Die
Lieferwagen beſitzen einen neuen gegenläufigen 500-
ccm- Motor von 12,5-PS-Leiſtung. Das Ueberſetzungs
verhältnis iſt gegenüber dem Lieferwagen Typ 1934
geändert und das Chaſſis iſt kräftiger geworden. Das
Modell beſitzt Kardanwelle mit Hardy-Scheibe, Zahn
ſtangen-Lenkung eine kräftige Hinterachs-Federung
und ein Führerhaus mit Kurbelfenſtern.

Die Mokorräder
Dentſche-Kraft-Werke, Zſchopau.

Bei DKW. haben alle Maſchinen Zweitaktmotoren
mit Umkehrſpülung. Der Kleinfahrzeugtypy „RT
2,5 PS“ iſt weiter entwickelt worden und wird als
Volksmaſchinchen mit Rohrrahmen herausgebracht.

Der Typ ,SB 350 Geländeſport“, eine Einzylin-
der 350 ecm geländegängige Maſchine, hat Stahl-
blechrahmen bekommen. Alle übrigen Modelle von
der K 200 Normal und Luxus, einer 200-ccm-Ma-
ſchine, bis zum Typ „SB 500“ Normal und Luxus,
einem Zweizylinder-600-cem-Rad. haben Profil-
Preßſtahlrahmen.,

Bayriſche-Motoren-Werke.
Der BMW.-Typ R 4“ iſt durch höher verlegte

Lichtmaſchine und federnde Kardanwelle verändert
worden.

Die Typen „R 12“, eine Zweizylinder-Zweiver-
gaſer745-ccm- Maſchine, und „R 17“, die Zweizylin
der 730er, haben neue Teleſkop-Vorderradgabel mit
eingebautem Oelrückſtoßdämpfer bekommen. Die
Räder ſind untereinander austauſchbar.

Ferner haben die Maſchinen Steuerungsdämpfer,
Der Typ „R 4 die Einzylinder398-cem Ma-

ſchine hot weiterhin Vorderradblattfederung, beider-
ſeitige Stoßdämpfer und außerdem Steuerungs-
dämpfer.

Allgemein werden Stahlblechrahmen und Kardan-
wellenantrieb verwandt.

Hchwabes neuer Afrika-Flug!
Der Partenkirchener Sporkflieger rüſtet in aller Stille zu einem neuen Fſug

Es iſt dies der dritte Tag, den Schwabe
innerhalb von zwei Jahren durchführt. Den
erſten unternahm Schwabe bekanntlich im
Jahre 1933 nach Tanganfika. Der zweite
führte ihn bis nach Kapſtadt; für dieſen er-
hielt er den Hindenburg-Pokal. Der dritte
Flug ſoll in ſpäteſtens 14 Tagen angetreten
werden.

Der Plan des dritten Fluges, den Schwabe
wieder ohne Begleiter unternimmt, iſt in
allen Einzelheiten feſtgelegt. Schwabe benützt
eine Klemm KI, 32- Maſchine und einen
Siemens SH 14-Motor,. Auf den Tragflächen
ſieht man die fünf olympiſchen Ringe und
den Namen Garmiſch-Partenkirchen. Der
Flug ſoll alſo gleichzeitig auch eine Werbung
für die Olympiſchen Winterſpiele im Wer
denfelſer Land ſein.

Schwabe fliegt zunächſt nach Kairo. Von
dort aus beteiligt er ſich an einer Wüſten-
expedition, die Taher Paſcha, ein Neffe des
äorptiſchen Königs Fuad, leitet und zu der
auch Graf Almazi aus Ungarn eingeladen iſt.
Bei dieſer Expedition ſoll eine verſchwundene
Stadt geſucht werden! Nach Beendigung
dieſer Aufgabe fliegt Schwabe allein nach
dem Sudan weiter bis Karthum. Nach ein
paar Tagen Ruhevauſe geht der Flug 1eite
zur abeſſiniſchen Grenze, nach dem Viktor
See, nach Nairobi, zum Jndiſchen Ozenn
und zurück nach Deutſch-Oſtafrika. Hier will
Schwabe mindeſtens eine Woche verweilen,
um die vielen Freunde aufzuſuchen, die er
1933 enren lernte. Denn Schwabe war a
damals der erſte deutſche Flieger, der über-
haupt den Boden Deutſch- Oſtafrikas anflog!

Auf dem Rückweg fliegt der Parten-
kirchener über Spanien nach Hauſe. Im Mai
will er wieder in der Heimat ſein. Das
nächſte Jahr führt ihn dann erneut nach
Afrika. Als „Zwiſchenſtation“ iſt die Teil-

Snahme am Oaſen- Wettbewerb 1936 jetzt ſchon
beſchloſſene Tatſache!

Gordon-Bennet- Rennen im Horbſt.
Der Termin des diesjährigen Gordon-

Bennet-Rennens iſt auf den 15. September
feſtgeſetzt worden. Der Start erfolgt wieder
in Warſchau. Die Organiſation hat der pol-
niſche Aeroklub.

Paarlaufen verkalkt
„Herber-Baier hätten in Budapeſt gewonnen.“

Ein ſachverſtändiger Beobachter bei den in Buda-
peſt ausgetragenen Eiskunſtlauf-Weltmeiſterſchaften,
der aus Wien entſandt wurde und daher als objek-
tiver Zeuge angeſehen werden darf, ſchreibt über die
Paarlauf-Weltmeiſterſchaft in einer allgemeinen Be-
trachtung, die die Dinge auf den Kopf zu treffen
ſcheint, wie folgt: „Wenn man die acht Paare, die
am Sonnabend in Konkurrenz traten, beobachtete,
mußte man die erſcheckende Wahrnehmung machen,
daß die Kunſt des Paarlaufens. dieſes prächtigen
Zweiges des Kunſtlaufſports, auf falſchem
Wege iſt. Sieben von den acht Paaren liefen ſo
ungefähr das gleiche Programm. die gleichen Figuren,
ja ſelbſt die Reihenfolge war bei einigen vollkommen

gleich. Das hat ein bißchen angeekelt, denn man
mußte daran denken, daß der Sport heute doch ſchon
weiter ſein müßte als vor zwanzig oder dreißig Jah
en. Jn St. Moritz haben die Deutſchen Herber-
Baier gewonnen, und es läßt ſich feſtſtellen, daß
ſie auch in Budapeſt erſte geweſen wären, oder, beſſer
geſagt, ſich als beſtes Paar erwieſen hätten. Einen
ähnlichen Stil wies in Budapeſt nur ein Paar auf,
die jugendlichen Wiener Geſchwiſter Pauſin. Es hat
ſich nachdrücklich gezeigt, daß nur gute Eisläufer, nur
die Kombination von zwei wirklichen Könnern, erſt
tlaſſige Paarlaufprogramme bringen können Mit
dem heute üblichen Durchſchnittsprograinm wird bei
den Olympiſchen Spielen in Garmiſch-Partenkirchen
nichts zu gewinnen ſein. Die Zukunft gehört den
Paaren à la Herber-Baier und Jlſe und Erich
Pauſin“

Landespolizei ſpielke Handball
und ſiegte gegen FAD. Merſeburg 6:1 (1:1).

Jn einem geſtern ſtattgefundenen Freund-
ſchaftsſpiel ſiegte eine Mannſchaft der Lan-
despolizei gegen eine gleiche des Freiw. Ar-
beitsdienſtes Merſeburg. Das Reſultat läßt
vermuten, daß die Poliziſten das Spiel
jederzeit ſicher in der Hand hatten, wer aber
Zuſchauer war, wird ſagen müſſen, daß nur
mangelnde Entſchlußkraft der FAD.-Stür-
mer der Grund war, daß ſie nicht mehr Tore
erzielten.

Jn der erſten Spielhälfte haperte es
auch beiden Poliziſten mit dem Verſtändnis
und den von ihnen vorgelegten Treffer
machte der Gegner bald wett. Jn der
zweiten Halbzeit fanden ſich die Grün-
hemden allerdings ſchneller und waren noch
fünfmal erfolgreich, während die Arbeits-
dienſtler leer ausgingen. Auch dieſe hatten
aber noch genug Torchancen, jedoch fehlte es
am herzhaften und vor allem energiſchen
Torſchuß. Das ſehr ſchnelle und höchſt an
ſtändig ausgetragene Spiel hatte in Schmidt
(PSV.) einen aufmerkſamen Leiter.

Dieſes erſte Treffen nach längerer Pauſe
darf man wohl als Vorbereitungsſpiel für
eine Reihe weiterer Begegnungen anſehen,
da der PSV., wie wir hören, demnächſt
wieder zwei Mannſchaften anmelden will.

Sporkſplikter
Graf Baillet-Latour ſpricht zu Deutſchland.

Am 25. Februar beginnen in Osko die Tagungen
des Jnternationalen Olympiſchen Komitees. An
dieſem Tage werden alle deutſchen Sender abends
von 22 bis 22.40 Uhr einen Sitzungsbericht aus Oslo
übernehmen. Anſchließend wird der Präſident des
Jnternationalen Olympiſchen Komitees, Graf
Baillet-Latour einen kurzen Gruß an Deutſchland
richten, das 1936 das gaſitgebende Land für die
I. Olympiſchen Spiele iſt.
Casmir in St. Moritz beſiegt.

Jm Rahmen einer Fechtgala in St, 2 kam
es zu einer Begegnung zwiſchen dem mehrfachen
deutſchen Meiſter Erwin Casmir und dem
Franzoſen Schmetz auf Degen. Casmir, der etwas
indisponiert war, wurde mit 10:4 Treffern geſchlagen,
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Mitteldeutschland

Die neutrale Schweiz
J und weshalb auch ſie aufrüſten muß.

Es iſt zwar kaum als eine logiſche Tat-
ſache zu bewerten, daß die rüſtungs-
freien Staaten, je lauter ſie ihrenFriedenswillen in die Welt hinausrufen,
aſt im gleichen Atemzuge dazu übergehen,

ihre Rüſtungen, noch mehr als dies ſchon
geſchah, zu verſtärken. Soll man ſich nun
darüber beſonders wundern, daß ſelbſt die
neutrale Schweiz gezwungen wird,
mehr als ihrer Finanzlage lieb ſein kann.
für die Verteidigung ihrer Neutralität
zu tun?

Die Bundesregierung bewilligte erſt im
vorigen Winter 80 Millionen Franc zurerſtärkung ihrer Rüſtung, und im Oktober
1934 entſchloß ſie ſich, 6 Millionen Arbeits-
loſengelder für den Ausbau der Gren z
befeſtigungen, der durch Arbeitsloſe
ausgeführt werden ſoll, zu verwenden. Die
natürlichen Verteidigungslinien ſollen ver
ſtärkt, die Brückenköpfe moderniſiert und die
Anlage von Blockhäuſern gefördert werden.
Alle Blockhäuſer ſollen eine ſtändige Be
ſatzung erhalten, um Schutz vor einem über-
raſchenden Angriff zu gewähren und die
Mobilmachung zu ſichern.

Die Feſtungsbauabteilung, die vor
20 Jahren durch völlige Beſchäftigungsloſig-
keit ſanft entſchlief, iſt ſo zu neuem tätigen
Leben erwacht. Denn eins tritt klar zutage:
die ſtrategiſche Lage der Schweiz hat ſich
nach dem Weltkriege ſtark verſchlech-
tert. Das nachbarliche Gleichgewicht der
Kräfte iſt durch Verſailles aus den Fugen
geraten, denn von Weſten und Süden drücken
zwei große Militärmächte Frankreich
und Jtalien auf die weitgeſtreckten
Grenzen der Schweiz, während im Oſten
und Norden zwei abgerüſtete Länder
Oeſterreich und Deutſchland mitihrem waffenleeren Raum die Schweiz um-
lagern.,

„„Auch gegen die Schweizer Grenze
führt ja der Franzoſe eine ganze Anzahl
neuer Befeſtigungen auf, und eine neue
ſtrategiſche Straße im Süden von Genf ſei
auf franzöſiſcher Seite im Bau. Die Ver-
teidigungsmaßnahmen der Schweiz werden
durch ſolche Feſtſtellungen voll und ganz ver-

ſtändlich. ff.Internakſongle Rüſſungsinduſtrie

als wahrer Feind des Friedens
Die internationale Rüſtungsinduſtrie hat ſich im

Weltkriege bis jetzt zur wahren Herrin der Welt ge-
macht. Sie hat ihre totbringenden Anlagen ins Rieſen-
hafte vermehrt und erweitert, ſie hat mächtige Kon-
zerne gebildet und ihren Aktionären, Aufſichtsmitglie-
dern und Gönnern märchenhafte Dividenden und Prä-
mien gezahlt. Das war nur dadurch möglich, daß
man die Abrüſtung hinderte, einflußreiche Politiker,
Miniſter uſw. beſtach, Zeitungen kaufte, Völker gegen
einander hetzte, und wenn ſie nicht willig waren, zum
Kriege zwang.

Der heimliche König der Rüſtungsinternationale iſt
der levantiniſche Grieche Zacharias Ba ſ i
leios Zaharoff gus Konſtantinopel, der jetzige
wegen ſeiner Verdienſte um den Krieg vom engliſchen
König geadelte „Sir Baſil Zaharoff“, Großaktionär
in dem Rüſtungskonzern Maxim, Nordenfeld, Vickers
and Son, Armſtrong. Seine im Bunde mit der
Rüſtungsinduſtrie ausgeübte unheimliche Tätigkeit iſt
in dieſem Jahre durch den Unterſuchungsausſchuß des
Senates in Waſhington für die Rüſtungsinduſtrie
enthüllt worden; leider wurde das Verhör der Schul-
digen abgebrochen, nachdem verſchiedene Mächte Ein-
ſpruch erhoben hatten. Das Geſchäft in U-Booten,
Kriegsflugzeugen, Geſchützen, Tanks, Gewehren,
Munition und Giftgaſen ging ruhig weiter und die
dem Frieden von der Rüſtungs internationale drohen-
den Gefahren waren in unſerer ſchnellebigen Zeit bald
vergeſſen. Amerika, Rußland die Fünfjahrespläne
ſind weiter nichts wie gewaltige Kriegsrüſtungen
England, Japan rüſten in unglaublicher Weiſe!

Die Rüſtungsinduſtrie auf dem europäiſchen Feſt
lande läßt nunmehr, als ob es keinen Völkerbund
und Abrüſtungsparagraphen gäbe, auch die letzte
Schauen fallen und hat durch Zuſammenſchluß zu einem
einheitlich geleiteten. Konzern die rüſtungstechniſche
Einkreiſung des waffenloſen Deutſchland vor kurzem
vollendet. Dieſer mächtige Konzern, der Frankreich,
Belgien, die Tſchechoflowakei, Polen, Jugoſlawien
und Rumänien umfaßt, wird von der Société
Génsrale und ihrem Generalgouverneur Franc qu i
in Brüſſel geleitet zur Herſtellung von Kriegsmaterial
aller Art. Einige Namen werden die Bedeutung dieſes
neuen Machtſaktors veranſchaulichen, wie: Cocquerrill
in Seraing und die Fobrique Nationale, beide im Lüt
ticher Bezirk, die Schneider- Werke in Creuzot, zahl-
reiche franzöſiſche Stahlwerke an der deutſchen Grenze,
Auütomobilfabriken Renault und Citrosn (Tanks und
Kampfwagen!), Skoda-Werke in Pilſen und zahlreiche
Filialen in Oſteuropa (Geſchütze, Bombenflugzuge,
Gewehre, Maſchinengewehre uſw.), die Mähriſchen
Waffenwerke unter Beteiligung des tſchechiſchen Stag-
tes in Brünn uſw.

Nach Artikel 168 und 196 des Verſailler Vertrages
müſſen Fabriken zur Herſtellung von Kriegsmaterial
in Deutſchland von den Alliierten genehmigt,

Die Welt der Holdaten
c c hund alle anderen Anſtalten zur Herſtellung, Vorberei-

tung, Lagerung oder zur Konſtruktion von Wiffen,
Munition oder irgendwelchem Kriegsmaterial ge
ſchloſſen ſowie alle Maſchinen jedweder Att, die zur
Herſtellung von Kriegsmaterial beſtimmt ſind, mit
Ausnahme der als notwendig anerkannten, zerſtört
oder unbrauchbar gemacht werden. Es liegt auf der

Hand, welche erhöhte Gefahren dem in der Mitte
waffenſtarrender Nachbarn liegenden und durch Ver-
ſailles der einfachſten Mittel der Verteidigung beraub-
ten Deutſchland durch den Bund der ſeine Grenzen
umſchließenden Rüſtungsinduſtrien und ihre einheit-
lich zuſammengefaßte, ſtändig ſich ſteigernde Stoß-
kraft jetzt und noch mehr in der Zukunft drohen. M.

die Gewehre des KRegus
Militäriſche Stärkebilanz für einem Krieg in Abeſſinien

Die raſcheD Zuſpitzung des italieniſch-abeſſiniſchen Konfliktes wirft naturgemäß
die Frage nach der militäriſchen Stärke
Abeſſiniens auf. Eine klare Antwort läßt
ſich allerdings nicht geben, weil ſich die
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Negus freundlich gegenüberſtehen, doch darf
angenommen werden, daß der Fremdenhaß
einigend wirken wird. Zieht man eine
Bilanz der Wehrkraft Abeſſiniens, dann
iſt feſtzuſtellen, daß die Ausrüſtung ſehr be-

z

ScherlBild.
Mussolini verabschiedete die ersten 3000 Mann Italiener für Abessinien.

Unter gewaltigem Jubel der Bevölkerung ver abschiedete der italienische Ministerpräsident
Mussolini die ersten 3000 Italiener in Rom, die sich bereits nach Abessinien einschifften. Unser
Bild zeigt eine Abteilung der feldmarschmäßigen Truppen auf dem Wege zur Verladestation.

Wehrmacht Abeſſiniens erſt im Aufbau be-
findet. Immerhin rechnet man damit, daß
der Negus Haile Selaſſié, der „König der
Könige“, rund 500 000 gut bewaff-
nete Männer für die Verteidigung des
Landes einſetzen kann. Jn der Pra x i s
werden ihm jedoch weſentlich mehr Ge-
wehrträger zur Verfüqung ſtehen; denn
jeder Abeſſinier iſt im Beſitze eines Geweh-
res, ſind doch Gewehre und Patronen ein
beliebtes Zahlungsmittel der Eingeborenen!

Eine ſchwache Stelle der abeſſiniſchen
Verteidigung iſt jedoch die Munitions-
verſorgung. Mit dem Einzug einer
belgiſchen Militärmiſſivon imJahre 1930 iſt zwar auch die Ausrüſtungs-
frage ebenſo behandelt worden wie das Aus-
bildungsproblem, Abeſſiniens finanzielle
Verhältniſſe haben es aber nicht zugelaſſen,
daß gewaltige Materialvorräte angehäuft
vder gar Waffen- und Munitionsfabriken
im Lande errichtet wurden, obwohl Abeſſi-
nien an Metallen nicht arm iſt. Beſtreiten
läßt es ſich dagegen nicht, daß in den letzten
Jahren eine gewiſſe Vorratswirt-ſchaft getrieben worden iſt und daß der
durch die Belgier ausgebildeten Truppe eine
größere Anzahl von Geſchützen und
Maſchinengewehren zur Verfügung
ſteht; man ſpricht von 136 Geſchützen und
205 Maſchinengewehren. Das Vorhanden-
ſein von Tanks und Kampfflugzeugen iſt zu
bezweifeln.

Würde man alſo die Kräfte Abeſſiniens
entſprechend dem vorhandenen Kriegsmate-
rial und der Ausrüſtung der abeſſiniſchen
Krieger einſchätzen, dann muß man notwen-
digerweiſe die Ueber legenheit der
Jtaliener feſtſtellen. Sie haben dem
Negus und ſeinen Gewehrträgern gegen-
über auch inſofern einen Vorſprung, als ſie
jederzeit für Erſatz ſorgen und auch genügend
Geldmittel bereitſtellen können, während
Abeſſinien von der Außenwelt abgeſchnitten
iſt und ſich nur dann mit Kriegsgerät ver-
ſorgen. laſſen kann, wenn die Engländer und
Franzoſen ein Auge zudrücken. Einen nicht
zu unterſchätzenden- Vorteilfür die Abeſſinier
bilden jedoch die geographiſchen Ver-
hältniſſe ihres Wohngebietes: das Land iſt
faſt völlig gebirgig. Zahlloſe Schluchten,
leicht zu verteidigende Gebirgszüge, das
Fehlen brauchbarer Wege kommt den Abeſ-
ſiniern zugute, wenn ſie gewillt und ent-
ſchloſſen ſind, jedem Eindringling die Stirn
zu bieten.

Das Volk zerfällt allerdings in zahl
reiche Stämme, die nicht durchweg dem

W

m Hier erfüllte sich das russische

S Cannä.E. In der Zeit vom 7. bis 22, FebruarS n S W ouno 1915, also vor 20 Jahren, spielte
Aon7yedero sich im Osten eine der gewaltigstenS e on Schlachten des Weltkrieges ab dieMehſcd Dy o historische Masuren-Schlacht. Wäh-

Daher rend der Operationen in Polen hatteGerdauef e re sich der Russe erneut in Teilen
v m Ostpreußens fetsgesetzt. Jetzt holteRasſooo 0 Hindenburg zum zweiten gewalti-

S gen Schlag aus. Nach einem er-
bitterten Ringen wurde die S

7 lens ſein 10. russische Armee unter Genera0 2 Siewers vernichtet. Die Russen0 r 2 e le r me russiche Cannä. Unser Kartenbic zeigt den Verlauf der militärischen
h S n r Operationen in den schicksalsvollen

Februartagen,

ſcheiden iſt, und daß Abeſſiniens Stärke
lediglich in dem Kampfeswillen des einzelnen
und dem für jeden Angreifer unerhört
ſchwierigen Gelände liegt. Ho.
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Der deutſche Stahlhelm
Zu ſeiner Wiederauferſtehung vor 20 Jahren.

Jm Februar 1915, alſo genau vor 20 Jah-
ren „wurden die erſten Weſtformationen des
deutſchen Frontheeres mit dem Stahlhelm
ausgerüſtet. Der hiſtoriſche Schaller des
Mittelalters erlebte damit ſeine Wiederge-
burt, verdrängte im Verlaufe des nächſten
Kriegsjahres ſehr raſch völlig die Pickelhaube
der Jnfanterie ſo gut wie den Kugelhelm des
Artilleriſten, den Tſchako der Jäger und tech-
niſchen Truppenteile, die UlanenTſchapka und
die Pelzmütze der Huſaren kurz alle die
Hauptunterſcheidungsmerkmale der verſchie
denen Waffengattungen unſerer Friedens
armee im bunten Rock.

Oberſt Bauer, damals Abteilungschef
in der Oberſten Heeresleitung, ſchreibt über
die Wiedererſtehung des Eiſenhelmes in ſei-
nen Erinnerungen folgendes: „Die Einfüh-
rung des Stahlhelms war ein alter Lieblings-
gedanke vor mir. Bei einem Verſuchsſchie-
ßen gegen Leichen etwa im Jahre 1900 hatte
ich geſehen, wie ſelbſt kleinſte Sprengſplitter
von wenigen Milligramm noch den Lederhelm
und das Schädeldach durchſchlugen Wie-
derholt habe ich deshalb ſpäter im General-
ſtab die Einführung eines Stahlhelmes vor
geſchlagen zuletzt 1912, jetzt (Anfang 1915)
kam mir Geheimrat Bier (der berühmte Me

diziner) zu Hilfe, der in einem Bericht an-
ſchaulich die Wirkung dieſer kleinſten Spreng-
ſtücke im Gehirn ſchilderte: Siechtum, Ver
zweiflung, Selbſtmord. Falkenhayn griff die
Jdee des Stahlhelm, als ich ſie ihm vortrug,
mit Energie auf, das Kriegsminiſterium er-
hielt entſprechende Anweiſung, ich ſelbſt gab
Krupp kurz an, wie ich mir den Helm dachte.
Er iſt dann im weſentlichen auch ſo gewor-
den und hat unendlich vielen das Leben
gerettet.“

So Oberſt Bauer, der Schöpfer der ſchwer-
ſten Artillerie des Feldheeres, die uns 1914
die Niederzwingung des belgiſchen Feſtungs-
ſyſtems ermöglichte, und dann ſpäter unter
Ludendorffs Aera in der OHL. tatkräftigſter
Förderer der Materialrüſtung überhaupt; er iſt
vor Jahren ſchon als Reorganiſator der nord-
chineſiſchen Armee der Cholera erlegen.
Soldatenſchickſal Jhn hatten jene Tradi-
tionswerte, die unſerer preußiſchen „Pickel-

Scherl-Bild (Hans Friedmann)

Unser modernes Reichsheer: Blinker eines Nachrichtenzuges nehmen eine Meldung auf.
Die Erfahrungen des Weltkrieges haben gelehrt, welch außerordentliche Bedeutung einem schnell
und sicher arbeitenden Nachrichtenwesen zukommt Als allgemeiner Grundsatz gilt, daß die
verschiedenen Nachrichtenmittel sich gegenseitig ergänzen müssen. Zu den Nachrichtenmitteln,
die den Vorzug haben, sehr schnell betriebsbereit zu sein, gehört das Blinkgerät. Mit künst-

lichem Licht werden durch lange oder kurze Lichtblitze Befehle übermittelt.

Japans bedrohte Weſtküſte
Die Zeiten, da Japan vor Ueberraſchungen von

der ruſſiſchen Seite her völlig ſicher war, ſind längſt
vorüber. Die Sowjetunion hat die zerſtörten
Feſtungsanlagen von Wladiweſtok wieder aufgebaut,
hat ſie völlig erneuert und zahlreiche Stützpunkte für
ſeine ſtarken Flugzeuggeſchwader eingerichtet. Ebenſo
iſt in Wladiwoſtok und anderen kleinen Häfen
unmittelbar der japaniſchen Küſte gegenüber eine
Flotte von Zerſtörern und Unterſeebooten ſtationiert,
die bei energiſcher Leitung angeſichts der geringen
Breite des japaniſchen Meeres eine nicht unerheb
liche Drohung darſtellt. Doch die größte Sorge
bereitet den Japanern die ruſſiſche Luftmacht und
deshalb haben ſie die Weſtküſte ihres Jnſelreiches
ebenſo wie die koreaniſche Küſte mit Flugzeugſtütz-
punkten förmlich überſät; jedes Geſchwader, das
heranrückt, kann von den Flugzeugen an der Weſt
küſte abgefangen werden. Daneben findet ſich eine
dichte Kette von weitreichenden Flak-Batterien. Auch
am Stillen Ozean finden ſich verſchiedene militäriſche
Flagplätze. Doch iſt hier die Gefahr weſentlich gerin
ger, daß fremde Flieger vom Oſten her angreifen.
Die an dieſer Küſte formierten Geſchwader können
alſo der Verteidigung im Weſten jederzeit als zweite
Linie zu Hilfe eilen,

Verſtärkung der polniſchen Flotte.
Polen hat zur Zeit vier kleine Minenſucher im

Bau, einen in Gdingen, einen in Danzig, zwei in
Modlin, ferner in Frankreich einen etwa 2000 To.
großen Minenleger. Der Bau von zwei Zerſtörern
und ſechs UBooten iſt geplant.
Rußland liefert an die Türkei.

Die türkiſche Regierung hat in der Sowjetunion
größere Automobilbeſtellungen für die Armee unter
gebracht.

haube“ von der Zeit der deutſchen Einigungs-
kriege her zu eigen waren, nicht beirren kön-
nen, für die Front den modernen
Chromnickelhelm durchzuſetzen, über
fridericianiſche Grenadiermützen und Schlapp-
hüte des Dreißigjährigen Krieges hinweg zum
Ritterhelm des 15. Jahrhunderts zurück-
greifend. Und der neue Stahlhelm ward bals

vor Verdun und an der Somme erprobt
zum deutſchen Symbol des Weltkrieges: erſt
von ihm beſchattet prägte ſich das Antlitz des
Kriegers der Materialſchlachten zu ſeiner
monumentalen, von Blut und Tod umwitter-
ten, von höchſter Opferbereitſchaft zeugenden
Eigenart.

Der deutſche Stahlhelm war nur zweck-
mäßig, unterſchied und unterſcheidet ſich noch
heute vom ſpießerhaft hutähnlichen franzöſi
ſiſchen Helm, wie auch vom breitrandigen
Stahlhelm des Tommy, der als Beuteſtück von
uns zum Waſchbecken degradiert zu werden
pflegte. Der deutſche Helm (deſſen Lüf-
tungslöcher man auf Patrouillen mit Gras-
wiſchen verſtopfte, um beſſer hören zu können)
war praktiſch, denn er ſchützte vor Hand
granatenſplittern, matten Schrappnells und
Granatſprengſtücken, Querſchlägern, aber auch
vor Regen. Er war gleichzeitig von einer
wie ſelbſtverſtändlichen Formſchönheit, und er
wurde vom Frontſoldaten gern getragen, wäh-
rend man den unbeholfenen Bruſtpanzer von
1916 einfach nicht akzeptierte. Aus dem
großen Kriege übernahm den Stahlhelm unſer
Reichsheer, trägt ihn mit Stolz, eingedenk

ſeiner Geſchichte. ne.
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Die unheimliche Zwingburg von Tarſeille
„Hier ſchmachtete der Graf von Monte CThriſto“ Der Mann
mit der eiſernen Mashe Das Felſenſchloß von jf verpachtet

erühmte Felſenſchloß von Jf, die
Das Marſeilles, iſt vor einiger

Jahre an einen Ameri-
r verpachtet worden. Der Mann
alſo dort jetzt ſchalten und walten, wie

kann Wenn es ihm Spaß macht, kann er
er. Wachtlager heute in der Zelle des Grafen
ſein Chriſto aufſchlagen und morgen
von Verließ, in dem der Mann

Maske kurze Zeit in der
geſchmachtet hat, bevor er

Tuilerien in Paris eingeſargt
wurde. t iſt der Amerikaner, der jetzt diewer von Marſeille für einen jährlichen
Pachtzins von faſt 20000 Mark erſtanden
hat aber gar keine ſo romantiſche oder ſplee
nige Natur, wie es im erſten Augenblick

nen möchte, ſondern ein durchaus nüch-er und mit dem Bleiſtift rechnender
Geſchäftsmann
Wie Zwingburg von Marſeille iſt nämlichmit lnſtanden ein glänzendes Ge
ſhäft, inſofern als ſie jahraus, jahrein das
Ziel von Tauſenden und aber Tauſenden von
Zeſuchern und Fremden bildet, die ſich dieſe
Sehenswürdigkeit nicht entgehen laſſen wol
len. Man braucht nur einmal auf der Canne-
hiere, der lebhafteſten und bekannteſten Straße
dieſer ſüdfranzöſiſchen Hafenſtadt, geweſen zu
ſein, um zu wiſſen, daß täglich ganze Ka
rawanen von Fremden ſich von den
S lierng nach dem Felſenſchloß Jf hinüber-

laſſen.ſeskhies durch die Romane von Alexander
Dumas ſo berühmt gewordene Schloß liegt
etwa drei Kilometer von der Küſte entfernt
im offenen Meere. Die Burg wurde imJahre 1524 von Franz I. gebaut und ſollte ur
ſprünglich wohl militäriſchen Zwecken dienen,
iſt dann aber raſch in ein Staatsgefäng-
nis umgewandelt worden.
Neben der Baſtille in Paris, iſt die Zwing

burg von Marſeille ſogar bald eines der be
rüchtigſten und ſchrecklichſten Ge
fängniſſe von ganz Frankreich geworden.
Wer einmal in ſeine Verließe übergeführt
worden war, der kam lebend nicht wieder
heraus. Die Leiden und Qualen der Jn-
ſaſſen dauerten je nach der Widerſtandsfä-
higkeit des einzelnen, kürzer oder länger.
Aber das Licht der Sonne haben ſie alle nicht
wieder geſehen. Starben dann dieſe unglück-
lichen Gefangenen, ſo nähte man ſie in einen
Leinenſack ein und verſenkte die Leichen ins
Meer. Damit war der Fall erledigt.

Außer dem ſagenhaften Dumasſchen Grafen
von Monte Chriſto und dem italieniſchen
Pater Fariaga, hat dieſe Zwingburg von
Marſeille manche berühmte Perſönlich-
keit in ihren düſteren Kerkern beherbergt.
Zu ihnen gehörte der im Jahre 1703 vor-
übergehend eingelieferte, geheimnisvolle
Mann mit der eiſernen Maske, hin-
ter dem man lange Zeit einen unglücklichen,
durch höfiſche Jntrigen zu einem qualvollen
Tode verurteilten, franzöſiſchen Königsſohn
vermutete.

Auch der ſpäter während der franzöſiſchen

Die Heimat bleibt doch immer der ſchönſte
Fleck der Welt.“ Joh. Nepomuk Vogl.
„Die Erde kann neben uns untergehen,
Wir wollen als freie Männer beſtehen.“

Theodor Körner.

—--”xv—-

Revolution ſo bekannt gewordene Graf
Mirabeau hat einige Zeit in den finſteren
Verließen des Schloſſes von Jf geweilt. Er
war auf Antrag ſeines eigenen Vaters, der
mit dem ſtürmiſchen, jungen Mann nicht fer-
tig werden konnte, dorthin übergeführt wor-
den. Jn ſeiner Zelle hat der junge Graf
auf die kahle, nackte Wand die erſten Kapitel
ſeiner revolutionären Schrift „Gedanken über
den Deſpotismus“ geſchrieben.

Jn einer der engen Zellen der Zwingburg
von Marſeille hat auch der Graf Glandeves
de Niozelles geſeſſen. Dieſer Höfling war
dem allmächtigen Sonnenkönig Ludwig XIV.
entgegengetreten, vhne ſeine Kopfbedeckung
abzunehmen und mußte dieſes Vergehen ſo
bitter büßen. Vorübergehend iſt auch der
Leichnam General Klebers, eines der

Getreuen Napoleons I., im Schloſſe von Jf
aufgebahrt worden.

Das allgemeine Intereſſe der Beſucher des
Schloſſes von Jf gilt aber doch in erſter Linie
den beiden Zellen, in denen angeblich der Graf
von Monte Chriſto und ſein italieniſcher
Freund und Vertrauter, der Pater Faria, ge-
ſchmachtet haben ſollen. Dieſe beiden Kerker
führen in dem Katalog die Bezeichnung Zelle
A und Zelle B.

Das finſtere und feuchte Verließ des Grafen
von Monte Chriſto liegt, mit ſchweren Eiſen-
gittern nach außen abgeſchloſſen, gleich links,
wenn man durch den kleinen Brunnenhof
hereinkommt. Die Zelle des italieniſchen
Paters befindet ſich dagegen auf der anderen
Seite. Noch heute zeigen einem die Mar-
ſeiller Fremdenführer voll Stolz und mit dem
Bruſtton unerſchütterlicher Ueberzeugung den
ſchmalen, en gen Gang, den der Pater Faria
angeblich gegraben haben ſoll, um ſeine Frei-
heit wiederzuge winnen. Durch dieſen Gang,
der nicht in die Freiheit, ſondern nur in den
Kerker des Grafen Monte Chriſto führte, ſoll
dann ein reger Verkehr zwiſchen den beiden
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Was geſchah am 2l Februar?
Vor 19 Jahren (1916): Beginn der Schlacht bei

Verdun. LZ. 47 in Nordfrankreich in Brand
geſchoſſen.

Vor 78 Jahren (1862): Der Dichter Juſtinus
Kerner ſtarb in Weinsberg.

Vor 74 Jahren (1861): Bildhauer Ernſt Riet-
ſchel in Dresden geſtorben.

Häftlingen ſtattgefunden haben, bis ſchließlich
eines Tages der ZFtaliener ſtarb und ſeinem
Leidensgenoſſen ſein Geheimnis um einen
rieſigen verborgenen Goldſchatz preisgab.

Sieht man den auffallend ſchmalen unter-
irdiſchen Graben, durch den hindurch der Graf
von Monte Chriſto mit dem Pater in Ver-
bindung geſtanden haben ſoll, dann weiß man
ſoſort, daß das alles nur der blühenden Phan-
taſie eines Romanſchriftſtellers entſprungen
ſein kann. Aber anderſeits verſteht man auch,

wenn man dieſe, auf kahlem Felſen ſteil
aus dem Meere herausragende unheimliche
Zwingburg ſieht, daß ſich die Legende dieſes
Burggefängniſſes bemächtigt hat.

Jm Laufe dieſes Jahres werden alle im
Jahre 1881 bei den Gerichten deponierten
Teſtamente „fällig“ wenn man ſo ſagen
darf. Daß heißt nur die, die nicht inzwiſchen
durch ihre Vollſtreckung eine ordnungsmäßige
Erledigung gefunden haben. Denn von 1881
bis 1935 ſind es 54 Jahre, und das iſt die ge
ſetzlich feſtgeſetzte „Altersgrenze“ für Teſta-
mente.

Wieſo man ausgerechnet auf die ungewöhn-
liche Zeitſpanne von 54 Jahren verfallen iſt?

Weil man nach dem Buchſtaben des Gefetzes
erſt mit 16 Jahren ein Teſtament machen darf.
Man ſagt „erſt“ dabei iſt es eine ganz ſel-
tene Ausnahme, wenn ein Menſch tatſächlich
einmal ſchon in dieſem Alter Gelegenheit be-
kommt, ein Teſtament zu machen. Aber ge-
ſetzt den Fall, es käme doch einmal jemand
in die Verlegenheit, mit 16 Jahren bereits
ſeinen „letzten Willen“ niederlegen zu müſſen.
54 Jahre nach der Uebergabe würde das Teſta-
ment dann „fällig“ werden. 16 und 54 ergeben
aber gerade 70. Und 70 Jahre ſind nicht nur
nach Anſicht des Bürgerlichen Geſetzvuches ein
Alter, in dem die meiſten Menſchen bereits das
Zeitliche geſegnet haben.

Da die meiſten Menſchen ihren „letzten Wil
len“ gewöhnlich aber erſt in vorgerücktem
Alter niederzuſchreiben pflegen, iſt die Friſt von
54 Jahren vollauf genügend. Die Erblafſer
müßten dann ja mindeſtens ſchon 100 Dahre
alt ſein oder darüber. Und das iſt nicht einmal
mehr ein bibliſches Alter, geſchweige denn ein
Alter, mit deſſen Erreichung die mit der Teſta-
mentsaufbewahrung betrauten Gerichtsbehör-
den rechnen müßten. So alſo iſt die ungewöhn-
liche Friſt von 54 Jahren als geſetzlich feſtge-
legte „Lebensdauer“ eines Teſtamentes zu-
ſtande gekommen.

Selbſtverſtändlich finden die weitaus meiſten
Teſtamente vor Ablauf dieſer Friſt ihre ord-
nungsmäßige und natürliche Erledigung. Wenn
der Erblaſſer ſtirbt, benachrichtigen die Biuts-
verwandten oder die für die Erbſchaft in Frage
kommenden Perſonen das zuſtändige Gericht,
bei dem das Teſtament ſeinerzeit hinterlegt
worden iſt. Vom Gericht wird ein Termin zur
Verkündung des Teſtamentinhaltes angeſetzt,
und dieſes wird dann vollſtreckt zur mehr oder
minder großen Zufriedenheit der hoffnungs

Was iſt „Stille Berbündung
freudigen Erben. Für das Gericht iſt der Fall
damit erledigt.

Es iſt aber durchaus verſtändlich daß ſo man-
ches Teſtament in Vergeſſenheit ge-
raten kann. Sei es, daß ſein Jnhalt durch
ein inzwiſchen neu angefertigtes und in einer
anderen Stadt hinterlegtes Teſtament überholt
worden iſt, oder daß die Erbberechtigten bei
dem plötzlichen Tod des Erblaſſers gar nichts
von dem Vorhandenſein eines „letzten Wiuens“
oder überhaupt von nennenswerter Erbmaſſe
wußten.

Für das Gericht iſt allein maßgeblich, daß es
das Teſtament ſo lange aufzubewahren hat
bis ihm der Tod des Erblaſſers gemeldet wird.
oder wenn dies nicht geſchieht daß es eine
54 Jahre in ſeinem feſtverſiegelten Um ſchlag
ablagert.

Und was geſchieht dann mit dem Teſtament,
nach dem niemand gefragt hat? Der Juſtiz-
inſpektor, der dieſe Abteilung des Amtsgerichts
verwaltet, ſucht die betreffenden Teſtamente,
jetzt alſo aus dem Februar 1881 heraus Es
iſt das keine ſchwere Arbeit, obwohl Tauſende
von Teſtamenten betreut werden. Denn 'edes
Teſtament, das einmal bei einem Gerichte ab-
gegeben wurde, wird in der Zentralſtelle der
Teſtamentsverwaltung jedes Amtsgerich'sbe-
zirks in einer Kartothek geführt und kann
ſchnell herausgeſucht werden. Die Teſtamente
ſelbſt bewahrt man in großen Schränken mit
eiſernen Rolltüren auf. Darin liegen ſie wie-
der, jedes in einem von Amts wegen verſiege!-
ten Kuvert, in feuerſicheren Käſten aus Eiſenu-
blech.

ſetzt ſich ſeinenDann der Inſpektor an
Schreibtiſch, erbricht die genau 54 Jahre alten
Siegel und lieſt dieſe Teſtamente, nach denen
niemand gefragt hat, durch. „Stille Verkün-
dung“ nennt man das.

Was da nun drin ſteht? Nun jedenfalls
nichts, was die Anregung zu einem verwickel-
ten Senſationsfilm abgeben könnte. Alles
weitere iſt Amtsgeheimnis. Da dieſe Teſta-
mente jedoch durchweg ſchon 54 Jahre alt ſind,
und da wir inzwiſchen den Weltkrieg und die
Jnflation erlebt haben läßt ſich unſchwer er-
raten, daß der Jnhalt dieſer verfallenen Teſta-
mente meiſt höchſt belanglos iſt.

Die Zahl der Teſtamente, die bei den deut-
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20. Fortſetzung.
Der Frauenburger ſieht ihn aufrecht an.
ind denkt in ſeinem Jnnern:

„Da haſt du wohl recht, Heinrich Sayn, aber
d ſollſt du ja auch gar nicht. Nicht du ſollſt
as liebe Mädchen berühren nicht du!“
Der von Sayn aber fährt in tiefen ſchweren

grübleriſchen Gedanken fort:

alle Mt. Frauenburger, das iſt's ja auch nicht
n Nußt nicht vergeſſen, wie es gekommen
mein der Heirat. Jch habe ſie doch nur in
land i nehmen wollen die Jutta. Und,
Rom ihr, nur deswegen hat ſie mich auch ge
mich h Unehrenhaft, wär's und unritterlich,
eſohi r anders zu nähern als meiner Schutz-
g. Menen doch, ich ſchwatze dummes
a. Bruder Wolfram. Das ſind Dinge, die
r nicht verſteht.“
De 33Der Mönch lacht gequält. Ach. er verſteht
s alles nur zu gut! Aber Haß iſt ſetzt nur

noch in i mdegenübe Haß gegen dieſen Mann, ihm

Laut meint er:
u Heinrich. Ich gieße euch den

zur Ruhe einmal voll, und dann gehen wir

F z.g. faeſtanden und greift nach der Kanne,
m Grafen noch einmal einzugießen. Der

at f er i 43 r in die Hand geſtützt und ſtarrt

w velams Linke taſtet nach dem Fläſchchen

r zögertſeines Fla überlegt, wie er den Jnhaltnes Fläſchchens unbemerkt in Graf Heinrichs

Ein Roman um Herzens und Gewiſſensnöte. Von Leontine von WinterfeldPlaten.

o

Becher ſchütten könnte. Und frohlockt, als ihm
ein Zufall zu Hilfe kommt.

Auf der Straße werden Schritte hörbar
eine Tür wird aufgeriſſen. Und im Neben-
gemach, wo der Wirt noch immer ſchnarcht,
fragt laut eine Stimme:

„Jſt Graf Heinrich von Sayn nicht hier?“
Dem Sayner iſt eine Blutwelle ins Geſicht

geſchoſſen er ſpringt auf. Wie er den Rücken
wendet und zur Tür ſtürmt, hat Bruder Woll-
ram blitzſchnell ſein Fläſchchen über des
Grafen Becher geleert.

Es war das alles das Werk von Sekunden.
Ehe der Sayner an der Tür iſt, wird ſie

haſtig von der anderen Seite geöffnet.
Und im Scheine der zuckenden Kerzen

Frau Jutta auf der Schwelle.
Man hat ihr das Kleid einer Nonne gegeben,

um ſie beſſer verbergen zu können, und ihr
iſt ſchmal und weiß in der ſchwarzen

utte.
„O, Herr Heinrich, daß ich euch noch finde,

Sie haben euch doch nichts zu Leide getan?“
Jhre Hände gleiten zitternd über ihn hin

und betaſten ihm Bruſt und Arme.
Er ſieht ſie erſtaunt an.
„Mir etwas zu Leide getan? Aber Frau

Jutta, was kommt euch in den Sinn?“
Und er faßt ihre Rechte und ſtreicht leiſe und

unbeholfen darüber hin.
„Wer ſollte mir wohl etwas zu Leide tun?

Auch habe ich ia mein gutes Schwert und meine
beiden Fänſte.“
Sie ſieht ſich mit großen,

xringéenm.

ſteht

angſtvollen Augen

„Ach, iſt das nicht Bruder Wolfram am Tilch?
Dann iſt ja alles gut! Dann hat mich ein böſer
Traum genarrt. Jch war ſchon eingeſchlafen dal

wie er
Wie erſeine dürren, blutigen Krallen ausſtreckte und

nach euerm Herzen griff. Da ſchrie ich auf und
bin hergeſtürmt, weil es mir keine Ruhe ließ.“

ſah ich im Traum den Marburger,
euch verfolgte und immer näher kam.

Stoßweiſe geht ihr Atem und in ihren Augen
ſtehen große Tränen.

Ueber des Sayner Geſicht flammt es.
Es flammt in ſeinen dunklen Augen. Wie

wenn einer ein Licht darin entzündet hätte,
ein ganz großes, ſtrahlendes Licht.

„Frau Jutta“, ſagt er leiſe und innig.
„Frau Jutta, warum ſorgt ihr euch um mich?

Warum iſt euer Geſicht ſo weiß und eure Augen
ſo voll Angſt? Warum ſeid ihr dieſen weiten,
dunklen Weg allein hierher gelaufen, wo ihr
euch noch verbergen ſollt? Denn die Häſcher des
Marburgers ſind überall.“

Sie nickt.
„Ja, Herr Heinrich, ſie ſind überall. Darum

kam ich zu euch, weil eine innere Stimme mir
ſagte, daß ich euch ſchützen müßte.

Sie ſieht ſich um.
„Aber hier ſind wir ſicher. Nur Bruder

Wolfram iſt da, und der iſt unſer Freund.“
Sie nickt ihm zu und ſtreift die große Non-

nenhaube vom Kopf.
Wie mattes Ebenholz ſchimmert der volle,

ſchwarze Scheitel im Licht der Kerzen. Herr
Heinrich hält ſie noch immer bei der Hand. Jn
unſäglicher Liebe ſehen ſeine Augen in ihr
klares, reines Geſicht.

Sie wird ein wenig verwirrt und atmet tief.
„Es iſt heiß hier. Jch habe Durſt. Gebt mir

ein wenig von eurem Wein zu trinken, Herr!“
Graf Heinrich will nach ſeinem Becher

greifen.
Da ſteht der Frauenburger ſteil am Tiſch.
Hat ſchon des anderen Becher gepackt.
Frau Jutta ſtreckt die Hand aus, weil ſie

denkt, der Mönch wolle in höflicher Art dem
Graſen zuvorkommen und ihr den Becher kre-
denzen,

Teſtamente, nach denen niemand fragt
ſchen Gerichten allmonatlich in dieſem Sinne
zu bearbeiten ſind, geht in die Hunderte Mit
der „ſtillen Verkündung“ iſt das nicht abgetan.
Die Gerichte müſſen zumindeſt verſucher die-
jenigen Perſonen die in den Teſtamenten ge-
nannt ſind, ausfindig zu machen. Die Ein-
wohnermeldeämter der Polizei helſen dabei,
in den weitaus meiſten Fällen jedoch ohne Er-
ſolg zu haben. Gelingt es uber einmal, einen
der Erben ausfindig zu machen, dann erſcheint
dieſer hocherfreut mit der gerichtlichen Vor-
ladung in der Hand um ſich die bittere Ent-
täuſchung bereiten zu laſſen, daß das Ganze nur
eine Formſache und das Teſtament ohne „qreif-
baren Jnhalt“ geweſen ſei

Bei einzelnen Amtsgerichten hat es bis vor
kurzem noch Teſtamente gegeben die bie in
das Jahr 1595 zurückgtingen Inzwiſchen ſind
aber alle Teſtamente die vor dem Jahre 15560
datieren, in Preußen in das Staatsachir nach

Berlin-Dahlem gebracht worden Dort iſt man
augenblicklich dabei iedes einzelne auf ſeinen
kulturhiſtoriſchen und lokalgeſchichtlichen Wert
zu prüfen.

Und noch einen anderen gerade in heutiger
Zeit ſehr wichtigen Zweck können dieſe alten
Teſtamente erfüllen Sie ſind ein wert volles
und intereſſantes Hitismittel bei der
Familienforſchung geworden. Obwohl
die Gerichte ſonſt eigentlich nur ſolchen Per-

ſich nachweiſen können

ſonen Einſicht in die Teſtamente gewähren die
ein berechtigtes Intereſſe an der Erbſache an

hat man es hierbe' ein
mal nicht ſo genau genommen Denn für
manchen iſt das Teſtament eines ſeiner Vor-
fahren plötzlich auch die letzte Möalichke. ge-
worden den Nachweis ſein r Abſtammuna zu
erbringen, wenn alle anderen Queüen wie
zum Beiſpiel Kirchensücher verſagten

c

Aber der Becher ſchmettert zu Boden. Ueber
den Eſtrich rieſekt der Wein

„Ei, ei, Mönchlein wer wird ſo ungeſchickt
ſein! Der Wirt muß uns einen neuen Becher
für Frau Jutta holen

Und Graf Heinrich ruft nach dem ſchläfrigen
Alten.

Bruder Wolfram hält ſich am Tiſchrand.
Sein Geſicht iſt weiß wie der Tod. Und ſeine
Augen ſehen ſtarr auf das Weingerinſel am
Boden. Frau Jutta lächelt ihm zu.

„Warum ſo erſchrocken darüber, Bruder
Wolfram? Herr Heinrich holt ſchon einen
neuen Becher, und in der Kanne iſt noch viel
Wein

Der Frauenburger antwortet nicht.
Jndes Frau Jutta ſich neben ihren Gemahl

ſetzt und in durſtigen Zügen aus dem neuen
Becher trinkt, taſtet ſich Bruder Wolfram zur
Tür. Wie ein Kranker oder einer, der zu Tode
verwundet iſt.

„Jch muß zum Kloſter, bin müde,
murmelt er. Aber ſie haben es kaum verſtanden.

Graf Heinrich zuckt die Achſeln.
„Sonderbar dieſer Frauenburger! Ob er

krank geworden iſt?“
Er hat ſich neben Frau Jutta auf die ge-

ſchnitzte Wandbank geſetzt Ein Stürmen und
Fragen iſt in ihm.

Aber der harte und rückſichtsloſe Kreuzfahrer,
der Kriegsmann und rauhe Geſelle, dem kein
Feind zu ſtark und keine Waffe zu ſchwer iſt,
der kann das erſte Wort nicht finden, das ſeine
Seele reden möchte zu der geliebten Frau.

Sie ſitzt ganz ſtill an die geſchnitzte Rückwand
gelehnt, die Hände auf den Knien verſchlungen.
Ein großer Friede und ein tiefes Ausruhen iſt
in ihrem Geſicht. Wie es nicht mehr darin zu
finden geweſen iſt ſeit Nikolaus Gandsheims
Verhaftung.

Tief ſind die Kerzen herabgebrannt. Weißes
Mondlicht fällt durch die weit geöffneten Fenſter.
Jm linden Hauche der Nachtluft rauſcht müde
die alte Linde. Minuten verrinnen im
Schweigen.
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Der, Herzog von Orleans“ aus PDeichenberg
Bom Handwernsgeſellen zum Tuchhönig Ein deutſches Arbeitsſchichſal

aus dem vorigen fahrhundert
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gearbeitet werden, um den ununterbrochen
einlaufenden Beſtellungen gerecht werden zu
können. Ein anderes, ebenfalls aus England
mitgebrachtets, großartiges Verfahren ſetzte
Liebieg in den Stand, Wollſtoffe aller Art mit
einem in den Farben des Regenbogens ſchim-

zum Beiſpiel in ſeinem „Schwarzwald“

Ungarn. n52 Jahre, nachdem er in Reichenberg, alt
einfacher Handwerksgeſelle mit dem Ränuzl auf
dem Rücken und dem Knotenſtock in der Hand
ſeinen Einzug gehalten hatte, ſtarb Johann

mernden Muſter zu bedrucken. Das war Liebieg, auch von der Regierung ſeines Landes
Das hätte ſich der Johann Liebieg aus ſtöbert, daß ſich in ihm der Plan feſtſetzte, die etwas für die bunten Koſtüme der Karnevals hochgeehrt durch Verleihung der erblichen Frei-

dem Städtchen Braunau in Böhmen auch nicht bisher in England verfertigten Stoffe ſelbſt Zeit. An hundert Webſtühlen zugleich mußte herrnwürde. Sechs Kornähren und ſechs Vie- Ein
träumen laſſen, daß er es einſt zum „Herzog herzuſtellen. Ein Zufall kam ihm zu gearbeitet werden. Jn Scharen ſtrömten die nen zieren das Wappen der Liebieg, deren er
von Orléans“ bringen würde. Aber das iſt die Hilfe. Eine große Tuchweberei war zu ver Händler nach Reichenberg, um die Muſter zu Jnſchrift „per laborem ad honorem“ (Arbeit Le
Geſchichte eines ganzen Lebens und kein all kaufen. Liebieg hörte davon und war ſchnell ſeben, und um die Tuche möglichſt gleich in bringt Ehre) den Inhalt eines reichen Le ken
tägliches Schickſal entſchloſſen. Die verlangte runde Kaufſumme Empfang nehmen zu können. 6000 Lohnweberbens darſtellt. Luft.

Johann Liebieg war der Sohn eines Tuch konnte er ſich mit Hilfe ſeines Bruders ver arbeiteten in den umliegenden Gebirgen für r ſchlamnwebers, der recht und ſchlecht den Unterhalt für ſchaffen. Johann Liebieg war friſchgebackener das Liebiegſche Unternehmen und faſt in Schwere Artkilleri Grün,

etdten ha in eigenen Webereibeſitzer, r J r e Faktorei. denktebſtuhl verdient hat. Dieſer Webſtuhl war ä i i ä n Reichenberg ſelbſt wurde eine ganz neue s WundeBrotgeber ſchon ſeit altersher geweſen. Der tun r r r n e Spinnerei angelegt. Ebenſo in vielen anderen der Mimmele igriung B
Großvater hatte daran gearbeitet, und faſt alle Modellen gebauten Webſtühle außerhalb der Ortſchaften DeutſchBöhmens. a c r r mee des großen gleitet
Familienmitglieder hatten an ihm ihr Hand Fabrik in einer Anzahl von Lohnwebereien Jn Ungarn kaufte Johann Liebieg im Jahre be binterinſen wie en e im Aus- kleiner
werk gelernt, Spielend lernten die Kinder die aufgeſtellt Unaufhörlich vergrößerte ſich der 1852 große „Ländereien mit ausgedehnten Wal leiſt m der dicken B a Mit Schuß die er
Handgriffe des Gewerbes, und mit zehn Jah Hetrieb. Neubauten wurden in raſender dungen und gründete eine große Glasfabrik. Namen werden darum ganz unterf ter dieſem haben
ren ſoll der Johann Liebieg ſchon ein ſo guter Reihenfolge aufgeführt, ſo daß das Unterneh Um dieſe völlig deutſche Niederlaſſung, die den n r Geſchübe beehrt' die Hledeloe al ſtreben
Wollkenner geweſen ſein, daß der Vater ihn zu men bald das Ausſehen einer kleinen Fa Namen „Schwarzwald erhielt, mit der Außen Ahaut And eingeſett, nenes Erſten ter zarten,
ſeinem größten Stolz bei der Jnangriffnahme brikſtadt erlangte. welt zu verbinden, baute er eine Straße, die ſeiten Ehhreck regt haben S J d und Jahre!
eines neuen Ballens ganz ernſthaft um das Ur In der Hauptſache war es aber die Erzeu dem ganzen Lande zugutekam Er gab auch die ParisGeſchütz en hewalti d We ar das Erg
teil über die Güte der Wolle befragte. Natür- eier i ſ Lie- l erſte Anregung und ſpäter die finanzielle Schiffe iitz, das 3 r AckersI gung zweier Artikel, mit deren Herſtellung Lie- 8 e Schiffsgeſchütz, das aus der Gegend des Chemi dre t 7 doh c Gewerbe des Vaters, bieg in England ſich vertraut gemacht hatte. Unterſtützung für den Bau der Eiſenbahnen, de Dames ſeine Geſchoſſe faſt 135 Kilometer S Went
r e mit 12 Jahren bei einem anderen Tuch Nirgendwo auf dem Kontinent wurden dieſe die das bis dahin etwas abgelegene Reichenberg weit auf Paris ſandte, als „dicke Berta“ bezeich nſt
re e gegeben, und r Jahre Stoffe ſonſt hergeſtellt. Aber ſie erforderten mit den wichtigſten Orten des Jn und Aus net. Mit einer ſolchen „Bertag“ möchte nun gern e v
arauf konnte er das damals übliche Geſellen hen die Anlage großer und verſchieden geſtal- landes verbinden ſollte. eine Anzahl amerikaniſcher Meteorologen eih abzeichen, den Ohrring, am rechten Ohr, be eter Arbeilsrunne Das eine war Orlenn Bei alledem war Joh Liebieg, der durch ganz eigenartige Form der Erforſchun Kt Sinn
feſtigen. Er war „Tuchknappe“ geworden, und a l ſein r h Luft verhältniſſe i d Steage imda er zugleich das Scheren des Tuches erlernt ein halbwollenes, glattes Gewebe, das nach ſeine Tatkraft und Entſchloſſenheit Millionen rhüre vornehmen eie' wollen S vegleit

z f e Heſchü Sproſſhatte, war er auch „Scherkind“ geworden. Jn einer beſtimmten Methode gedämpft, geſengt, gewann, ein einfacher Mann geblieben. r Himmelsſorſchung haben Es on t chütz Sproſſ
dieſer hohen Eigenſchaſt konnte er verlangen gewaſchen und gepreßt werden mußte. Das an Sein Haushalt war gediegen, aber ohne jeden J aben. Es ſoll alſo die als erfmit Er angeredet zu werden, durſte ſeine Lere, war „Möhän“, ein Gewebe, zu deſſen Schein von Prunk eingerichtet Er erkannte an, e i mehr dazu dienen. Shrecken möge
Mahlzeit iune wg e Herſtellung Angorawolle in reiner oder ge daß die Tuchweber für den Fall unverſchuldeter Und Tod zu verbreiten, ſondern Aufſchlüſſe ver Jahre
Mahlzeiten ſitzend einnehmen, während die ſo a u mitteln zu helfen, die uns auch die heute bis s aLehrjungen mit „Du“ angeſprochen wurden und miſchter Form notwendig war. Es bedurfte Not und Krankheit eine feſte Stütze finden 38 Kilomet ſteigenden Ball s zu dasbeim Eſſen ſtehen mußten langwieriger Verſuche, bevor die erſten Fabri mußten, ſchuf eine ganze Reihe ſozialer ten nen vorſteigenden VBallons nicht ver empor.
A kate dieſer Art in die Welt gehen konnten Aber Einrichtungen, und eine Kranken- und Mein können. Volke.g e Sei en war befand ſich Jo rieſengroß war der Erfolg. Die Stoffe, be Jnvalidenkaſſe, deren Koſten er ganz allein Nach einem ſorgfältigen Studium dieſes Pro

)ann Liebieg auf der Wanderſchaft. Sein näch ſonders „Orlan“, fanden reißend Abſatz, und trug. Eine Speiſeanſtalt in Reichenberg lie- jektes iſt man in den Kreiſen dieſer Wiſſenſchaft
h ſtes Ziel war Reichenberg. die größte deutſche Liebieg erhielt unter den Webern den ſcherz ferte täglich 2000 Portionen Eſſen für die in ler zu der Auffaſſung gekommen, daß es techniſch

Stadt in Nordböhmen, von deren aufblühender haften Beinamen „Herzog von Orlsans“ ſeinen Betrieben Beſchäftigt An vielen Lirchaus möglich ſein würde. ein gewaltigesTuchweberei er ſchon viel gehört hatte. Hier ahrelang mußte in Tag. und Nachtſchichten Plätzen grundete er ſogar eidene Schulen wie Keſchoß zu konſtruieren. in dem Meßapparete Vortre
fand er bald Beſchäftigung bei einem Meiſter. h g gar e nlen, wie fijy zie Druckmeſſung, für die Temperatnurfeſt Am
Aber die Art der Arbeit ſagte ihm nicht zu. ſtellung und die Prüfung des Feuchtigkeitsge 8,15 UDamals waren zum Herſtellen der breiten bolts der Luft Aufnahme finden können. Auch helm)Tuche noch Webſtühle im Gebrauch, die von würde es möglich ſein, dieſes Geſchoß ſo zu kon Bönizwei Arbeitern gleichzeitig und durch dieſelben enswer C5 a eN- Cr el ſtruieren, daß die darin untergebrachten Inſtru ſieht e

e Lor und Fußbewegungen in Tätigkeit ge- r r Femwalt iſt unetzt werden mußgten, Dieſe maſchinenmäß es Ahſchuſſes zerſtört würden Mit Hilfe vonh Zufſammenarbeit hatte u Holzgegenſtände können ſehr oft ein be ſitzern, weil ſie ſie los ſein wollten, der Einfach eigens geſchaffenen Fallſchirmen würde es ang W
h ſamen Joh Liebi trächtliches Alter erreichen. Jn dem kleinen Orte heit halber auf den Straßen ſtehen gelaſſen wur gelingen, die Meßinſtrumente wiederzuerlangen, Wemen Jobann Liebieg etwas Unerträgliches. |Sockport im Staate New Hork wurde im Jahre den. Die Stadt hat febt eine Art „Friedhof“ ß zur

Selbſtändig wollte er arbeiten. Aber der Lohn 1877 eine Waſſerleit i für Aut n e bin Keſe M eineneines Tuchknappen war damals ſo gering, daß 77 eine Waſſerleitung gelegt, die aus 222 für Autos eingerichtet. Wie nötig dieſe Maß- Heldh kaum eine Möglichkeit beſtand, eine kleine Durch e h W einem Meter nahme war, ergibt ſich aus der Tatſache, daß im Silbenräfſel igt 7
h Summe zum Beginn eines kleinen Geſchäſtes mit einer bigen Schicht Be berzegen an Aukos e Ltreſen er Se rtalihehſt Ans n gfilrene re n n b Weſtfr

zuſammenzuſparen. Raſch entſchloß ſich Liebig, lich, alſo nach faſt fechzig Jahren, wurde die werden mußten, was die Stadt etwa 300 000 M e ge, dun b
durch den Handel zu erwerben. was er zur ganze Waſſerleitung aufgegraben. Man fand, koſtete n tie r e tet 56 to n wenh ſelbſtändigen Betreibung der Tnuchweberei daß das Holz noch vollkommen geſund war. Es We 29 rn T el fern ſo on r irre gutebrauchte. zeigte, wenn es angeſchnitten wurde, genau die s pal pe po ra riro ſel ſen ſi ſo ſon ſtrand ſtroph unterh Da hieß es natürli er l rer grure ger Jn den Jahren 1618 bis 1918 war Frank the u wei zyn Da hieß es natürlich ganz klein anfangen. gleichen Eigenſchaften wie friſchgefällte Stämme. re ich, abgeſel den Kol lkonflikt ſind 21 Wör UeVon den paar Gulden, die ihm zur Verfügung e 80 Kriege Pewickelt, Epnlgub. in e grſege, e 4 zen h r und dann Weſtfrf de am Koudichuhe wickelt, En 52 Kriege, erſte Buchſtaben, beide von oben nach untenz n Wage r r Ein Gasbehälter deutſcher Konſtruktion, h r r ſeit 1740 nur an geleſen, einen Vers von Weber ergeben (ei gilt Iugge
Kleinigkeiten und verkaufte ſie dann in Reichen- der bei einer Fonturrens den erſten Xroe Acgen tertgewonrm e ugt. n S Wtghhenſtane Viele T Wuen vurge
berg mit geringem Nutzen wied Jm van vongetragen hat, iſt kugelrund, hat einen Durch- 2 1. Fiſch. 2. Märchenfigur, 3. Biene, 4. Göttin,
der Zeit entwig er. Im Lauſe meſſer von 181 Meter und kann 20000 Kubik- Das Alter, in dem am meiſten geheiratet 5. Ausrüſtungsgegenſtand im Seebade, 6. Baum,ſwidtee Welieitae urft r r r meter faſſen. Er beſteht aus 48 großen Eiſen wird, liegt heutzutage für Männer zwiſchen dem 7. Teil des Geſichts, 8. Stadt am Golf von Ge
eine Abſonderlichkeit beites udr'a e rgendyplatten, die je 4000 Kilo wiegen. Er ruht auf 25. und dem 30. Lebensjahr, für Frauen zwiſchen una, 9. grammatfkalſſches Zeichen, 10. deutſche
finden Bereits a h e m drei mächtigen Betonblöcken, die ihrerſeits wie dem 21. und 25. Malerfamilie, 11. Meernixe, 12. pöäpſtliches Schulmöglich et i e Jahre war es ihm der auf je drei Betonpfeilern ſtehen, die 14 Rundſchreiben, 13. Nebenfluß des Rheins, 14,r gli v e genes Geſchäft zu begin Meter tief in die Erde hineingehen. Der Gas Es wird angenommen, daß die britiſche männlichen Vornamen, 15. Roman von Guſtav Vor

n. Der Laden ging flott. Johann Liebieg druck im Behälter entſpricht 6 Atmoſphären. Bevölkerung ihre Höchſtzahl im Jahre 19396 Frenſſen, 16. franzöſiſchen Diplomaten und leiter
holte ſeinen Bruder zur Hilfe heran, weil er 2 erreichen wird. Von da an rechnet man mit Gelehrten des 16. Jahrhunderts, 17. Gedicht grupp8 faſt beſtändig unterwegs ſein mußte. Auf Jm Laufe eines Jahres gibt es drei Gene- einer Abnahme. von Goethe, 18. italieniſchen Komponiſten her einen
v größeren Meſſe war er zu finden. Er rationen von Motten. Es iſt wiſſenſchaft Nenuzeit, 19. frühere ruſſiſche Goldmünze, Spali
hatte Glück bei allem was er unternahm, und ſich nachgewieſen, daß ſämtliche Nachkommen Bei Ausgrabungen in Ungarn hat man rmächtnis, 21. türkiſches Militärkleidungs-
verfügte über einen ſcharfen Blick und die not einer einzigen Motte im Laufe von drei bis vier Manikürgeräte gefund e 1800 Jahre alt ſtück bewendige Entſchloſſenheit, ei ſuſti n, l tzi( v s v Manikürgeräte gefunden, die 1500 Jabre alt gedeildige jeit, eine günſtige Gelegen Generationen eine Anzahl von 500000 Stück ſind, aber den heute im Gebrauch befindlichenheit auszuſpähen und feſtzuhalten ausmachen, die, wenn ſie alle zur vollen Ent vollkommen ähneln t Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer: v
geng ſunge derte ſeine nene kämen, 46 Kilo Wolle verzehren Magiſches Quadrat und Füllrätſel. rReiſen nach Frankreich und England auszu- könnten. ine Spi ie z v wenidehnen. Nach England zog es ihn beſonders m n den Namen e r f für dund als er in daß Reichenb S rs, Witwe“ hat, und etwa Zentimeter lang iſt, Peri Elfe Rang Jnka für dhre Wait Reichenberger Tal zurück- Die Stadt New York fand ſich in immer verurſacht in Amerika ſehr viel Beunruhigung. Eros Raſt Oder Salm ſenkr
r yrte, r e alle größeren engliſchen Spinne- größerem Maße durch die Unmengen von ver In Kalifornien ſind etwa 12 Perſonen geſtorben, Robe DOran Bild Eibe förm
eien und Wollwebereien ſo gründlich durch l brauchten Autos beläſtigt, die von ihren Be die von dieſer Spinne gebiſſen worden waren. l Saft Enge Lenz
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„Der Weg zum Kloſter iſt noch weit und ge So nimmt er ſie behutſam an ſein Her üßt i i 8 8 ill ich ni ill ſiüt iſe löſch lingsimm z und küßt Frau, die er liebte? War das nicht alles will ich nicht. Jch will ſühnen. Und leiſe löſchen gee Winh 3 iſt et utte ſagt der ihr die lächelnden Lippen. Frevel geweſen? Wahnwitz und Sünde? in meiner Seele das Bild von Frau Jutta. neuer
Sie ſieh wwin die ſtockender Stimme. rn zit Klgnöt du träumen ſo viel t Und warum wurde ihm erſt heute die Er- Das ſoll mir die härteſte Strafe ſein.“ d

Augen. Hlück iſt plötzlich um ſie. enntnis? ſ h ſi önch von dem h„Jhr ſchickt mich fort?“ läutet mit einem ganz Nach langer Pauſe ſagt ſie leiſe: Können ſtarke, dämoniſche Naturen ſolchen 7 n n n zittert Wort
kleinen bitteren Unterton ihre Stimme zurück. „Nur eines verſtehe ich nicht, warum eine Einfluß auf uns gewinnen mit der magiſchen das Mondlicht wie Silber. Warm und ſternbe les
„Jbr wollt mich nicht in eurer Nähe haben? fremde Stimme mich ſo eilends zu euch rief. Kraft ihres zwingenden, brennenden Willens, ſät iſt die tiefe, lautloſe Julinacht. Bruder bekg
Dünke ich euch zu ſchlecht dafür, alles mit euch So daß ich ihr gar nicht ſchnell genug daß ſie uns zu willenloſen Werkzeugen ihrer Wolfram hat die Hände gefaltet. und
zu grilene folgen konnte. Und ihr ſeid doch hier in keiner ſataniſchen Pläne machen Nun kann er wieder beten. im LGraf Heinrich räuſpert ſich gewaltig. Es muß Gefahr?“ Wie Schuppen iſt es heute nacht von Bruder Am anderen Tage wird der Frauenburger ſelbſt
um n d r die Kehle gekommen ſein. Er hat den Arm um ſie gelegt. ter We gefallen. Klar durchſchaut er im Namen der heiligen Jnauiſition verhaftet. und
„Wie könnt ihr derartiges denken, Frau Nei al jetzt das ferne Gewebe, in das man ihn ver- lungJutta? Jhr ſeid mir über alle Maßen Ueb“, war h ev die r ſtricken wollte. Wie ein Törichter war er hin- z 6 v

poltert er hinaus, „vielleicht habe ich das noch Und die du am Tage nicht hören konnteſt im Lingegangen in das Netz der Spinne die ihm Ueber Mainz ſtehen ſchwere Gewitter. Aber einig
ten r d ich er ner t um Lärm der großen Stadt vie n arm und Lockmittel die Gands- können e z Scwüil t Anne die dNot v e arburger rettete. Aber gefüh )eimerin bot. chwer iſt die Luft an dieſem 25. Juli Ann teiluhabe ich es immer. Nun wißt ihr's. Es iſt nicht Stöhnend hebt ſich Bruder Wolfr 1233. Ob R S s Biſchöflichen Wiwizz Es t S zruder Wolfram von den 1233. en im Roten Saal des Bi Wittgut, jemanden in der Nähe zu haben, den man Nacht liegt über Trier,. Knien. t n Palaſtes tagt die Reichsverfammlung, die Kö—- Vom
liebt. Und den man doch nicht lieben darf, weil Alle die vielen, vielen Glocken ſchlafen und Heiliger Gott, wie hatte er nur ſo irr und nig Heinrich ſelber berufen hat. Auf prunt mit
ſieh ſonſt ein Hundsfötter wäre, der ſich ein alle die müden Menſchenherzen. Leiſe rauſcht wirr geblendet fein können? Hatte man ihn be vollen Stühlen ſizen gufagreiht nach Rar— ſten ſchlo
ſchleicht, wo er nicht hingehört. die Moſel unter den Baſaltbogen der gewal- hext? Hatte man ihm einen Willen aufgezwun- Würden die Exzbiſchöfe. Biſchöfe und Fürnen
9 Er r beißt ſich auf die Lippen. Ei, Brücke, deren Quader ſchon die Römer gen r nicht ſein eigener war? n Der tſchen Reiches. d der Ter w.
as alles wollte er ja gar nicht ſagen. Nun iſt ſchufen. nd hätte er mit dem Gift nicht faſt die König Heinrich guf erhöhtem Thronſeſſenes heraus. Am üfer der Moſel irrt ein Mönch. Er ſieht Frau getötet, die ihm mehr war als ſein Leben iſt derſelbe der ſich hernach gegen ſeinen Vater
Die Frau an ſeiner Seite iſt ſeltſam ſtill ge nicht die Schönheit der Julinacht und hört nicht Eiſern war Gottes Fanſt dazwiſchen gefahren Friedrich II. emvörte. t A

e er e e e a crint t ichts Gutes ren Wie ein Gehetzter irrt er am Ufer entlang e an x Polframs Hoffen und Wün gefaßt gegen die Ketzer. denn es ſollen Wiſet inſcheint ihm nichts Gutes zu bedeuten. immer weiler 7 bis er die hre de ſchen zerſchlagen, daß nichts mehr davon übrig väpſtlicher Aufforderung nene kaiſerliche Heſer c
„Warum ſeit ihr heute mitten in der Nacht ſchlafenden Stadt weit hinter ſich hat. Wo die blieb als ſtechende Scherben. über das ganze Verfahren der Jnauiſition ge

gekommen, Frau Jutia Dachtet ihr nicht daran, Felfen ſteil abſallen zur Moſel und der Pfad „„Juttas Liebe gebörte dem Sayner. was ſchaffen werden. irai
was ihr wagtet, als ihr ſchutzlos in Trier das ſchmaler wird, bricht er in die Knie, Mit der atte der Frauenburger noch zu hoffen von Es iſt fünf Uhr nachmittags. Nach ein zu
Kloſter verließet? Stirn ſchlägt er auf die Steine und mit den t kurzen Ruhevauſe haben ſich die weltlichen ten ſchwEndlich läutet die weiche Stimme wieder. gerungenen Hände. nen ente Trnen n en e s geiſtlichen Fürſten wieder zuſammen geſunde tet
a le in S e x euch, r 9ririg „Bruder Gerhard!“ ſtöhnt er „Oh, Bruder ſchmale Geſicht e rinnen ihm her a Wer cho Dietrich von Mainz hat
Ich fürchtete, euch zu verlieren as ſoll mir Gerhard, wärſt du hier!“ O Bruder Gerhard wäreſt du hie c c. ni „O. Brud jier. Zwie- Der Himme ſchwarz bezogen. Ueber Neunund Nonnenkleid, wo ich doch euer Weib Es iſt der Frauenburger, der vor ſich ſelber fach habe ich mich verſündigt gegen Gott und zen Rhein r r iammt zuckendes

fliehen möchte und nicht kann. gegen die Menſchen. Und daß es nicht ſo kam, W ſtag iſt ſo dunkel ge neuJetzt hört ſie ſeine heiße, zitternde Stimme i t wie meine ſündige Seele wollte, das iſt nicht Wetterleuchten Der Julitag iſt ent 7dicht an ihrem Ohr. Was iſt nur mit ihm geweſen, daß er die ein n r Dir in e worden daß man im Saal die Fackeln a T auf
u 9 J ie 9 15 3 b e litt ar es b er r N 0 S er f„Frau Jutta, warum ſeid ihr in Sorge ge lange lesten v rkuherh Blindheit ge ſetzten Augenblick, die es der Gandsheimerin inden T olk ſteht auf ren und lani

weſen um mich?“ chlagen war aß er nahe daran war, zum in die Seele gab, in unſere Herberge zu kom- auf der Straße Kopf an Kopf Alle T nſieht ihm groß und ernſt in das kühne Tr zu werden an einem, der ihm ver nen. Gibt es eine Buße, die groß genug wäre rſicken u Aer man mitßte Rüf

eſi t. l 5 54 9 5 w. ca cke 1„Weil ich euch liebe, Herr Heinrich.“ Was hatte nur ſeine Seele ſo in Bann ge halten n n Sentlich und klar fallen des Erzöiſchof Geſ
Da kommt eine große Frende über ihn. Er ſchlagen und en Geiſt? War es die Ausſicht mich nun wohl des Marburgers Häſcher fangen Worte. Ew

möchte aufjauchzen, aber weiß, was ſich geziemt. auf Freiheit? Die Ausſicht auf den Beſitz der weil ich ſeinen Befehl nicht vollzog. Fliehen (Fortſetzung folgt.) De
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Kleine grüne Spitzen
Einſam und öde ſehen die Felder aus im

interlichen Schlaf, auch wenn die Schnee-
decke ſchon hinweggeſchmolzen iſt. Grau und

kenverhangen iſt der Himmel, dunſtig die
ſind voller

nig vom Regen. Nirgends ſieht man
nur Braun der ſchlafenden Erde.

denkt man beim erſten Anblick, aber o
der! auf einmal entdeckt man, wenn

eindringlicher
gleitet, auf dieſem und jenem Acker Millit
kleiner und kleinſter ſmaragdgrüner Spitzen,
die erſt vor kurzem die Erde durchbrochen

n müſſen und nun den Lichte entgegen
die Winterſaat! Das erſte Zeichen
grünen friſchen Lebens im

Ergreifend wirkt der Anblick eines ſolchen
Ackers mit ſeinem winzigen grünen Lenz-

den Spendern unſeres Brotes, die vor
klichen Zeiten der Menſch zu ſeinem
e aus den Händen der Götter erhielt.

Seit vielen Jahrtauſenden ſchon
Korn, und jahraus jahrein trägt es, vom

t baut er das

Jahr hindurch mit Keimen,leitet uns das K23 Reife und grüßt unsSproſſen, Blühen und t unals erſtes Grün am Anfang des Jahres. So
möge es denn noch mehr als in früheren

t ns Symbol ſein, das junge Korn,
der braunen Erde fruchtbringend

emporwächſt, Brot und Glück verheißend dem

die Weſtfronk von heute
Vortrag des Reiſeführers Bönigk- Dresden.

Am Freitag, dem 22. Februar, abends um
15 Uhr, ſpricht vor dem NSDFB. (Stahl-

Tivoli“ der Reiſeführer Walter
Bönigk- Dresden über das Thema: „Wie
ſieht es heute an der Weſtfront aus?“. Bönigk
iſt uns bereits durch einige ſehr gute Rund-
funkvorträge bekannt. Er gehört zu denjenigen

oldaten, die es ſich nach dem Kriege
zur Aufgabe gemacht haben, ihren Kameraden
einen Beſuch der alten Stellungen und der
Heldenfriedhöfe im Weſten zu vermitteln. Bö-
nigk hat wiederholt in der Nachkriegszeit die
Weſtfront von Hpern bis herunter nach Ver
dun beſucht undwird über die Eindrücke ſpre
chen, die er hierbei gewonnen hat. Eine Fülle

wird ſeine Ausführungen

Hhelm) im

unterſtützen.

Ueber eine der von Bönigk unternommenen
Weſtfrontfahrten berichtet das
waren im Weſten“, das in allen Merſe-

Buchhandlungen
vurger Tageblatt“ zu haben iſt.

Porkrag über Spalierobſt
Schulungsabend im Kleingartenverein „Nord“

Vor vielen Mitgliedern hielt der Schulungs-
leiter Richter in Anweſenheit des Provinz-
gruppenSchulungsleiters Richter aus Halle
einen Vortrag über Aufbau und Formen des

Ausgehend von dem Grund-
ſatz, daß der Baum nur bei der richtigen, den

zuſagenden Unterlagen
gedeihen und fruchtbar werden kann, erläu-
terte er dei Erkennbarkeit und Merkmale der

Viele Formen wurden

Spalierobſtes.

richtigen Unterlagen.
Lichtbildern

weniger für den Kleingarten geeignete, als
für den Kleingarten paſſend wurden u. a. der

Schnurbaum,
förmige und auch Buſchbaum genannt. Auch
der Schnitt wurde anſchaulich durch Wort und
Bild von der einjährigen Veredelung bis zum
ausgebildeten Formbaum gezeigt. Der Schäd-
lingsbekämpfung wurde gedacht und auch die

ſ ausprobierten
Provinzgruppen-Schulungsleiter

aus Halle ſprach am Schluß noch ergänzende
Worte. Wenn auch den alten Praktikern vie-
les ſchon aus langjöhriger Erfahrung ſelbſt
bekannt, ſo wurde doch ſein Gedächtnis hier
und da aufgefriſcht, ſollte doch den Anfängern
im Obſtbau hauptſächlich der Sinn für ſeinen
ſelbſtgezogenen und gepflegten Baum erweckt
und vertieft werden, wozu wohl S
lungsabend beigetragen haben wird.
Nach Schluß des Vortrages wurden noch

Vereinsfragen
Stiftungsfeſtes am 2. März und Ein-

teilung zweier Spritzkolonnen, die je nach der
Witterung bald in Tätigkeit treten werden.
Vom Vereinsleiter Walther wurde der Abend
mit greimaligem Heilruf auf den Führer ge-

insbeſondere

Durchgehende Pferde
Am Mittwoch rollte in raſendem Tempo ein

vollbeladener Heuwagen die
Glücklich kam das Gefährt durch die

Enge am Entenplan, und erſt an der Burg-
ſtraßenecke gelang es, das Gefährt zum Stehen

hochbeladenen,
ſchwankenden Wagen großes Unglück angerich-

Gotthardſtraße

Neue Gaslaternen.
Jn der Nulandtſtraße werden t

neue Gaslaternen aufgeſtellt, nachdem bereits
dem Nulandtplatz Aufſtellung

Rüſtiger Altersjubilar.
Am heutigen Donnerstag kann bei

ndheit und Rüſtigkeit der Rentner Karl
wald Richter ſeinen 76. Geburtstag feiern.

Herr wohnt ſchon viele Jahrzehnte
enenien Nr. 11.

Aus der Stadt Merſeburg

Schaffende Jugend am Werk
Der Schaufenſter Wettbewerb der deutſchen Kaufmannsjugend durchgeführt

Jm zweiten Reichsberufswettkampf der
deutſchen Jugend will das geſamte junge
Deutſchland am Werk ſein, um zu zeigen, daß
ijauch die berufstätige Jugend zu ihrem Teil
an der Wiedererſtarkung der wirtſchaftlichen
Kraft unſeres Vaterlandes beizutragen ge-
willt iſt. Für die in der Hitlerjugend und der
Deutſchen Arbeitsfront zuſammengefaßten
jungen Menſchen bedeutet dieſer Wettbewerb
einen Kampf, der ausgetragen wird auf den
Fronten, die der ſchaffenden Jugend ur-
eigenſtes Feld ſind, auf all den Arbeitsſtätten,
in der Werkſtatt gleichermaßen wie im Büro,
auf dem Acker hinter dem Pflug, wie an der
Nähmaſchine und im kleinen Garten hinter
dem Haus. So will die Jugend die Mär
widerlegen, daß ſie der Arbeit entfremdet ſei
durch all die vielfältigen Dinge des Lebens,
die neben dem harten Alltag herlaufen und
die die Wirklichkeit verdrängen wollen. Keine
Generation aber will mehr in der realen Welt
leben als unſere junge Garde und ſie weiß,
daß es mit vielen Schwierigkeiten zu ringen
gilt die ihr eine vergangene Notzeit in den
Weg getürmt. Wie aber könnte man Hinder-
niſſe beſſer überwinden als durch geſteigerte
eigene Leiſtung!

So will der Reichsberufswettkampf be-
trachtet ſein, und wenn ſein Sinn erſt in ſei-
mer ganzen Tiefe von all denen drinnen und
draußen erkannt ſein wird, die dem Wollen
der Jugend oft noch verſtändnislos gegen-
überſtehen, dann hat die Jugend ſelbſt ihren
ſchönſten Sieg errungen. Erkämpft aber
wurde dieſer Preis im edlen Wettſtreit der
Beſten untereinander, nicht um blinkenden
Lohn, ſondern um das Bewußtſein, di e gene
Kraft in den Dienſt des Ganzen geſtellt zu
haben. Wenn dann die fünfzig beſten deut-
ſſchen Jungen und Mädel am 1. Mai vom
Führer begrüßt werden, dann wird ihnen
dieſer Händedruck mehr wert ſein als alle
äußere Auszeichnung, denn damit haben ſie
zzweifache Werte gewonnen in ihrem Kampf;
die innere Befriedigung des vollbrachten
Werkes und die Anerkennung der ganzen
deutſchen Nation.

Als Auftakt zu den 2. Reichsberufswett-
kämpfen der deutſchen Jugend wurde wie im
ganzen deutſchen Reich, ſo auch in Merſe
burg, der Schaufenſterwettbewer'bdurchgeführt. An ihm beteiligten ſich 21 junge
Menſchen, denen ihre Gefolgſchaftsführer die
Fenſter zur Verfügung geſtellt hatten. Die
geſtrenge Jury an der Spitze der Prü-
fungskommiſſion ſtand Pg. Müller hat
nun inzwiſchen die in Merſeburg und Lezyna
hergerichteten Schaufenſter beſichtigt und die
Wertung nach den vorgeſchriebenen Geſichſts-
punkten vorgenommen. Es konnte zwar
keiner der Prüflinge die zur Wertung not-
wendigen Gutpunkte erreichen, aber dennoch

beſteht nirgends Urſache, die Leiſtungen der
Teilnehmer zu bemängeln. Es zeigte ſich
diesmal, daß die notwendige Schulung, der
Aufbau nach einem einheitlichen Gedanken
noch nicht überall rechten Fuß gefoßt hat. Auch
damit iſt der Zweck dieſes Wettbewerbes den
noch erreicht worden, denn er hat die Wege
gewieſen, an denen im nächſten Jahr bis
zum 3. Reichsberufswettkampf weiter gebaut
werden muß. Die von den jungen Kauf-
mannsgehilfen ohne jede fremde Hilfe ſelbſt
dekorierten Fenſter ſind durch das Wett-
bewerbsdiplom gekennzeichnet. Sie
bleiben noch bis zum 23. Februor zur allge-
meinen Anſicht ſtehen, damit auch die Erwach-
ſenen Gelegenheit haben, ſich vom Können der
jungen Generation zu überzeugen, denn erſt
die Anteilnahme der Aelteren wird auch die Befefffer, Merſeburg, Roonſtraße. Elektriker:Jugend zur Vervollſtändigung ihres Wiſſens Pfeiffer, Merſe g,
und zur Verbeſſerung ihrer Leiſtungen an-
ſpornen. Damit wäre auch gerade den Ge-

chäftsleuten ein Dienſt erwieſen, die ihren
Lehrlingen die Ladenfenſter zur Verfügung
ſtellten, denn ſie haben durch ihre erhöhte
Reklame für ihre Erzeugniſſe den Nutzen.
Gleichzeitig aber weiſt der Schaufenſterwett-
bewerb wirkungsvoll auf die demnächſt be-
ginnenden Prüfungen in den anderen Be-
ruſsgruppen hin, und das ſollte ſchließlich
auch der Sinn dieſes Auftaktes ſein.

Die Merſeburger Ergebniſſe
Leiſtungsklaſſe A.

1. Knothe, Heinz (Emil Wolff) 3,75 Pkt.
2. Blei, Ernſt (Walther Bergmann) 3,4 Pkt.
3. Franke, Friedel (Mensdorf) 3,4 Pkt.
4. Schönburg, Werner (Carl Elkner) 3,3 P.
5

6

c

5. Galander, Erich (Guſtav Fuß) 3,3 Pkt.
z. Bornſchein, Herbert (R. Ortmann Nachf.)

2,9 Pkt.
Hanusgen, Gerhard (Franz Wirth) 2,9 P.
Kowalczyk, Walter (Curt Claſſe) 2,75 P.
Cäſar, Suſanne Kaiſers Kaffee-Geſchäft)

7

8

9

2,6 Pkt.
0. Rützel, Horſt (Wirtſchafts-A.-G.) 2,4 Pkt.
1. Knittel, Werner (Tänzer Nachf.) 2,4 Pkt.
2. Pertus, Gerhard (Sanitätsdrogerie) 2,3.
3. Trocka, Jrmgard (O. Dobkowitz) 2,15 Pkt.

Leiſtungsklaſſe B.
1. Kirch, Fritz- Karl (H. Emanuel) 3,6 Pkt.
2. e Gerhard (Edeka-Großhandlung)

2,7 Pkt.
3. Berger, Paul (Gebr. Seibicke) 2,6 Pkt.
4. Theermann, Hans Guſtav Fuß) 2 Pkt.

Leiſtungsklaſſe C.
Rudolph, Kurt H. Emanuel) 3,9 Pkt.
Taubert, Heinz (O. Dobkowitz) 3,9 Pkt.
Krahl, Helmut (Emil Wolff). 3,5 Pkt.
Roſt, Erika (Max Nell) 3 Punkte.

Konzerk des F. A. D.
Der neue Muſikzugführer dirigiſert.

Am Donnerstag, dem 28. Februar, abends
8 Uhr, wird der Gaumuſikzug 14 de Frei-
willigen Arbeitsdienſtes im „Schützen-
ha u s ein Konzert zugunſten des WHW.
veranſtalten. Bei dieſer Gelegenheit wird
ſich der neue Leiter der Kapelle, Muſikzug-
führer Schmidt, dem Merſeburger Publi-
kum vorſtellen. Muſikzugführer Schmidt iſt
ein Schüler von Prof. Schwedler wom Kon-
ſervatorium Leipzig. Er leitete zuletzt die
Gruppenkapelle 144 in Zeitz und wurde nach
Abſolvierung eines Lehrganges für Muſikzug-
führer in Potsdam mit der Leitung des
Gaumuſikzuges 14 in Merſeburg beauftragt.
Sicherlich wird aus vorſtehenden Gründen
dem Konzert ein großes Jntereſfe entgegen-
gebracht werden, was auch in Hierſicht auf den
guten Zweck des Konzertes recht wünſchens-
wert wäre. Programme ſind erhältlich im
Verkehrsbüro, in der Geſch'ſfftsſtelle der
„MNZ.“, in der Sonnendroger ie, Clobikanuer
Straße 16, und der Neumarktizrogerie, Neu-
markt 12.

Kammerkonzerk blinde er Künſtler
Jm „Schützenhaus“ veranſt alteten am Mitt-

wochabend drei erblindete Leipziger Ton-
künſtler ein Kammerkonzert das einen recht
guten Beſuch aufzuweiſen ſatte. Die Aus-
führenden waren Konzer“t meiſter Albert
Baaſch (Klavier), Konzertpianiſt He in z
Frenzel und Fritz W3unge (Violine).
Die ſorgfältige, künſtleriſch, und techniſch ein
wandfreie Wiedergabe der ausgewählten
Werke bereitete dem Hören einen muſikaliſchen
Genuß. A. Baaſch geſterktete Bachs Concerto
in Fe-Dur mit freskenhaf er Wucht. Auch im
„Feuerzauber“ aus der „Walküre“ und
Webers „Polacca“ ſtellte er ſein hohes Können
unter Beweis. Von Frertzel gefielen beſonders
die 12 Préludes aus Ch, opins opus 28. Fritz
Bunge brachte Raffs Cavatine mit ſauberem
Ton und reinſter Techmik zu Gehör. Der Bei-
fall des gutbeſuchten Hauſes war herzlich.

Für Treue m der Arbeit
Auszeichnungen der Induſtrie- und Handels

ka mmer.
Das ſilberne Erin terungszeichen für Treue
in der Arbeit wurde. von der Jnduſtrie- und
Handelskammer Heille folgenden Arbeitneh-
mern verliehen: Herrn Oskar Fiedler und
Herrn Karl Knothe für 40jährige Arbeits-
zeit bei der Firmo Otto Wiegand, Leder
fabrik, Merſeburg ferner Herrn Franz
Trummer, 25 Fahre bei der Firma Mer-teberlqg'adbahnen A.-G., Ammen-

dorf, und Herrn Franz Wacker, 40 Jahre
bei der Firma Preußiſche Bergwerks- und
Hütten-AG. Zweigniederlaſſung Salz- und
Braunkohlenwerke, Abt. Saline Bad Dürren-
berg, Herrn Max Kirchner (25 Jahre) und
Paul Blank (44 Jahre) bei der Firma Leip-
ziger Margarinefabrik Held, Schkeuditz, und
Herrn Paul Reinhardt, 25 Jahre bei der
a Wachsmuth, Buchdruckerei in Schkeu-
DiB.

Die Ehrenurkunde erhielt Herr WalterAlleritz, der 25 Jahre in den Dienſten der
Firma Gebrüder Seibicke in Merſeburg ſteht.

Merſeburger Filmſchau
„Alles hört auf mein Kommando.“

Kammerlichtſpiele.
Aus dem ſehr reichhaltigen Beiprogramm

ragt der Hauptfilm „Alles hört auf mein Kom-
mando“ als eine ebenſo humorvolle wie be-
deutende Filmſchöpfung heraus. Er zeigt, daß
ein leichter Film nicht ein ſeichter Film zu
ſein braucht, wobei allerdings als Voraus-
ſetzung für den Erfolg einfallsreiche Regie,
ſchmiſſiges Spiel und gefällige Muſik zu
n kommen müſſen, wie dies hier der
t all.

Man ſoll das Milieu nicht mit der Lupe
unterſuchen denn hier rollt ein heiterer
Film ab, ein Filmluſtſpiel, das nicht das Leben
photographiert, ſondern es durch die roſigen
Brillengläſer der guten Laune und vergäng-
licher Komik betrachtet. Als filmiſche Motive
zog man die Welt des Theaters und der Preſſe
heran, und es kam dabei den Filmſchöpfern
nicht auf eine lebenswahre Kopie, ſondern auf
die Wirkung allein an. Und die wird er-
reicht, denn man kann wieder einmal von
Herzen lachen. Lachen über Adele
Sandrock als Theaterdirektorin, lachen über
Marianne Hoppe, über Georg Alexan-
der. Wolfgang Liebenauer und die an-
deren Spieler. Sie haben uns ein feines,
wohltemperiertes und ſehenswertes Filmchen
geſchenkt, das ſich von jeglichen Verzerrungen
und Uebertreibungen fernhält und darum
ſchon am erſten Abend, als es in Merſeburg
über die Leinwand ging, ein dankbares und
zahlreiches Publikum fand.

Reichsſammlung der PO.
Am kommenden Sonnabend wird die dritte

Sammelaktion ſämtlicher Politiſcher Leiter
durchgeführt werden. Es wird in der Zeit
von 17 bis 19 Uhr geſammelt werden. Als
Abzeichen wird die Krokusblume ausgegeben.
Hoffentlich zeigt ſich auch diesmal wieder die
Opferfreudigkeit der Merſeburger Volks-
genoſſen.
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Achtung, Jungarbeiter!
Die geſamte Jugend Deutſchlands bekennt

ſich zur Leiſtung! Der 2. Reichsberufswett-
kampf ſoll Deutſchland und der Welt den
einzigartigen Willen der deutſchen Jugend zur
Arbeit und damit zum höchſten Dienſt an der
Volksgemeinſchaft zeigen. Die Jugend wird
ſich den Adel der Arbeit erringen, den einzigen
Adel, den wir anerkennen. Der Name „Ar-
eiter“ ſoll nicht mehr einen Stand oder eineShicht bezeichnen, ſondern ſoll der Ehrenname

eines jeden Deutſchen werden. Durch Arbeit
und Leiſtung zum Volk! Das wird der Weg
der deutſchen Jugend, der Weg des Volkes
von morgen ſein!
Das Jugendamt der DAF. im Kr. Merſeburg.

Das Soziale Amt des Bannes 302
der Hitler-Jugend.

Anmeldungen bei den Meiſtern und bei
folgenden Stellen: Schloſſer: Obermeiſter

Obermeiſter Sachſe, Merſeburg, Sand. Me-
chaniker: Obermeiſter Schneider, Merſeburg,
Schmaleſtraße. Schmiede: Obermeiſter Kränz-
lin, Merſeburg, Hirtenſtraße. Spengler:
Obermeiſter Schmieder, Merſeburg, Preußer-
ſtraße. Dreher: Meiſter Ritſchel, Leunag,
Erckergaſſe. Kraftfahrzeugbauer: W. Engel,
Merſeburg, Weißenfelſer Straße. Bäcker:
Obermeiſter Schöne, Merſeburg, Weiße
Mauer. Fleiſcher: Obermeiſter Reber, Leuna.
Friſeure: Obermeiſter Gaßmann, Merſeburg,
Kl. Ritterſtraße. Maler: Obermeiſter Schmidt,
Merſeburg, Roſental. Tiſchler: Obermeiſter
Koppmann. Merſeburg, Wilhelmſtraße. Schuh
macher: Obermeiſter Förſter, Merſeburg,
Mälzerſtraße. Kürichner: Obermeiſter Dreſſel,
Schkeuditz. Damenſchneiderin: Marg. Konrad,
Merſeburg, Gr. Ritterſtraße. Herrenſchneider:
Obermeiſter Fiſcher. Merſeburg, Unteralten-
burg. Dachdecker: Obermeiſter Götz, Merſe-
burg, Schmaleſtraße. Sattler und Tapezierer:
Obermeiſter Königsdorf, Merſeburg, Roß-
markt. Maurer und Zimmerleute: Kreis
jugendwalter Otto Laſch, Merſeburg, Saar-
ſtraße 3. Druck: Kreisiugendwalter Otto
Heſſelbarth, Merſeburg. Hüterſtraße 3. Land-
wirtſchaft: Kreisbauernſchaft und Ortsbauern-
führer. Kaufmanns- und Bürogehilfen: Be
rufsſchulen oder Bann 302, Merſeburg,
Weiſenfelſer Straße. Heimarbeiterin: Kreis-
referentin Gertrud Neſbh. Bad Dürrenberg,
und die Dienſtſtellen des BDM.

Ueber weitere Fragen gibt Auskunft:
Kreisſjugendwalter der DAF., Schuſter,
Merſeburg, Weißenfelſer Straße 3 (Montag,
Mittwoch, Freitag 18—-19 Uhr).

Anordnung
der Reichsleitung des Amtes für Volks

wohlfahrt.
Die Freude über den Abſtimmungsſieg an

der Saar hat u. a. dazu geführt, daß ſich eine
große Anzahl von Stellen der Partei und
ihrer Gliederungen aus allen deutſchen Gauen
mit der Bitte um Zuweiſung von erholunas-
bedürftigen Saarkindern direkt an Pg. Gau-
leiter Bürckel und andere Stellen gewandt
haben. Dadurch entſteht die Gefahr, daß das
Hauptamt für NS.-Volkswohlfahrt als die
für Kinderverſchickung allein zuſtändige Or-
ganiſation den Ueberblick verliert und manche
Gaue überhaupt keine Saarkinder erhalten.
Darüber hinaus erfordern aber gerade die
Kinderverſchickung und der Kindertransport
ſorgfältiagſte Vorbereitungen, die naturgemäß
nur von einer Organiſation richtig getroffen
werden können, die auf dieſem Gebiet bereits
große Erfahrungen geſammelt hat.

Die NS.-Volkswohlfahrt, die dank dem
Entgegenkommen der Reichsbahn Kinder-
transporte koſtenlos durchführen kann, hat
ſchon ſeit längerer Zeit einen Sonderbeauf-
tragten für Kinderverſchickung im Saargebiet
und mit ſeiner Hilfe ſeit dem November 1933
vereits 54 000 Saarkinder in das Reich ver-
ſchickt und in allen Gauen in Pflegeſtellen
bzw. Erholungsheimen untergebracht und be-
treut. Die richtige Betreuung aller er-
holungsbedürftigen Kinder aus dem Reich und
von der Saar muß im Jntereſſe der Kinder
auch künftig der NS.-Volkswohlfahrt über-
laſſen bleiben. Jch bitte daher, Wünſche auf
Zuteilung von Saarkindern nur über die
zuſtändigen Gauamtsleitungen des Amtes für
Volkswohlfahrt an das Hauptamt für NS.-
Volkswohlfahrt, Berlin SO 36, Mapbach-
Ufer 48/51, zu richten.

München, den 1. Februar 1935.
Bormann.

(Aus dem Verordnungsblatt der Reichs-
leitung der NSDAP., Folge 90, 5. Jahrgang)

Sie irugen ihn zu Grabe

Aus dem ganzen Kreis Merſeburg kamen
geſtern die Kyffhäuſerkameraden, um ihrem
verſtorbenen Kameraden Kurt Karius die
letzte Ehre zu erweiſen. 54 Vereine hatten
ihre Fahnenabordnungen entſandt, die auf
dem Wege von der Kapelle des Stadtfriedhofes
bis zur letzten Ruheſtätte Spalier bildeten.
Jn der Kapelle ſelbſt fanden nur die Ange-
hörigen des Verſtorbenen und ſeine nächſten
Vereinsfreunde von der Artillerie und der
Landwehr, den 188her Turnern und den
Keglern Platz. Die Trauerrede hielt Pfarrer
von Probſt, der die Fürſorge des Ver-
ewigten um ſeine Familie würdigte und von
ſeinen Verdienſten ſprach, die er ſich auch im
öffentlichen Leben erworben hat.

Der Bezirksverbandsführer des Kuff-
häuſerbundes, Kamerad Brachmann-
Kriegsdorf, widmete dem zur großen Armee
Abberufenen einen herzlichen Nachruf. Nach
der Einſegnung am Grabe legten die Ab-
ordnungen, unter ihnen auch die SAR. II,
Kränze nieder.
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Pg. Karwahne
ſpricht vor der Arbeitsfront, Merſeburg.
Die Deutſche Arbeitsfront, Ortsgruppe

Merſeburg, hatte am Mittwoch zu einer Ver-
ſammlung ins „Tivoli“ eingeladen. Kreis
ſchulungsleiter Götze begrüßte die Arbeits-
kameraden, inſonderheit den Redner des
Abends, Reichsbetriebsgemeinſchaftsleiter
Karwahne, M. d. R.

Einleitend drückte der Redner mit aller
Schärfe ſein Bedauern über den ſchlechten Be
ſuch der Verſammlung aus. Die dauernden
Enttäuſchungen der letzten Jahrzehnte hätten
auch in dem Arbeiter eine gewiſſe Jntereſſe-
loſigkeit aufkommen laſſen, die aber die Partei
ſtets bekämpfe. Gerade die Arbeitsfront ſei
von dem Führer gegründet worden, um Jnter-
eſſe und Aktivität für die Gemeinſchaft des
Volkes bei dem Arbeiter zu wecken, ausgehend
von dem Grundſatz, daß alles das organiſiert
werden müſſe, was zum Leben eines Volkes
beitrüge. Denn ohne die Vorausſetzung einer
politiſch aktiven Arbeiterſchaft könne auch keine
ſoziale Geſetzgebung möglich ſein.

Wenn der Arbeiter den Glauben an ſeine
Arbeit erlangt habe, müſſe er auch ihren Adel
in ſich fühlen. Dieſes könne er aber nur,
wenn er ſich über alle geſellſchaftlichen Schich-
ten hinwegſetze. Und hier liege auch der tiefere
Kern der Arbeitsfront, nämlich eine neue Ge-
ſellſchaftsordnung zu ſchaffen, die frei von
jedem Standesunterſchied ſei. Die Saar-
bevölkerung habe durch ihr Bekenntnis zur
Heimat den Beweis einer wirklichen Arbeits-
front gegeben.

Wenn es heute unter den Arbeitern noch
Abſeitsſtehende gäbe, die der Organiſation
kritiſch gegenüber ſtänden, ſo ſei auch dieſen
Menſchen noch Gelegenheit gegeben, die Ge-
meinſchaft zu ſuchen, die nirgends leichter als
in der Arbeitsfront zu ſinden ſei. Es ſei gar
kein Grund zur Uneinigkeit vorhanden, da die
Deutſche Arbeitsfront nicht die Jntereſſen des
einzelnen, des Arbeiters oder des Betriebs-
führers, vertrete, ſondern die Jntereſſen eines
ganzen Volkes. Wenn heute 27 Millionen
Deutſche in der Arbeitsfront und 44 Millionen
in ſämtlichen Organiſationen der Partei zu-
ſammengefaßt ſeien, ſo ſtünde dieſes Werk in
der ganzen Welt einzig da. So ſei der
Nationalſozialismus keine politiſche Stagats-
auffaſſung, ſondern der Geſtalter einer neuen
Lebensanſchauung geworden, der das Volk in
die Ewigkeit der Geſchichte einführen ſoll.

Die Verſammelten dankten dem Redner
für ſeine zweiſtündigen Ausführungen mit
ſtarkem Beifall.

Erlebniſſe an der gar

Ein Vortrag im Unteroffizierverein.
Der Verein der Angehörigen ehemaliger

Unteroffizierſchulen und Vorſchulen in Merſe-
burg hielt ſeinen Kameradſchaftsabend im
„Alten Deſſauer“ ab. Märſche und Muſikſtücke,
vom Kameraden Sparing auf dem Klavier
vorgetragen, leiteten das Beiſammenſein ein.
Vereinsführer Peuſchel eröffnete die
Sitzung mit dem deutſchen Gruß und be-
dauerte den ſchwachen Beſuch, der ſeine Ur-
ſache in Erkrankungen und anderen dienſt-
lichen Ver pflichtungen der fehlenden Kame-
raden habe. Nun gab der Vorſitzende eine
Anzahl von Bundesnachrichten und Führer-
anordnungen bekannt, die die Kartei, das
Nachrichtenblatt, das Mützenabzeichen, die
Vertretertagung in Potsdam und die neu er-
ſcheinende Geſchichte der Unterofſizierſchulen
betrafen.

Jm Mittelpunkt des Abends ſtand einVortrag vom Kameraden Mayer „Meine
Erlebniſſe bei der Saarabſtim-mung“. Dieſer Vortrag feſſelte die Zuhörer
vom Anfang bis zum Schluß, denn hier ſprach
ein Kamerad, der feden einzelnen Zug der
geſchilderten Ereigniſſe ſelbſt erlebt hatte. Der
Redner gab zuerſt eine feſſelnde Schilderung
ſeiner Reſſeeindrücke. Da er erſt verſpätet,
am 12. Jaänuar, wegfahren konnte, war der
von ihm benutzte Zug der letzte ins Sanr-
gebiet einrollende Abſtimmungszug, der aber
trotz Achſenbruches in Hanau ſein Ziel noch
rechtzeitig erreichte. Dann gab Herr Mayer
eine Beſchreibung der Abſtimmungsorgantſa-
tion in ſeinem Heimatorte, einem Düörfchen bei
Neunkirchen. Wundervolle Einzelheiten vei
der Abſtimmung ſelbſt ließen die große Vater-
landsliebe der Saarländer erkennen. Auch das
anmaßende Benehmen und die trügeriſchen
Hoffnungen der Statusquoler konnte er an er-
lebten Tatſachen treffend zeigen. un-
ruhige Spannung nach der Abſtimmung im
Heimatdorf ſchlug nach dem Bekanntwerden
des Ergebniſſes um in unbeſchreiblichen Jubel.

Recht begchtenswert' waren die vom Redner
gemachten Beobachtungen beim einſetzenden
Grenzverkehr der abziehenden Emigranten an
der franzöſiſchen Grenze bei Forbach. Lobend
ſprach er ſich aus über das Benehmen der
fremden Truppen. Mit dem Linweis, daß
Deutſchland an der Saar nicht nur eine
Schlacht, ſondern einen Krieg gewonnen habe,
ſchloß der Redner den mit großem Beifall auf-
genommenen Vortrag.

Der Vereinsführer ſprach ihm den Dank
der Kameraden aus. Nach Erledigung ver-
einsmäßiger Angelegenheiten und Feſtſetzung
des 20. März als nächſten Verſammlungstag
wurde der ſchöne Abend geſchloſſen.

Verſammlung der D6V-ßgſſe
Rechenſchaftsbericht der Zahlſtelle.

Jm Ortsgruppenheim der Reichsberufs-
gruppe der Angeſtellten (Goktthardſäle) hatten
ſich geſtern abend viele Mitalieder der DHV.-,
DTV.-, DWH.-, Geda- und VwA.-Kaſſe ein-
gefunden, um die Wahl der Vertreter zur Ver-
treterver ſammlung der Hauptperwaltungs-
ſtelle zu beſprechen. Der Leiter der Arbeits-
gemeinſchaft der Berufskrankenkaſſen, Wolf,
begrüßte die einzelnen Vertreter und wies auf
die Wichtigkeit der Tagesordnung hin.

Der Zahlſtellenleiter der Verwaltunagsſtelle
Merſeburg, Haniſch, gab dann in kurzen

D iDie

Falle Gropius wendet.

Zügen einen Rechenſchaftsberächt der Zahl-
ſtelle über die Mitgliederbewegung, die in der
DHV., DTV.- und DWV.-Kaſſe erheblich
zurückgegangen war, in der Geda- und Vwal.
Kaſſe dagegen ſtark im Auſſchmung begriffen
ſei. Berufskamerad Haniſch gab grundlegende
Ziele für die Mitgliederwerbung bekannt und
beſprach kurz die Aufſtellung eines Betriebs
vertrauensmannes, der der zuſtändigen Ver
waltungsſtelle über die Werbemöglichkeiten in
jedem Betriebe berichten ſoll.

Jn einer Pauſe ſprach ſich Berufskamerad
Engel über die Heilmittelbehandlurng und die
Familienverſicherung verſchiedener Berufs-
krankenkaſſen aus. Auch über die bereits
durchgeführte Erhöhung der Beitrihge in der
Geda-Kaſſe und die Erwägung rines Zu
ſammenſchluſſes aller Berufskrawfenkaſſen
folgte eine lebhafte Ausſprache. Jm Anſchluß
an die Aufforderung des Zahlſtelleneiter- zu
einer ſparſamen und wirtſchaftlichen Jn-
anſpruchnahme der Arzneikoſten, die eine
Leiſtungsſteigerung der Kaſſe zur Folge haben
muß, wurde die Verſammlung mit dem
an den Führer geſchloſſen.

Er wurde bold geſchnanzet
Die Kriminalpolizei iſt anf dem Poßten.
Am Mittwoch zwiſchen 18,15 und 18,20 Uhr

wurde in der Weißenfelſer Straße vor dean
Grundſtück Nr. 2 ein Motorrad Marke MSA
entwendet. Unmittelbar nach der Tat erhielt
die Kriminalpolizei von dem Geſchädägten
Nachricht, daß gegen 20 Uhr ein junger Mann
auf dem Neumarkt geſehen wurde, der in
Richtung Leipzig davonfuhr.
polizei in Leipzig nahm den Dieb, eirien
18jährigen Tiſchler aus Berlin, feſt und ſtealte
das Kraftrad ſicher.

Vom Anko erfaßt

Am Mittwoch gegen 17 Uhr wollte eint
Radfahrer in der Hindenburgſtraße ein Ge-
fährt überholen. Der Radler fuhr dabei bis
zur Straßenmitte, als er im gleichen Augen
blick von einem Perſonenauto erfaßt und zur
Seite geſchleudert wurde. Glücklicherweiſe

trug er nur leichte Verletzungen davon, wäh-
rend ſein Rad unbrauchbar wurde.

Hkagksanwalt beantragt Reviſion
Gegen das in der Vorwoche von der halli-

ſchen Strafkammer gegen den ehemaligen
Merſeburger Landrat Guske gefällte Urteil,
das das erſte Urteil weſentlich milderte, hat
die Staatsanwaltſchaft Reviſivn eingelegt,
die ſich beſonders gegen die Freiſprechung im

Auch der Angeklagte
ſelbſt hat durch ſeinen Verteidiger gegen das
Urteil, durch das er bekanntlich mit einem
Jahr und ſechs Monaten Gefängnis beſtraft
worden war, Reviſion beantragt. Wenn den
Anträgen auch nur von einer Seite her ſtatt-

Die Krimimal-
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ſchnelle Beförderung und beſchleunigte Zoll-

Deutſchlands als

egeben würde, das heißt alſo, wenn das
teichsgericht keinen der beiden Reviſions-

anträge ablehnen würde, dann erlebten wir
noch eine dritte Auflage des Guskeprozeſſes.

Das Welter für morgen
Teils wolkig, teils heiter.

Bei auffriſchenden ſüdlichen bis ſüdweſt-
lichen Winden etwas ſtärkere Bewölkung,
de zeitweiſe aufheiternd, meiſt trocken und
mild.

Wetterſprüche zum Peterstag

Dex 22. Februar iſt der Peterstag. Auch
in der Provinz Sachſen wird er in man-
chen Gegenden feſtlich begangen. Jn der
Wittenberger Gegend fragen die Kinder bei
ihren Verwandten und Bekannten, „vob der
Peter ſchon da geweſen ſei“, um ſich für dieſes
Intereſſe mit Brezeln oder anderen Leckereien
belohnen zu laſſen.

Auch das Wetter am Peterstag iſt von Be-
dentatng. So heißt es: „Wies in der Nacht

zu St. Petri wittert, ſo wittert's vierzig Tage“
oder „Jſt Petri Stuhlfeier kalt, der Winter

noch lang anhalt“ oder „WWenn zu St. Petri
der Storch die Bäche find' offen, ſo wird
ſpäter kein Eis mehr auf ihnen getroffen“
vder „Hat's in der Petersnacht gefroren, läßt
dann der Froſt uns ungeſchoren“ oder
„Schließt Petrus auf und Matthigs (24. 2.)
zu, ſo friert das Kalb noch in der Kuh“.

Blitpakefe nach dem Ausland
Vom 1. März an werden die Beförde-

rungsgebühren für Blitzpakete nach dem Aus
land nach faſt allen in Betracht kommenden
Ländern weſentlich herabgeſetzt. Gleichzeitig
wird die Zahl der Orte, nach denen Blitz-
pakete zugelaſſen ſind, erheblich vermehrt. Die
Befördernngsdauer wird durch Verbeſſerung
der Leitwege und Vermehrung der Beförde-
rungsmöglichkeiten weiter verkürzt. Statt der
Gewichtsſtufen 5, 10 und 20 Kilogramm wer-
den 5, 10, 15 und 20 Kilogramm zugelaſſen.

Die Hauptvorteile der Blitzpakete ſind

abfertigung. Die Blitzpakete werden innerhalb
dringende Pakete auf be-

ſtimmte Leit-Poſtanſtalten geleitet und von
Hort, ohne an der Grenze angehalten zu wer-
Heat, mit den ſchnellſten Zügen nach dem Be
ſtimmungsort weiterbefördert. Die Empfän-
wir werden ſofort nach der Ankunft der Pa-
kete bengchrächtigt: ſie können die Pakete ent-
nw der ſelbſt abholen oder die Stelle, von der
ſie benachrichtigt worden ſind, mit der Ver-
zolUl'ung beguftragen. Blitzpakete werden vor-
zu asweiſe, meiſt wie Reiſegepäck verzollt. Zum
Verſand als Blitzpvakete ſind beſonders ge-
eigmet: hochwertige Waren, optiſche, elektriſche

und photographiſche Jnſtrumente, Filme, drin
gend gebrauchte Erſatzteile aller Art, leicht ver
derbliche Waren uſw.

Um eine glatte Abwicklung bei der An
nahme, während der Beförderung und bei der
Zollabfertigung ſicherzuſtellen, iſt unbedingt
dafür zu ſorgen, daß die Begleitpapiere voll
ſtändig ſind. Jnsbeſondere iſt zu beachten, daß
den Paketkarten keine Zollinhaltserklärungen
wie bei anderen Poſtpaketen nach dem Aus-
land, ſondern die von der Deutſchen Reichs
bahn für den zwiſchenſtagtlichen Expreßgut-
verkehr vorgeſchriebenen Formblätter, „Jn-
ternationale Anmeldung für das Zollamt“
beizufügen ſind. Ueber die Gebühren und Ver-
ſendungsbedingungen geben die Poſtanſtalten
Auskunft.

Einladung zum Labskauseſſen
Am 3. März 1935 wird das Winterhilfs-

werk des Deutſchen Volkes, Ortsgruppe
Merſeburg in Wiederholung des letzten mit
freudiger Teilnahme begrüßten Gemein-
ſchaftseſſens das 2. Gemeinſchaftseſſen ſtarten.
Es handelt ſich diesmal um eine überaus
ſchmackhafte, in Merſeburg noch ſelten ge-
geſſene Mahlzeit Labskaus, ein altes
Seemannsgericht. Wer es einmal richtig zu-
bereitet gegeſſen hat, dem brauchen wir
nichts weiter zu verraten. Für die anderen,
denen das Glück bisher noch nicht beſchieden
war, bringen wir morgen an gleicher Stelle
Aufklärung.
die Preisbemeſſung für K'efernſſammware

Der Reichskommiſſar für Preisüber-
wachung hat im Einvernehmen mit den zu-
Fändigen Reichsſtellen mit ſofortiger Wir-
kung folgendes angeordnet: Bei der Preis-
ſtellung für unbeſäumte oſtdeutſche Kiefern-
Stammware, unſortiert, mit 60 Prozent oder
mehr. J. Kl., Reſt 2. Kl., 5 bis 8 Meter lang,
Schnittſtärken von 24 bis 80 Millimeter,
normale DB und DI, darf der nachweislich
am 1. Januar 1935 erzielte Preis im
Waggonverſand oder für Mengen über
20 Kubikmeter nicht überſchritten werden
War dieſer Preis höher als 105 RM. je
Kuhbikmeter Wiirfelmaß ah Vorſandſtationen
öſtlich der Elbe, ſo iſt die künftige Preis-
ſtellung auf dieſe Grundlage zurückzuführen.
Die Preisbemeſſung ſämtlicher anderen
Güteklaſſen, Abmeſſungen und Herkünfte
(z. B. aus Süddeutſchland) iſt nur in ent-
ſprechendem und verkehrsüblichem Voerhält-
nis zu vorſtehender Anordnung euläſſtg.

Vereinsnachrichten.
MTV. 1861. Ringer und Boxer: Uebungs-

ſtunden ab heute in der Peſtalozziſchule, und
Zwar: Knaben Dienstag 18—19,30 Uhr, Ju-
gend und Senioren Dienstag und Sonn-
abend 20—22 Uhr, Frauenturnen jetzt Mon-
tag in der Peſtalozziſchule von 20—22 Uhr

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Kartoffel Kaps Flachs
Vortrag in der Bauernverſammlung.

a. Meuſchau. Jn Lipperts Reſtaurant fand
geſtern eine Bauernverſammlung ſtatt, zu der
viele Bauern aus Meuſchau erſchienen waren.
Ortsbauernführer Bauer begrüßte die Be-
rufskameraden, worauf Landwirtſchaftsrat
Heim einen landwirtſchaftlichen Vortrag
hielt. Da beim mehrjährigen Anbau der
Kartoffel die Keimerzeugung in unſerer
Gegend leidet, iſt es notwendig, beſſere s
Saatgut anzukaufen. Bei den Früh-,
Mittel- und Spätkartoffeln unterſcheiden wir
viele Sorten, deren Zahl in dieſem Jahre und
auch in den folgenden bedeutend herabgeſetzt
wird. Denn in Zukunft wird man nur noch
krebsfeſte Sorten anbauen. Die Früh-
kartoffel wird in dieſem Jahre in unſerem
Kreis wenig angebaut werden, da ſie zur Zeit
ſehr hoch im Preiſe ſteht. Bei den Speiſe-
kartoffeln wird die „Jnduſtrie“, die gegen
Krebs nicht immun iſt, vom Markt verſchwin-
den. Andere Sorten eignen ſich deshalb nicht
zum Anbau, weil ſie ſchnell abbauen und nicht
gleichmäßig anfallen oder zu viel Kraut haben.
Dagegen hat „Radatz Oſtbote“ gute Erfolge
gezeigt. Unter den Spätkartoffeln hat ſich in
unſerer Gegend nach einer Prüfung in Halle
die ſtärkereiche „Parnaſſia“ als ſehr gut er-
wieſen.

Darauf äußerte ſich der Redner über die
Düngung der Kartoffeln, wobei er betonte, daß
Stickſtoff dort, wo die Stallmiſtdüngung ge-
ring iſt, zu verwenden, und daß Kali vor
ſichtig zu gebrauchen ſei,

Anſchließend ging er auf den Anbau des
Rapſes ein, der einen ſehr guten Boden vor-
ausſetzt. Nachdem er betont hatte, daß ſich der
Rapsanbau nicht im Kreiſe Merſeburg ein-
führen werde, kam er auf den Lein oder
Flachs zu ſprechen. Da im Mai und Juni,
wenn der Flachs aufgeht, unſere Gegend ſehr
regenarm iſt, wird der Leinbau noch weniger
als der Rapsbau betrieben. Allein gangbar
in unſerem Orte iſt die Sorauer Sorte,

Der Körner-Maisbau, der als Maſtfutter
verwendet wird, gerät bei uns ſehr gut; doch
wurde die letzte Ernte, da durch das trockene
Frühjahr der Beulenbrand eintrat, ſehr ge
ſchmälert. Zum Schluß ſprach Landwirtſchafts-
rat Heim über die Bekämpfung der Pflanzen-
krankheiten. Da die Rübenblätterwanze ſich
nur auf leichtem Boden hält, beſteht für uns
keine Gefahr. Mit einer kurzen Ausführung
über eine Saatgetreide-Reinigungsanlage, mit
der gleichzeitig eine Saatbeize verbunden ſein
müſſe, ſchloß er ſeinen intereſſanten Vortrag.

Ferkelmarkt.
a. Scheuditz. Der Ferkelmarkt am Mitt-

woch wies bei gutem Antrieb mittleren Ab-

Aus der Umgebung
z. W

ſatz aſtf. Die Preiſe ſchwankten zwiſchen 12
und 20 Mark.
Ertrag der Eintopfſpende.

a. Siſchkeuditz. Die am letzten Sonntag ge-
ſammeln Eintopfſpende betrug im Ortsgrup-
penbereilh einſchließlich Cursdorf, Wehlitz und
Beuditz 1267,70 Mark. Die letzte Pfundſamm-
lung erhrachte 1757,25 Pfund.

Aus dem RKreise Weißenfels
v

Kinder in Gefahr
w. Poſerna. Am Sonntag gegen 19 Uhr

wurde die Wehr alarmiert. Jn einem Ritter-
gutshaus der Familie Sch. brannte ein
Schornſtein. Da wegen des Sturmes die
Möglichkeit beſtand, daß das Feuer wieder
ausbrach, blieb eine Brandwache zurück.
dem Brand 1vären beinahe zwei Kinder er-
ſtickt, die aber
portiert wurden, wo ſie ſich bald wieder er-
holten.

Aus dem Geis elta

Zur Behebung ider Wohnungsnot.
g. Braunsdiontf. Die Vorarbeiten für die

Kameradſchaftsſös dlung ſind im vollen Gang.
Da nicht nur Vohnungsloſe ſiedeln, wird
manche Wohnung frei werden, ſo daß die
Wohnungsnot hiear nachlaſſen wird. Das Ge
bäude des Bergnerſchen Gutes kaufte zum
größten Teil die Mansfeld A.-G., die darin
18 Wohnungen he.rrichten will. Das Feld
wurde von den Erben des Beſitzers verpachtet

Gaben für Bedürftin e.
m. Altrauſtädt. Jm Rahmen des WHW.

wurden jetzt etwa 3 Zentner Lebensmittel und
130 Zentner Briketts an die Bedürftigen der
Gemeinde verteilt.
Beratungsſtunden für junge Mütter.

g. Körbisdorf. Die Mütterberatungs- und
Säuglingswiegeſtunden finden hier an jedem
dritten Montag des kaufenden Monats im
Gaſthaus Körbisdorf un 15 Uhr ſtatt.

Um Leuna unck Pürreriberg

Geſunde Lebensverhältniſ ſe.
d. Tenditz. Von 510 Einwohnern in der

hieſigen Gemeinde haben. 15 das 70. Lebens-
jahr überſchritten. Unter Hieſen fünf über 80
und eine Perſon über 90 ahre alt.

Ergebnis des Eintopfs.
d. Bad Dürrenberg. Das Ergebnis der

letzten Eintopfſammlung ſt ungefähr das
gleiche wie im Monat Janrü r. 665 Mark wur-
den geſammelt, v e
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Bei
ſofort ins Nachbarhaus trans-

Rückgang der Erwerbsloſen.
d. Tollwitz. Die Zahl der Erwerbsloſen

iſt in den letzten Tagen wieder erheblich zu-
rückgegangen. Sie beträgt jetzt nur noch 10.

Lauchstädt und Umgebung

Sturmſchäden.

I. Milzau. Auch hier richtete der orkan-
artige Sturm in der Nacht zum Sonntag
großen Schaden an. Am meiſten wurde das
Gehöft des Einwohners Bebenroth be-
troffen. Ein kalter Blitzſchlag lockerte das
Dach des Stalles und der Sturm erfaßte den
mit Dachpappe benagelten Bretterbelag, der
in den Vorgarten geſchleudert wurde. Dabei
wurde eine Ecke des Vorbaues beſchädigt.

J. Niederwünſch. Am Montag führte die
NSDAP., Stützpunkt Niederclobicau, im
Feldmannſchen Gaſthofe den Tonfilm „Hitler-
junge Quex“ auf. Am Nachmittag war Film-

vorführung für die Schulen Ober- und Nieder-

33 entſchloſſen Frau Bernicke ins

wünſch. Die Vorführung am Abend war nur
mäßig beſucht, obwohl der Filmabend als ſehr
wertvoll anzuſprechen war.

Das Lützener Land

Neue BDM.-Ortsgruppe gegründet.
c. Söſſen. Durch die Führerin des BDM.

Muſchwitz, Fräulein König, waren die Mäd-
chen der Ortſchaften Söſſen, Stößwitz und
Goſtau in die hieſige Schule eingeladen zwecks
Gründung einer Ortsgruppe des BDM. Da
viele der Einladung Folge geleiſtet hatten,
konnte eine neue Ortsgruppe ins Leben ge
rufen werden.

Gründungsfeler der Feuerwehr.
ä. Pobles. Zum erſten Male trat die neue

Feuerwehr mit einer Gründungsfeier im
Simonſchen Gaſthof an die Oeffentlichkeit.
Pfarrer Slevogt ſprach anerkennende
Worte zu den Wehrleuten und auch der Amts
wehrführer, Hauptbrandmeiſter Meinecke,
Starſieel, hielt eine Rede. Ein froher Ba
folgte.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Neuer Leiter der NSV.
m. Schladebach. Da der bisherige Leiter

der NS.Volkswohlfahrt, Otto Fuchs ſein
Amt niedergelegt hat, wird in Kürze ſein
Nachfolger beſtimmt werden.

Vom Tode des Ertrinkens gerettet.
m. Beuchlitz. Das dreijährige Söhnchen

eines hieſigen Arbeiters ſtürzte beim Spielen

i a er, alsin den Teich und verſank in dem W Saſſe r

ſprang und den Knaben rettete.
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Rur ehrbare Erbhofbauern
Eine Aeußerung wurde zum Verhängnis.

Ein Landwirt aus einem Dorfe des
greiſes Bitterfeld erzählte eines Tages
am Biertiſch, er ſei im Kriege ſelbſt ent
ſchloſſen ins feindliche Lager gegangen und
habe ſich gefangennehmen laſſen. Die Aeuße-
rung wurde für den Landwirt nun zum Ver-
hängnis. Als er nämlich vor kurzem mit
jemand in Streit geriet, wurde der Aeuße-
rung wegen Anzeige erſtattet, und da die
Beweisaufnahme die Richtigkeit der Anzeige
ergab, wurde der betr. Landwirt für un-
würdig erklärt, den Erbhof ſeines Vaters
zu übernehmen. Der Erbhofbauer muß ehr-
bar ſein. Ein Unehrenhafter kann nicht An-
erbe werden, und wenn er ſchon Bauer iſt.
kann ihm die Verwaltung oder gar das
Eigentum des Hofes entzogen werden.

deutſche Gerichte arbeiten ſchnell
Gegen die Neuhaldensleber Raubmörder.

Der Prozeß gegen Walter Lindenberg
und Herbert Müller, die den Raubüber-
fall auf die Zentralmolkerei in Neu-
haldensleben begingen, wird bereits
am 4. März vor dem Schwurgericht Mag-
deburg verhandelt, das ſich zu dieſem
Zweck nach Neuhaldensleben begeben wird.
Den Vorſitz führt Landgerichtsdirektor Pape.

Färſenverſteigerung abgeſagk
96 Höhenfleckvieh-Bullen in Erfurt.

Zur Zuchtviehverſteigerung am 6. März
in der Verſteigerungshalle „Mitteldeutſch-
land“ iſt ein überaus ſtarkes Angebot von 96
2—16 Monate alten Höhenfleckvieh-Bullen,

die in Form und Leiſtung allen züchteriſchen
Forderungen entſprechen, zu verzeichnen. Es
erſcheint ſehr fraglich, ob das Jahr 1935 noch
eine gleichgünſtige Ankaufsgelegenheit für
Höhenfleckvieh-Bullen bietet, weil die vor-
jährige knappe Futterernte im mitteldeut-
ſchen Wirtſchaftsraum das Abſetzen von
Bullenkälbern, die auf den Mai-, Juli- und
September Verſteigerungen anzuliefern
wären, ſtark hinderte. Von dem urſprünglich
in Ausſicht genommenen Verkauf hochtragen-
der Färſen nimmt der Verband Mitteldeut-
ſcher Fleckviehzüchter Abſtand. Es wird als
zweckmäßig angeſehen, gelegentlich der Er-
furter Stammbullenſchau und Bullenverſtei-
gerung am 15. Mai, wenn die Futerausſichten
beſſer zu überſehen ſind, 60--70 weibliche
Höhenfleckviehtiere zum Verkauf zu ſtellen.

Am 6. März kommen in Erfurt neben
den 96 Höhenfleckvieh-Bullen 30 Zuchteber
des veredelten Landſchweins zur Verſteige-
rung.

Neuer Harzwanderweg
Kennzeichnungen bei Ellrich.

Der Harzklub-Zweigverein Ell rich hat
einen neuen Wanderweg gekennzeichnet, der
von Ellrich an den Berlin-Wilmers-
dorfer Bauten vorbei nach dem Kaiſerblick
Blick auf Sülzhayn) und von da über den
Sülzebach, Heiligenſtock, Hohe Gänge, Ehren-
plan, Ehrenberg nach dem Jägerfleck führt.
Dort beſteht die Möglichkeit, auf zahlreichen
anderen Wanderwegen nach Rotheſütte,
Benneckenſtein, Sülzhayn, Zorge, Ellrich
zurückzuwandern,

Autounfall des Vizepräſidenten der Provinz
Sachſen.

Der Vizepräſident der Provinz Sachſen,
Fehrmann, ſtieß auf einer Dienſtfahrt
nach Erfurt in der Kurve am Rittergut
Emſeloh mit einem Lieferwagen zuſam-
men. Die beiden Wagen wurden ſo beſchädigt,
daß ſie abgeſchleppt werden mußten. Per-
ſonen wurden nicht verletzt. Mit einem
Automobil, das von Erfurt aus an die Un-
Jallſtelle beordert wurde, ſetzte Vizepräſident
Fehrmann ſeine Reiſe fort.

Rachruf des Konſiſtoriums für D. Dr. Fiſcher

Das Evangeliſche Konſiſtorium der Pro
vinz Sachſen widmet im Kirchlichen Amts-
blatt Senior und Sup. i. R. D Dr. Fiſcher,
drr kürzlich in Erfurt verſtorben iſt, folgenden
Nachruf: „Jn tiefer Dankbarkeit gedenken
wir des langjährigen treuen Mitarbeiters,
der mit unermüdlicher Schaffeuskraft und nie
Frſagender Arbeitsfreudigkeit ſeine reichen
n in den Dienſt unſerer evangeliſchen
Kirche geſtellt hat, bis die zunehmenden Ge-
brechen des Körpers ihn zwangen, die Bürde
n Amtes niederzulegen. Was er in den
m anvertrauten Aemtern als Pfarrer ſeiner
arneinde, als Senior des Evangeliſchen Mi-
riums und Führer des Kirchenkreiſes
Et urt, als Träger von mancherlei kirchlichen

renämtern, als Mitglied der Provinzial
Prrde und des Provinzialkirchenrates der
u Sachſen, als Mitglied der Generaldine des Kirchenſenates und des Rechts-
nd chuſſes der Landeskirche mit klarem Blick
rung warmem Herzen, mit klugem Rat und
itſchloſſener Tat, zumal in ernſten ent-

u SSo

ſcheidungsreichen Prüfungszeiten unſeres
Volkes und unſerer Kirche, zu ihrem Aufbau
geleiſtet hat, ſoll ihm unvergeſſen bleiben.

Seine ſchlichte Sachlichkeit, ſeine reiche
Erfahrung, ſeine durchhaltende Treue er
warben ihm überall Vertremen und Achtung;
ob ſeines herzlich aufgeſchloſſenen Weſens
haben ihn viele geliebt. Gott ſegne unſerer
Kirche ſein Gedächtnis!“

Oberkonſ.- Rat Dr. Wieneke nicht mehr in
Magdeburg.
Im Geſetzblatt der Deutſchen Evange-

liſchen Kirche wird mitgeteilt: „Die im März

Wenn die Preisfrage nach den Weinorten
in Mitteldeutſchland geſtellt würde, ſo wür-
den Freyburg a. d. Unſtrut, Rötha,
Meißen, wohl auch Kötzſchenbroda
mit der Lößnitz genannt, vorausſichtlich ver
geſſen wird das alte Jeſſen. Eigentlich iſt
das zu bedauern 23 Kilometer von Wit-
tenberg gelegen, ſchon zu Dr. Luthers
Zeiten von kurfürſtlich-ſächſiſchen Winzern
beſiedelt, müſſen wir uns Jeſſen als den Zu-
fluchtsort für die durſtigen Kehle der Witten-
berger Hochſchule denken. Vielleicht ſtand
dort auch die Wiege des ſchönen Spruches
„Wer nicht liebt Wein, Weib und Geſang
Am Rande der ſchönen Dübener Heide

Aber ſehen wir einmal ab von dieſer noch
feſtzuſtellenden Verbindung des Städtchens
mit der Spruchweisheit unſerer Väter. Das
Jeſſener Weinbaugebiet iſt durch ſeine Lage
am Südrande des Flämings landſchaftlich wie
volkskundlich echtes Gernz- und Uebergangs-
land zwiſchen Mittel- und Norddeutſchland.
Hier verflachen ſich die letzten Ausläufer des
Erzgebirges ſtetig und unmerklich in die
Dübener Heide, den Südwall eines Ur-
ſtromtales, deſſen Nordwall, der Fläming,
uns einen ſchrankenloſen Fernblick nach allen
Himmelsrichtungen geſtattet. Das Auge
ſchaut von der anhaltiſchen Grenze bis zum
Collmberg bei Oſchatz, zu den rauchen-
den Gruben der Lauſitz und verliert ſich im
Norden in ein unermeßliches Meer dunkler
Kiefernforſten.
Und nirgends iſt die Ebene einförmig

Das dauernde Jneinanderſpiel der
braunen, grünen, gelben Ackerflächen mit
dem tiefdunklen Grün der hier beginnen-
den märkiſchen Heide, vermiſcht mit größeren
und kleineren Gruppen roter Ziegeldächer
ergibt ein Geſamtbild des Friedens und der
Ausgeglichenheit, das leider immer noch der
Darſtellung von berufener Künſtlerhand
harren muß. Wir finden dieſes Bild überall
in den norddeutſchen Tiefebenen; hier aber
im Grenzgebiete kommen bie Weinberge
hinzu, und mit ihnen entwickeln ſich boden-

vorigen Jahres ausgeſprochene Verſetzung
des hauptamtlichen geiſtlichen Mitgliedes des
Evangeliſchen Oberkirchenrats Oberkonſ.-
Rat Dr. Wieneke nach Magdeburg iſt
rückgängig gemacht worden.“ Dieſe Maß-
nahme hängt offenbar damit zuſammen, daß
der Oberkirchenrat, deſſen Befugniſſe zeit-
weilig auf die leitenden Organe der Deut-
ſchen Evangeliſchen Kirche übergegangen
waren, ſeine Tätigkeit wieder aufgenommen
hat. Aus dieſem Grunde war es notwendig,
gewiſſe Perſonalveränderungen, die ſich im
Frühjahr des vorigen Jahres als notwendig
ergeben hatten, rückgängig zu machen.

Weinban im Oſten von Halle
Pon den Jeſſener Weinbauern und ihrem Wein Vergeſſenes Land

ſtändige Lebensformen, die uns aus dem
Norden an Deutſchlands Riviera, an die
Bergſtraße, zu verſetzen ſcheinen. Wenn auch
die Einrahmung fehlt, die im Süden die recht
beachtlichen Höhen uns darbieten, ſo iſt doch
hier wie dort charakteriſtiſch die ſorgſamſte
Ausnützung eines dürftigen, ſandigen,
kieſigen Bodens. Bis auf den letzten Quad-
ratmeter iſt er mit Weinbergen, Himbeer-
und Spargelanlagen überſät, die nur ver-
einzelt von Roggen- und Kartoffelſtreifen
durchbrochen wird. Eingefaßt ſind dieſe
Streifen von Pfirſichbüſchen, hauptſächlich
aber von Pfleumen- und Sauerkirſchreihen,
aus denen ſich mitunter ſtattliche, uralte
Aepfel-, Birnen- und Walnußbäume heraus-
heben. Hier iſt in den Jahren nach dem
Kriege das größte Obſtbaugebiet der Provinz
Sachſen entſtanden.
Das Elbal ohne Späfſröſte

Nun würden die Nachteile dieſer leichten,
kargen Böden mit ihren verheerenden
Trockenperiodben alle Bemühugnen zunichte
machen, wenn nicht ein günſtiger Umſtand
einen Ausgleich ſchaffen würde: die Tempe-
raturumkehrung. Hier am Südhange des
Flämings kann man, wie auch ſonſt vielfach
im Elbtal, von einem faſt völligen Aus-
bleiben von Spätifröſten ſprechen. Selbſt
in den kalten Oſtertagen des Jahres 1933
war feſtzuſtellen daß die Aprikoſen-
blüten, vielleicht die früheſten und emp-
findlichſten aller Blüten, keine Froſtſchäden
erlitten. So ermöglicht der leichte, aber
warme Boden eine Obſternte, die an Würz-
ſtoff- und Zuckergehalt we t über dem Durch-
ſchnitt ſteht; und die verbeſſerten Anbau- und
Kelterverfahren ergeben nun einen Land-
wein, der keinen „Höhenrauch“ hinterläßt
und den Vergleich mit manchen der belieb-
teſten Kneipweine der „klaſſiſchen“ Weinbau-
gebiete aushält man ſollte tatſächlich einen
Ausflug in die Weinberge, an die Grenze der
märkiſchen Heide, in die beſcheidenen Winzer-
häuschen, wo den Gäſten neben dem Selbſt-
gebauten eine vorzügliche Schlackwurſt und
ein handfeſter Kümmelkäſe vorgeſetzt wird,
nicht von der Hand weiſen.

Händels Geburkshaus in Halle
Pläne für ſeine würdige Ausgeſtaltung.
Jn dieſem Monat Februar des Händel-

Gedächtnisjahres wird die ganze muſikaliſche
Welt ſich darauf beſinnen, daß Händel am
23. Februar zu Halle in Deutſchlands
Mitte geboren wurde. Freilich nur ſeine
Knaben- und erſten Jünglingsjahre verlebte
er in ſeiner Vaterſtadt. Aber wie ihm ſelbſt
bei ſeinem ausgeprägten Familien- und
Heimatſinn die Stätten ſeiner Kindheit und
ſeine Angehörigen lebenslang teuer, ja heilig
waren er ließ keine Gelegenheit, ſobald er
auf dem Feſtlande weilte, vorübergehen, ſie
aufzuſuchen ſo haben auch ſeine Verehrer in
ſeiner Wahlheimat England nie vergeſſen,
bei jeder Beſchäftigung mit dem großen Kom-
poniſten des Ortes dankbar Erwähnung zu
tun, der dieſen Meiſter der Menſchheit
ſchenkte.

Bei allem Stolz auf den größten Sohn
der Stadt iſt in Halle leider die Tradition
über ſein Geburtshaus nicht immer ein-
heitlich geweſen. Als ſolches wurden anfangs
drei Häuſer bezeichnet, doch nur auf zwei
nebeneinanderliegende verdichteten ſich ſpäter-
hin die Nachforſchungen. Und als 200 Jahre
ſeit des Tondichters Geburt verfloſſen waren,
begeiſterten die hochgehenden Wogen der
Feſtfreude den damaligen Beſitzer des einen
Hauſes zu dem Entſchluß, deſſen Faſſade mit
reichem, auf Händel und ſeine Werke hin-
weiſenden Schmuck verſehen zu laſſen.
Damals ſchon auftauchende Zweifel der
Wiſſenſchaft, ob nicht doch das Nachbar-
haus das wirkliche Geburtshaus ſei, ver-
mochten jetzt erſt Urkundenfunde des halli-
ſchen Bibliotheksrats Dr. Weißenborn
aus Anlaß der literariſchen Unterbauung
des halliſchen Händelfeſtes von 1922 zur
Gewißheit verſtärken.

Wenn nun auch keines der beiden alten
Häuſer ſich mehr in dem Zuſtand wie zur Zeit
von Händels Geburt befindet, ſo iſt doch der
Verlauf der Straßenzüge und das Händel-

haus lag nach immer wiederkehrenden Be-
zeichnungen an drei verſchiedenen Straßen!
ganz der alte, und dieſe Tatſache erſcheint
bei dem ſchnellen Wechſel des Stadtbildes in
heutiger Zeit beſonders auffallend. Auch die
umliegenden Häuſer, Höfe und Portale ſind
ſeit Händels Kindertagen in unveränder-
ter Geſtalt vorhanden, ſo daß man wohl
ſagen kann, hier wird Georg Friedrich Händel
als Knabe ſpielend verweilt haben. Das große
ſtattliche Haus „Zum gelben Hirſch“!,
durch den Kampf ſeines Vaters um ein Wein-
ſchankprivileg einſt in aller Munde, hat hier
geſtanden, und jedesmal, wenn Händel als
unterdeſſen berühmt gewordener Mann Halle
aufſuchte, ging er hier aus und ein, wo zuerſt
ſeine Mutter, der er ſo viel zu verdanken
hatte und ſpäter die Familie ſeiner Nichte
wohnte. Aber der Beiname des Hauſes war
keiner Eintragung im Grund- und Lagerbuch
der Stadt hinzugefügt, und heute haftet ſeine
Ueberlieferung nur noch an der richtigen Ge-
gend des alten Stadtteils.

Die Aufteilung der Fläche des Hauſes
durch die Fenſter, die ſparſame Architektur,
das hohe Dach ſind Ausdruck einer Zeit, die
Würde und Wohlhabenheit mit Zurückhaltung
verband. Der einzige Schmuck des Hauſes lag
damals in dem repräſentativen Ein-
gang an der Kl. Nikolaiſtraße; dieſer heutige
Haupteingang war damals nur als Neben-
eingang gedacht. Der großzügigen äußeren
Geſtaltung entſpricht eine geräumige faſt ver-
ſchwenderiſche Aufteilung im Jnnern: die
großen Zimmer verraten wie das Aeußere
eine gewiſſe Großzügigkeit und ſind die gegebe-
nen Räume, eine würdige Gedenkſtätte
für Halles großen Sohn zu ſchaffen. Dies ſetzt
allerdings voraus, daß das Haus und der
Hof ſo hergerichtet werden, daß der Geſamt-
eindruck der Größe des Menſchen entſpricht,
an den die Stätte erinnern ſoll. In dem Zu-
ſammenhang dürfte es intereſſieren, daß zur
Zeit Modelle des halliſchen Händelhauſes
in Paris und London ausgeſtellt werden.

weil ſie ſo qut ſchimecken-

„Hilfe, Hilfe! Ich ertrinke“
10 000 Rettungsſchwimmer in der Provinz.

Der Landesverband Provinz Sachſen der
Deutſchen Lebensrettungsgeſellſchaft hielt in
Magdeburg ſeine Jahreshauptverſammlung
ab, zu der die Bezirksführer aus allen Teilen
der Provinz herbeigeeilt waren. Landes-
verbandsführer Stadtmedizinalrat Dr. Rich-
ter- Magdeburg dankte allen Mitarbeitern
für ihre treue und hingebende Arbeit. Die
Leute, die ohne Anſpruch auf Dank und An
erkennung immer wieder ihr Leben für ihre
Mitmenſchen in die Schanze ſchlagen, bekennen
ſich von Tag zu Tag erneut zu dem Grund-
ſatz, daß Gemeinnutz vor Eigennutz geht. Er
bat die Behörden, der DLRG. weitgehendſte
Unterſtützung zukommen zu laſſen. Der
Schatzmeiſter des Landesverbandes, Kutter,
gab den Jahresbericht. Danach hat die Ge-
ſellſchaft' ſeit ihrem zehnjährigen Beſtehen faſt
10 000 Rettungsſchwimmer in der Provinz
ausgebildet. Hunderte von Menſchenleben
ſind in dieſer Zeit durch die Rettungsſchwim-
mer vom Tode des Ertrinkens gerettet wor-
den, in Magdeburg allein im verfloſſenen
Jahre 38. Der Verſammlung wurde der
neue Film des Landesverbandes „Hilfe!
5ilfe! Jch ertrinke!“ vorgeführt, der in an-
ſchaulicher Weiſe die Befreiung aus tödlicher
Umklammerung, den Transport eines Er-
trinkenden im Waſſer, verſchiedene Arten der
Wiederbelebung und dergleichen zeigte. Jn-
tereſſante Vorführungen der Scheuermann-
ſchen Tauchpuppe durch ihren Konſtrukteur
ſchloſſen ſich an.

Einbrecherſagd bei Querfurt

Hühnerdieb nach 4 Stunden erwiſcht.
Auf Grund der Hühnerdiebſtähle in Göh-

ritz war der 22jährige O. Sch. zu einem
Vierteljahr Gefängnis verurteilt worden. Als
ihm der Vater Vorhaltungen machte, verließ
er das väterliche Haus, trieb ſich in und um
Göhritz einige Tage herum und verübte
wieder einen Einbruch am Montag bei dem
Bauer Gödicke. Die Polizei mußte lange
Zeit alle Schlupfwinkel durchſuchen, um den
Einbrecher zu faſſen. Nach vierſtündiger Jagd
faßte man ihn und lieferte ihn in das Ge-
fängnis Querfurt ein.

Feuer in Benneckenſtein
10 Arbeiter werden brotlos.

Jn der Nacht zum Dienstag brach in
Benneckenſtein bei dem Holzwaren-
fabrikanten Wilhelm Hartung Feuer aus.
Die Feuerwehr war ſofort zur Stelle und
konnte innerhalb einer Stunde des Feuers
Herr werden. Es' ſind verbrannt im Ar-
beitsraum der Holzwarenfabrik ſämtliche
Maſchinen, Holzvorräte und eine größere
Anzahl fertiger Holzwaren. Die Urſache des
Feuers ließ ſich bis jetzt noch nicht feſtſtellen.
Leider werden hierdurch 10 Volksgenoſſen
brotlos. Der Schaden iſt durch Verſicherung
gedeckt.

Ein Pferd ſchlug ſeinen Herrn.

73jähriger Domänenpächter ſchwer verletzt.

Kürzlich ereignete ſich auf der Domäne
Herrmannsacker ein ſchwerer Unfall.
Der 73jährige Domänenpächter Knoblauch
wurde im Pferdeſtall von einer Stute ge-
ſchlagen und ſo unglücklich getroffen, daß er
eine ſehr ſchwere Kopfverletzung davontrug
und ſofort beſinnungslos war. Man brachte
ihn in das Städt. Krankenhaus nach Nord-
hauſen, wo man eine ſchwere Gehirnerſchüt-
terung, einen Schädelgrunöbruch und einige
Fleiſchwunden feſtſtellte. Der Zuſtand des
Verunglückten iſt ſehr ernſt.
Hochwaſſergeſahr bei düben

Dammbruch an der Mulde durch Arbeits-
dienſtler verhindert.

Jn der Nähe des Alaunwerkes bei Düben
war durch das immer weitere Anſteigen des
Hochwaſſers der Mulde in den geſtrigen
Mittagsſtunden die Gefahr eines Damm-
bruches eingetreten. Durch ſtarke Strudel-
bildung hatte ſich das Waſſer an einer mit
wenig Gras bewachſenen Stelle des Dammes
tief in das Erdreich gefreſſen. Der Deich
war bereits bis zur Hälfte von dem Waſſer
fortgeriſſen, als die Gefahr bemerkt wurde.
Männer des Dübener Arbeitsdienſtes waren
ſofort zur Stelle und bannten die weitere
Gefahr durch Verſtopfen der gefährdeten
Stelle mit Sandſäcken. Da das Waſſer vor-
erſt immer weiter ſtieg, war die Arbeit außer-
ordentlich mühevoll. Glücklicherweiſe war die

waſſerwelle ſchneller als erwartet vor-
über.

Ein Gehöft durch Großfeuer vernichtet.
Sangerhauſen. Das Anweſen des Land-

wirts Richard Kolbe in Dietersdorf
wurde durch ein in den ſpäten Abendſtunden
ausgebrochenes Feuer zerſtört. Die Ge-
bäude braunten bis auf die Grundmauern
nieder. Das Vieh konnte gerettet werden.

desſalb ſind MAGGI Suppon bei groß und klein ſo beliebt
Mehr als 30 Sorten Kennzeichen: Der Nome MAGG und die gelb-rote packuno
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Messe. und Ausfuhr
Eine Vortragsveranstaltung der DAF.

Im „Reichshof“ zu Halle fand geſtern
eine Vortragsveranſtaltung ſtatt, die getragen
wurde von der Wirtſchaftsgruppe Einzel-
handel, Gauverwaltung Halle-Merſe-
burg, von der Berufsgruppe Kaufmanns-
gehilfen, Fachſchaft Handel und von der Deut-
ſchen Arbeitsfront, Gaubetriebsgemeinſchaft 17.
Es ſprach Dr. R. Vogel vom Leipziger Meß-
amt über die Bedeutung der Leipziger Meſſe
für die Gegenwartsaufgaben des Binnen und
Außenhandels. Der Redner wies im Ver-
lauf ſeiner Ausführungen auf die Wichtigkeit
des deutſchen Exports hin, der gegenwärtig zu
78 Prozent aus Fertigwaren beſtehe und hohe
Lohnquoten enthalte, Beſonders beleuchtete er
die Aufrechterhaltung der Jnlandskonjunktur
durch die Ausfuhr, die erſt wieder die Roh-
ſtoffbeſchaffung ermöglicht. Aus dieſem Grunde
ſei die Leipziger Meſſe, die ein geſchloſſenes
Angebot der geſamten deutſchen Wirtſchaft
darbietet, für den. Export beſonders wichtig.
Man könne in dieſem Jahr damit rechnen, ſo
betonte der Redner weiter, daß der Beſuch
aus ländiſcher Einkäufer bedeutend höher ſein
werde als zur vergangenen Frühjahrsmeſſe.
Dr. Vogel behandelte dann an Hand von
Lichtbildern die Entwicklung der Meſſe, die
ſich von einer reinen Warenmeſſe etwa in der
Mitte des vorigen Jahrhunderts zu einer
Muſtermeſſe umgebildet hat, und wies darauf
hin, daß ſich die Zahl der Ausſteller im Laufe
der letzten Jahre von 3 bis 4000 auf etwa
7 bis 8000 erhöht habe. Ein Werbefilm des
Leipziger Meßamtes, der einen guten und ge-
ſchloſſenen Eindruck von den Ausſtellungs-
hallen und der wirtſchaftlichen Bedeutung der
Meſſe gab, ſchloß die Veranſtaltung ab.

Die Verſammlung wurde eröffnet und ge-
ſchloſſen von Gaufachſchaftsleiter Rößiger,
Halle.

Krach um Werbekarten
Ueberempfindliche Türkei.

Wie die Leipziger Abendpoſt“ mitteilt,
hat die Vertretung der Leipziger Meſſe in
Iſt anbul Werbekarten an die türkiſche
Wirtſchaft verſandt. Der Text dieſer Karten
war in türkiſcher und franzöſiſcher Sprache
abgefaßt und zeigte die Flaggen verſchiede-
ner Länder. Es fehlte die türkiſche Flagge.
Dieſen Umſtand nahm die türkiſche Preſſe
zum Anlaß, ſich in wenig freundlichen Vor-
würfen gegen Deutſchland zu ergehen. Trotz
des Hinweiſes der Jſtanbuler Meſſever-
tretung, daß auf den Werbekarten nur die
Flaggen jener Länder abgebildet ſeien, die
ſelbſt in Leipzig ausſtellen, unterblieben die
abfälligen Aeußerungen nicht. Es hat auch
nichts genützt, daß um der nationalen Ueber-
einpfindlichkeit der Türken Rechnung zu
tragen, eine Neuauflage, diesmal auch mit
der türkiſchen Flagge ausgegeben wurde.
Die Preſſeangriffe wollen nicht verſtummen.
Mit Recht weiſt das Blatt darauf hin, daß
dieſes Verhalten völlig unverſtändlich iſt,
wenn man bedenkt, daß das Reich der wich-
tigſte Abnehmer für türkiſche Erzeugniſſe iſt.
Der deutſche Abſatzmarkt iſt alſo für den
türkiſchen Außenhandel von hervorragender
Bedeutung. Dieſe Tatſache findet, wie das
Blatt weiter mitteilt, ihre Beſtätigung
darin, daß ſeinerzeit, als der wirtſchaftliche
Boykott von den erbittertſten Gegnern als
beſonders geeignetes Kampfmittel gegen das
nationalſozialiſtiſche Deutſchland empfohlen
wurde, die Lenker der türkiſchen Wirtſchafts-
politik es der jüdiſchen Kaufmannſchaft durch
geeignete Maßnahmen unmöglich machten,
ſich an ſolch einem Boykott zu beteiligen.
Um ſo mehr muß alſo die Haltung der tür-
kiſchen Preſſe in der mehr als belangloſen
Werbekarten- Angelegenheit befremden.

Deutschland in der Weltwirtschaft.
Die Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik der

NSDAP. veranſtaltet während der Leipziger
Meſſe, und zwar am 4. März (Montag) in
einer Halle des Leipziger Meſſegeländes um
18.30 Uhr eine große Kundgebung, die unter
dem Motto ſteht: Deutſchland in der Welt-
wirtſchaft. Auf dieſer Kundgebung werden der
Reichsbankpräſident Dr. Schacht, der Präſi-
dent der Reichswirtſchaftskammer, Geheimer
Kommerzienrat Hecker, der Reichskommiſſar
fir Preisüberwachung, Dr. Gverdeler, und
der Leiter der Kommiſſion für Wirtſchafts-
politik, Bernhard Köhler, das Wort ergreifen.
Abbau der Regiebetriebe.

An die nachgeordneten Behörden hat
Reichsminiſter Dr. Frick einen Erlaß ge-
richtet, der ſich mit dem Abbau von Regie-
betrieben beſchäftigt. Jn älteren Geſetzesver-
ordnungen war verfügt worden, die Wirt-
ſchaftsbetriebe der öffentlichen Hand auf ihre
Not wendigkeit und Wirtſchaftlichkeit uſw. zu
prüfen. Reichsminiſter Dr. Frick wünſcht nun-
mehr zum 1. April 1935 Bericht darüber, in
welchem Umfange Betriebe der Gemeinden
bzw. Gemeindeverbände unter der Geltung
der älteren Geſetzesbeſtimmungen in der
Zwiſchenzeit abgebaut worden ſind.

Betreutes Zitronat und Orangeat.
Nun hat auch das Zitronat, dieſe mit

Salzwaſſer bearbeitete und in Zucker ein-
gekochte Schale einer Zitronenart, ſeinen

woreersa an
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Platz in der Marktregelung gefunden und
mit ihm auch das Orangeat, die Apfelſinen-
ſchale. Die Wirtſchaftliche Vereinigung der
Deutſchen Obſt- und Gemüſeverwertungs-
induſtrie hat dafür die Abteilung 16 ge-
ſchaffen. Der eigentliche Rohſtoff, die Zi-
tronen- und Apfelſinenſchalen, wird zer-
ſchnitten, mit Salzwaſſer übergoſſen ein-

geführt und in deutſchen Konſervenfabriken
zum eigentlichen Zitronat und Orangenat
verarbeitet. Mengenmäßig überwiegt bei
weitem das Zitronat: Die Einfuhr ſtammt
im weſentlichen aus Jtalien und Griechen-
land. Wir führten im vergangenen Jahr
rund 49 000 Doppelzentner an dieſen Schalen
ein im Werte von 1,13 Millionen Mark.

Der Wollumsatz in Halle
Etwa 12000 Zentner zur morgigen Versteigerung angefahren

Als nach Kriegsende die Zwangsbewirt-
ſchaftung der Wolle aufgehoben war, da wur-
den vielerorts Wollverfteigerungen einge-
führt, die den Verkauf der von den deutſchen
Schafzüchtern gelieferten Rohwolle in der Art
von genoſſenſchaftlichen Verwertungsſtellen
übernahmen. Auch in Halle beſteht die
Einrichtung der Wollverſteigerung bereits
ſeit dem Jahre 1919, und zwar von Anfang
an in bedeutendem Umfange, wenn auch in
den erſten Jahren der Mangel an geeigne-
ten Lagerräumen einer weiteren Aus-dehnung im Wege ſtand. Seitdem aber auf
Grund der Verordnung vom 1. Februar 1934
zur Förderung der deutſchen Schafzucht die
Zwangsablieferung dex Wolle eingeführt
wurde, und nachdem auch die Raumfrage
gelöſt iſt, hat die halliſche Wollverſteigerung
ganz erheblich an Bedeutung gewonnen.

Die geſamte deutſche Rohwolle wird heute
durch die Reichswollverwertung in Verkehr
gebracht, und zwar ſind alle Schafhalter, die
bis zu einem Zentner Wolle jährlich
gewinnen, verpflichtet, ihre Wolle an die
Annahmeſtellen abzuliefern, deren es
in der Provinz Sachſen ſieben gibt, während
größere Wollmengen den Sammelſtellen
zugeführt werden müſſen. Die kleinen Woll-
mengen werden von der Reichswollver-
wertung direkt den Käufern zugewieſen, die
auf den Sammelſtellen abgelieferte Wolle
dagegen wird ausſchließlich auf dem Wege
der Verſteigerung verkauft. Von der
zwangsweiſen Ablieferung befreit iſt der
Schafhalter lediglich für eine beſtimmte
Wollmenge, die er zur Deckung ſeines Eigen-
bedarfes verwendet.

An welche Sammelſtelle die Wolle abge-
liefert wird, bleibt dem Schafhalter über-
laſſen, der ſelbſtverſtändlich im allgemeinen
die ihm am nächſten gelegene Sammelſtelle
beſchickt, wobei ebenfalls im Rahmen des
Geſetzes zur Förderung der Schafhaltung
eine Frachtermäßigung von 25 Prozent ge-
währt wird. Der Sammelſtelle Halle wird
nicht nur aus der engſten Umgebung Wolle
zugeleitet, ſondern wegen ihrer zentralen
Lage im Eiſenbahnverkehr aus der ganzen
Provinz Sachſen, aus Anhalt, Thüringen und
Teilen des Freiſtaates Sachſen.

Als Platz einer Sammelſtelle hat ſich ge-
rade Halle als außerordentlich günſtig er-
wieſen, weil in dem Gebiet um Halle die
Schafzucht in beſonders ſtarkem Maße be-
trieben wird. Denn während im Reich auf
einen Quadratkilometer landwirtſchaftlich
benutzter Bodenfläche durchſchnittlich 11,5
Schafe kommen, beträgt die Zahl der Schafe
im mitteldeutſchen Bezirk auf der gleichen
Fläche 30.

Die halliſchen Wollverſteigerungen, die
regelmäßig zweimal im Sommer und zwei-
mal im Winter abgehalten werden, werden
nicht nur von den großen Schäfereien alſo
jedem größeren bäuerlichen oder landwirt-

ſchaftlichen Betrieb beſchickt, ſondern auch
von Schafhaltern, die nur wenige Schafe be-
ſitzen, die aber ihre Schafe in größeren ge-
meinſchaftlichen Herden unter einem Schäfer
zuſammengefaßt haben. Die Wolle, die zu
den regelmäßigen halliſchen Wollverſteige-
rungen zuſammenkommt, hat in der letzten
Zeit eine Menge von 12-14 000 Zentnern
erreicht; auch bei der am morgigen Freitag
ſtattſindenden Verſteigerung wird ungefähr
wieder die gleiche Menge zum Verkauf ge-
langen.

Die Preiſe, die den Schafhaltern für ihre
Wolle gezahlt werden, richten ſich nicht will-
kürlich nach dem Ertrag der Verſteigerung,
vielmehr wird den Schafhaltern ein geſetz
licher Feſtpreig bezahlt. Während noch im
vergangenen Fahre das Reich einen Aus-
gleichsfond bereitgeſtellt hatte, der den Schaf
haltern auch bei geringerem Erlös den Feſt-
preis garantierte, hat ſich jetzt die Induſtrie
bereit erklärt, die Wolle zum Feſtpreis ab-
zunehmen.

Die früher freiwilligen Wollverſteige-
rungen haben damit längſt ihren Charakter
als rein genoſſenſchaftliche Selbſthilfe-Maß-
nahme verloren, ſie ſind heute als weſent-
licher Faktor für die Erhaltung und För-
derung der deutſchen Schafzucht unentbehrlich

geworden. rich
J. Lewin, Halle, iqnid'ert

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren,
beabſichtigt die Firma J. Lewin, Halle, Ge-
ſchäftshaus für Putz-, Weiß-, Schnitt und
Modewaren, am Markt in Liquidation zu
treten. Wie wir weiter hören, wird voraus-
ſichtlich der Weg des Liquidationsvergleiches
beſchritten werden. Man rechnet weiter da
mit, daß in abſehbarer Zeit das Geſchäfts-
haus am Markt von einer auswärtigen
Firma bezogen wird. Ergänzend ſei in
dieſem Zuſammenhang darauf hingewieſen,
daß über das Vermögen der offenen Han-
dels geſellſchaft J. Lewin am 17. Auguſt 1933
ein Vergleichsverfahren vor dem Amtsgericht
in Halle eröffnet wurde, das als durch-
geführt betrachtet werden kann. Der Ver-
gleich ſah ſeinerzeit eine vierzigprozentige
Befriedigung der Gläubigerſchaft vor. Die
letzte Rate wurde Mitte Dezember 1934 aus-
gezahlt.

Hafen- und Lagerhaus-A.-G., Aken.
Der G.-V. am 16. März wird vor-

geſchlagen, für das Geſchäftsjahr 1934 wie-
der 3,5 Prozent Dividende auf 1 Mill. A.-K.
auszuſchütten. Der Umſchlagsverkehr wurde
durch den niedrigen Waſſerſtand während der
Sommermonate ungünſtig beeinflußt. Da-
gegen waren die Lagerräume gut beſetzt.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle r 100 ko brutto einschl. Sack trey Berlin. KkKies
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab itation.
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.
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Metalipreise in Berlin vom 20. Feb. (für 1000 k
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 39,50. Origina-
Hüttenalumimum. Proz. in 3löcken Walz- od. Draht-
barren 144. do. in Walz- oder Orahtbarren 99 Proz. 146
Reinnicke! 999 Proz. 70. Antimon-Regulus Feio-
si ber für 1 kg fein 44, 75--47. 75.

Magdedurg, 20. Februar. Zuekermarkt. Preise ſürWeißzuecſcer einschl. Sack ung Verbrauchssteuern für 50 ko

brutto für vetto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei orompter Lieferung Feb. 31.70--31. 30

Serlin, 20. Feb. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Briei Geld Brie GeldFebruar 17.50 17.,50 August 19,50 18,75
Mär e 17.50 17,50 eptember 19,50 18,75
Aori e 17.50 17,50 Oktober 20,00 19,00
Man o e 17,50 17.50 November 20.00 109,00
um e 1909,00 18. 25 Dezember 29.00 19.,00
u 19,25 18,50 januar 20.25 19,00

Magdeburg, 20. Feb. Zuckermarkt. (Terminpreise
Wei er einschlieblich sack frei Seeschiftseite Hambur,
für 50 kg getto.
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Warenmärkte
Wochenmarktpreise für Halle.
arkt-Kleinhandeispreise vom 21 Feb n beichsptennge

laeläpfe Pfd. 25--30 echte Ptia.Eßäpfel Pfd. 15--20 Aal, frisch Pfd.Musäpfe Pfd. 10--15 Goldbarsch Pfd.
Tafelbirnen Pfd. Weißfische Pfd. 40Fßbirnen d. Gr. Heringe Pfd. 19Kochbirnen Pfd. 20-25 Heringe. Schot Stück S
Bananen stück 5 gücklinge Pfd. 40 56
Mandarinen Pfd. schelifische, ge Pfd. 50Anofelsinen Stck. 3-10 eeſgchs ger Pfd. 50
Pfirsiche Ctid. Aal. ger. Pfd.Preißelbeerer Pid. Karpfen Pfd. 100flagebutten f. Enten Pfd. 110--13W alnüsse Pfd. 25 Gänse Ganzen Pfd. I 0-130
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Weißs Bohner Pfd. 2 J fasen im Feh Pfd.
Wachsbohnen efd. Rehfleisch Afd. 50-13(
Salatgurken Stck. ſirschfleisch 9fd. 50
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Radieschen d. Fasauen Stück 250-3Weißicoh Pf. 8--10 Woſſereibufter Stück 75-—78
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Wirsingkow Pfd. 8-10 war Pfd. 20Biumenkoh Kopf 2560 Käse Stück 2Girünkohl Pfd. 7 flaumenmue Pfd.
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Jaſa Kopt 20-25 „rtoffein 10Pfd. 48--48Jpingt Pfd. 20--20 Nierenirarfoffeln 10 Pfd. IMohrrüben Pfd. 7510 J Fie- Stück 10-—13
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schweinefleisch gekocht Pfd. 140--1Kamm u. Kotel. Pfd. 80--00 Jpeck. hert
auch und fettes Fleisch tett Pfa. o

Pid. 70 nager Gd.
Berlin, 21. Feb. KElektroly! 39.50,

Berliner Mittwoch- Börse
Die Befeſtigung machte an der Berliner

Mittwochbörſe Fortſchritte. Anfangs war
auch der Verkehr etwas lebhafter, um aller-
dings bald wieder weſentlich ſtiller zu wer-
den. Die neue Erklärung der Verwaltung
der Daimler- Geſellſchaft über die Geſchäfts-
entwicklung und die Dividendenfrage gaben
einen guten Rückhalt. Außer Daimler
waren auch einige andere Sonderwerte und
in erſter Linie Linoleumaktien auf Grund
von Abſchlußhoffnungen nennenswert höher.
Die Kursbewegung war nicht ganz einheitlich.

Mitteldeutsche Börse
Jm Freiverkehr nannte man Aktien-

brauerei Cöthen 81,75, Aktienmalzfabrik Kön-
nern 90,25, Ammendorfer Papierfabrik 73,5,
Halle-Hettſtedter Eiſenbahn 67, Hall. Malz-
fabrik 150, Hall. Maſchinen 82,5. Hall. Röhren
61, Kyffhäuſerhütte Artern 93,5, Gottfried
Lindner 102,5, Riebeck-Montan 96, Stadtmühle
Alsleben 117,5, Zeitzer Maſchinen 94, Ge-
werbe- und Handelsbank 71, Hall. Bankverein
79, Landkreditbank 50, Zörbiger Bankverein 64.

Unlautere Werbemethoden
Mitteilung der Handelskammer Halle.

Jn Einzelhandelskreiſen wird darüber geklagt, daß
Firmen vielfach den Verbrauchern ohne vorherige
Beſtellung Waren zuſenden in der Hoffnung, daß
der Empfänger die Waren behält und den Kaufpreis
dafür bezahlt. Vielfach liegen dieſen Sendungen
Werbeſchreiben bei mit dem Hinweis, daß der Abſen-
der mit der Abnahme der Waren rechnet und den
dafür fälligen Betrag einzuziehen gedenkt, falls die
Ware nicht bis zu einem beſtimmten Zeitpunkt zurück
geſchickt wird. Wenn auch für den Empfänger von
unbeſtellt zageſandten Waren in der Regel keinerlei
Rechtspflicht weder auf Zahlung noch auf Rückſen-
dung der Ware beſteht, ſo fühlen ſich doch durch dieſe
aufdringliche Art der Werbung manche Verbraucher
veranlaßt, lediglich um ſich weitere Unannehmlichkeiten
zu erſparen, die Waren abzunehmen. Jn einem
Schreiben an den Werberat der Deutſchen Wirtſchaft,
das auf dieſe Klagen Bezug nimmt, hat die Haupt-
gemeinſchaft des Deutſchen Einzelhandels darauf hin
gewieſen, daß eine ſolche Werbung als verfeinerte
Form des Anreißens angeſehen werden müſſe und
mit den guten kaufmänniſchen Sitten nicht in Ein
klang ſtehe. Bereits im Jahre 1927 hat der Einzel-
handelsausſchuß des Deutſchen Jnduſtrie- und Han-
delstages eine Entſchließung gefaßt, die davon aus-
ging, daß die Vertriebsart durch unbeſtellte Sendungen
auf der Rechtsunkenntnis und geſchäftlichen Un
erfahrenheit der Empfänger aufgebaut iſt. Er hat
dieſe Ausbeutung als unlautere Machenſchaft gekenn
zeichnet die den guten kaufmänniſchen Sitten wider-
ſpreche.

Mittellandkanal Fallersleben
Genehmigung des Reichsverkehrsministeriums.

Das Reichsverkehrsminiſterium hat die
Genehmigung zur Schaffung des Hafens in
Fallersleben erteilt. Jnzwiſchen ſind auch die
Finanzierungsverhandlungen zum Abſchluß
gekommen, ſo daß die Bauarbeiten in Kürze
begonnen werden können. Jm Geſamtverkehr
auf dem Mittellandkanal wird der Fallers-
leber Hafen günſtige Auswirkungen zeitigen.
Nach den Berechnungen wird mit einem ſtar
ken WeſtOſt-Verkehr gerechnet und mit einem
ſchwächeren Oſt-Weſt- Verkehr. Jm Regie-
rungsbezirk Lüneburg wird die Umſchlagſtelle
in Fallersleben die einzige am Mittelland-
kanal ſein.
Spareinlagen weiter gestiegen.

Wie wir dem Jahresbericht der Deutſchen
Girozentrale (Spitzenorganiſation der Spar-
kaſſen) entnehmen, betrug der Spareinlage-
zugang bei den deutſchen Sparkaſſen ſchätzungs-
weiſe 325 Millionen Mark im Jahre 1934, wo-
zu noch etwa 420 Millionen Mark Zinsgut-
ſchriften kommen. Auch die Giroeinlagen
haben ſich um rund 200 Millionen Mark er-
höht. So ergibt ſich eine Geſamtſteigerung der
Einlagen bei den Spar und Girokaſſen um
ungefähr 945 Millionen Mark. Gleichzeitig iſt
die angekündigte Neuregelung der Liquidi-
tätsvorſchriften für die Sparkaſſen erfolgt.

Maschinenfabrik Sangerhausen.
Das am 30. September 1934 abgelaufene

Geſchäftsjahr der Maſchinenfabrik Sanger-
hauſen A.G., hat ſowohl im Jnlands als
auch im Auslandsgeſchäft eine befriedigende
Beſchäftigung gebracht. Der am 26. März
ſtattfindenden o. GV. ſoll die Ausſchüttung
einer Dividende von 5 Prozent vor-
geſchlagen werden (i. V. wurde ein Verluſt
von 12151 RM. ausgewieſen, der vor-getragen wurde. Auch zur Zeit iſt die Ge
ſellſchaft durch Jnlandsaufträge zufrieden-
ſtellend beſchäftigt.
Invalidenkarten nicht vergessen!

Beim Wechſel der Arbeitsſtelle verſäumen
nicht ſelten Verſicherte, beſonders Jugend-
liche, ihre Quittungskarte für die Invaliden
verſicherung vom Arbeitgeber zurückzufor-
dern. Auf dieſe Weiſe in Verluſt geratene
Karten laſſen ſich nicht immer wiederbeſchaf
fen. Das Fehlen einer Karte kann aber
unter Umſtänden Anſprüche an die Jnva-
lidenverſicherung gefährden. Jn Erfurt iſt
man deshalb auf einen nachahmenswerten
Ausweg verfallen. Die Arbeitgeber ſind
nämlich gebeten worden, derartige Quit-
tungskarten der für ihren Beizrk zuſtändi-
gen Landesverſicherungsanſtalt als Druck
ſache zu überſenden.
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parkeiverrat blitzarlig erkannt

zeugenausſage im Berliner Rundfunkprozeß.

Im großen Rundfunk Prozeß wurde geſtern
als Zeuge zu dem Anklagepunkt „Partei-
verrat“ Rechtsanwalt Dr. v. Berg vernommen,
der im Falle Scharnke den Jntendanten Dr.
Fteſch vertreten hatte. Als bekannt wurde,
daß ein Schlüſſelroman „Wir ſchalten um“
von Scharnke geſchrieben worden ſei, habe
Knöpfte ihn erſucht, das Erſcheinen dieſes
Vuches zu verhindern. Bei der Unterhaltung
habe Knöpfke übrigens getan, als ſei er der
einzige Mann im Rundfunk, der eine weiße
Weſte habe. Die übrigen leitenden Perſön-
lichkeiten hätten zwar nichts Strafbares getan,
aber ihr Privatleben ſei doch derart, daß es
beſſer nicht in einer Gerichtsverhandlung er-
örtert würde. Beiſpielsweiſe habe Pr. Bredow
eine gewiſſe Schwäche für das weibliche Ge
ſchlecht. Er unterſtütze laufend mehrere
Frauen.

Dre Bredow erklärte zu dieſem Teil der
Zeugenausſage lächelnd, er habe allerdings
mehrexe Freundinnen unterſtützt, und er tue
das noch heute; es handle ſich um Damen in
dem ehrwürdigen Alter von 70 bis 80 Jahren,
die leider wegen ihrer Gebrechlichkeit hier
nicht als Zeuginnen erſcheinen könnten. Die
ſchwere Notlage dieſer alten Damen habe
ihn zu ihrer Unterſtützung veranlaßt. Der
Zeuge von Berg ſagte weiter aus, er habe mit
Befremden von Knöpfke gehört, daß Dr. Frey
von der Partei Scharnke zu der Partei des
Rundfunks übergegangen ſei, indem er die
Vertretung des Rundfunk-Kapellmeiſters
Gronoſtay übernommen habe. Knöpfke habe
zwar geſagt, es ſei alles in Ordnung, aber
ihm, dem Zeugen, ſei dabei doch blitzartig der
Gedanke gekommen, daß dieſes Verhalten
Freys Parteiverrat darſtelle. Der Schrift-
leiter Scharnke wurde dann gehört, ob Dr.
Frey ihn durch das Hinüberwechſeln zum
Rundfunk bei ſeinen weiteren Prozeſſen ge-
ſchädigt habe; Scharnke bejahte dieſe Frage.

arg Berlin in einem Tage
Flugrekord der Deutſchen Lufthanſa.

Das Lufthanſaflugzeng Junkers Jn 52,
das in der vorigen Woche zu einem Beſuchs-
und Vorführungsflug nach Kairo geſtartet
war, iſt am Mittwoch zurückgekehrt. Der
ganze Weg Kairo--Berlin, 9309 Kilometer,
iſt erſtmalig im Verkehrsflugzeug an einem
Tage zurückgelegt worden.

Todesurkeil gegen Gehrke
der die Schankwirtin Kabus ermordete.
Jn dem Mordprozeß gegen den 23 jährigen

Willi Gehrke aus Steinau an der Oder,
der in der Nacht zum 30. Dezember des ver-
gangenen Jahres die 49, Jahre alte Schank-
wirtin Anna. Kab,us in deren Lokal in der
Gollnow- Straße 10 im Nordoſten Berlins
ermordet und beraubt hatte, fällte das Ber-
liner Schwurgericht folgendes Urteil: „Der
Angeklagte wird wegen Mordes zum Tode
umd dauernden Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt.“ Gehrke nahm das
Urteil gefaßt entgegen.
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Richt identiſch.
Prinz Wolfgang zu Löwenſtein-Wertheim-

Freudenberg teilt mit, daß ſein Name ver-
ſchiedentlich irreführenderweiſe mit dem
Saaremigranten, dem ſog. „Prinz Hubertus
von Löwenſtein“ in Zuſammenhang gebracht
worden ſei. Demgegenüber ſtellt Pg. Prinz

ſtein feſt, daß er mit dem Emigranten,
der in Wirklichkeit Graf Hubertus Löwenſtein-

eneck heißt und gar nicht die Berechti-
hat, ſich Prinz von Löwenſtein zu

weder in verwandtlichen noch in
geſellſchaftlichen Beziehungen ſteht.
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Akademiſche Frühſahrshochſchule

Die Deutſche Studentenſchaft in Blankenburg

Vom 25. Februar bis zum 8. März findet
in Bad Blankenburg in Thüringen die Früh-
lahrshochſchule der Deutſchen Studentenſchaft
ſtätt, die ea. 130 Dozenten und Studenten
aus den Hochſchulen des Reiches zur Behand-
lung durchdringender wiſſenſchaftlicher The-
men zuſammenfaſſen wird. Damit wird eine
Entwicklung weitergeführt, die die national-
ſozialiſtiſche Studentenſchaft vor einem Jahr
begonnen hatte, indem ſie im ſog. Sylter-
Treffen die Rektoren und Studenten maß-
Poier Hochſchulen des Reiches zuſammen-

in Die Leitung der Frühjahrshochſchule liegt
enden des Führers der Deutſchen

S dertenſchaft. Pa. FeickertBerlin, die
Aenſchaftliche Leitung übernimmt Pg. Prof.
Ernſt Krieck Heidelberg.

Den Theakern geht es beſſer
Die beſte Werbung: die gute Leiſtung.

n Die Theaterſtatiſtik für 1934/35 liegt zwar
och nicht vor, man darf aber annehmen, daß

r Srziehung und Jntereſſierung neuer
c rſchichten ſoweit vorgeſchritten iſt, daß
e wirtſchaftliche Lage der Theater zu
müſſe beginnt. Nach vorſichtigen Schätzungen
Geſ och immer 50 bis 60 Prozent der
el mtausgaben durch Zuſchüſſe gedeckt
erden. Bei den meiſten öffentlichen Theatern
t Stadtverwaltungen die Träger der
Zuſchüſſe. Dieſe erheblichen Zuſchüſſe wären
Nr zu rechtfertigen, wenn ſich das Theaer
i u eine kleine Kulturſchicht wendete. So
breit aus finanziellen Gründen die Ver-
genging des Intereſſes für das Theater drin-
hen geboten. Bei der Neubildung des
n terbeſucherſtammes iſt nicht die Ermäßi-
ſontee EKintrittspreiſes die Hauptſache

ern die Verpflichtung des Beſuchers zum

der, öpion“ Bernard Kewman
„Im deutſchen Geheimdienſt' Phantaſien eines Aukors mit Gelkungsbedürfnis

Jn dem engliſchen Verlage Gollan iſt dieſer
Tage unter dem Titel „Spy“ (Spion) ein
Buch erſchienen, das einen gewiſſen Bernard
Newman zum Verfaſſer hat und das in
den Vorankiſndigungen als wahres Kriegs-
erlebnis des Autors hingeſtellt worden iſt.
Dieſer Eindruck mußte um ſo eher entſtehen,
als in zahlreichen Fußnoten auf tatſächliche
geſchichtliche Begebenheiten Bezug genommen
wird. Es wäre nun nicht der Mühe wert,
der Veröffentlichung die geringſte Beachtung
zu ſchenken, wenn nicht der deutſche Ge
neralſtab durch vollkommen aus der Luft
gegriffene Behauptungen in ein zweifelhaftes
Licht geſtellt würde. Der „Held“ des Buches
iſt der Verfaſſer ſelbſt, der unter dem Namen
Naumann auftritt und vorgibt, während des
Weltkrieges ſowohl im deutſchen als auch im
britiſchen Geheimdienſt gearbeitet zu haben.
Die wiederholte Bezugnahme auf bekanntePerſönlichkeiten ſoll den Zweck verfolgen,
beim Leſer Glaubwürdigkeit zu erwecken.
Die erſte Tat, in der Phantaſie natürlich nur,
wie ſich ſpäter ergeben wird, war die Spren-
gung des Eiſenbahnknotenpunktes von Lens
durch den Verfaſſer. Er fiel, immer dem
Roman zufolge, in die Hände der Deutſchen,
wurde zum Tode verurteilt, ſchlug den Geiſt-
lichen, der ihm den letzten Troſt ſpenden
wollte, nieder und verließ das Gefängnis in
der Tracht des Prieſters.

Nach England zurückgekehrt, ließ er ſich als
angeblicher Deutſcher in einem Jnternierungs-
lager unterbringen und „floh“ im Einver-
ſtändnis“ mit der engliſchen Regierung zu
ſammen mit einem deutſchen Offizier nach
Deutſchland (im Unterſeeboot natürlich), wo
er dem deutſchen Großen Generalſtab zu-
geteilt wurde. Die Phantaſite des Verfaſſers,
bis zu dieſem Augenblick noch verhältnismäßig
anſpruchslos, treibt dann geradezu tropen-
hafte Blüten. Herr Newman alias Naumann
verhindert, raffinierterweiſe auf Exſuchen der
Deutſchen, die Ermordung Lloyd Georges.,
Als Miniſterpräſident verkleidet gerät der
„Held“ mit einem phantaſtiſchen Deutſchen in
ein wildes Handgemenge, W Schluß bucht
der Verfaſſer noch für ſich den Anſpruch, den
Krieg gewonnen zu haben, indem er keinem
Geringeren als General Ludendorff den
Glauben an den Endſieg durch alle möglichen
Einflüſterungen nimmt.

Der „Daily Telegraph“ hat ſich die Mühe
gemacht, um der Wahrheit, die an ſich feſt
ſtand, auf den Grund zu gehen. Jn einer
Unterredung mit einem Vertreter des Blattes
mußte ſich der Verfaſſer ſchließlich zu dem
Geſtändnis bequemen, daß auch nicht ein
Wort der Geſchichte wahr ſei. Das
Buch ſtelle lediglich den Verſuch einer „über-
realiſtiſchen Fiktion“ dar.

In 10 Minnken geſunken
Dampferzuſammenſtoß bei Venedig.

Etwa 16 Seemeilen vor Venedig ſtieß in
dichtem Nebel der ſüdſlawiſche Dampfer
„Vila“ mit dem italieniſchen Dampfer „Rodi“
zuſammen. Der Zuſammenprall war derart
heftig, daß die „Vila“ innerhalb von zehn
Minuten ſank. Nach den bisherigen Nachrich-
ten ſind von den 32 Mann ſtarken Beſatzung
28 gerettet worden.

Ruſſiſcher Dampfer im Packels
250 Opfer einer Dampferkataſtrophe in China

Aus Petropawlowſk (Kamtſchatka) iſt ein
Funkſpruch des ſowjetruſſiſchen Dampfers
„Smolenſk“ eingetroffen. Der Dampfer
liegt im Ochotſkiſchen Meer ſeit ſechs Tagen
im Packeis feſt. Es wird m ſofortige Hilfe
gebeten, da das Packeis immer gefährlicher
wird. Man iſt um das Schickſal des Dampfers
beſorgt.

Nach chineſiſchen Preſſemeldungen hat ſich,
wie wir in einem Teil unſerer geſtrigen Aus
gabe bereits berichteten, bei Futſchau ein
zweites ſchweres Schiffsunglück ereignet. Ein
kleiner Küſtendampfer kenterte, weil er über-
laden war. Sämtliche Fahrgäſte und die Be-
ſatzung, zuſammen 250 Menſchen, kamen in
den Fluten um.

Raſſenanſchauung und Chriſtentum.
Der ſtellvertretende Gauleiter Württem-

bergs, Friedrich Schmidt, machte dieſer Tage
auf einer Schlußkundgebung der württembergi-
ſchen Verwaltungsakademie in Horb Aus-
führungen über die politiſche Lage. Der na-
tionalſozialiſtiſche Staat, ſo hob er hervor, ſei
bereit, das Vorhandenſein beider Konfeſſionen
anzuerkennen. Wer indeſſen Volk und Raſſe
leugne, der leugne Schöpfungswerte Gottes.
Dienſt am Volk ſei Gottesdienſt und kein
Heidentum. Der „Mythos des 20. Jahrhun-
derts“ ſei die perſönliche Weltanſchauung und
Geſchichtsauffaſſung Alfred Roſenbergs und
gelte heute noch als ſolche. Wenn Roſenberg
religiöſe Urteile fälle, ſo fälle er ſie als ein-

Dauerbeſuch. Darum wendet die große
Theaterbeſuchsorganiſation, die NS.-Kultur-
gemeinde, ihr Augenmerk auf die Gewinnung
ſtändiger Theaterbeſucher, die ergänzend und
verſtärkend neben den vom Theater ſelbſt ge-
worbenen Abonnenten treten. Zu der Auf-
gabe, neue Kulturſchichten zu gewinnen,
gehört die Jntereſſierung der weiteren Um-
gebung der Theaterſtadt. Die Reichsbahn hilft
dabei durch Ermäßigung für Theaterbeſucher
und durch die Möglichkeit für Geſellſchafts-
fahrten. Die Reichspoſt ſtellt Sonderwagen.
Die Jntendanten werden von dieſen Möglich-
keiten guten Gebrauch machen. Entſcheidend
bleibt indeſſen nicht die Werbung durch das
geſchriebene, geſprochene oder gefunkte Wort,
ſondern die Werbung durch die Leiſtung.
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Die Polarforſchungs-Jnſtitute der Welt.
Die engliſche Zeitſchrift „The Polar Record“
bringt eine Aufſtellung über die Polar-
forſchungs-JInſtitute der Welt. Es handelt
ſich dabei um folgende wiſſenſchaftliche Jn-
ſtitutionen: das Scott-Polarforſchungsinſtitut
in Cambridge, das Arktiſche Jnſtitut der
Sowjetunion in Leningrad, die Grönland-
Verwaltung in Kopenhagen, die Norges
Svalbard og Jshavs Underſökelſer in Oslo,
die Verwaltung der Nordweſtterritorien in
Kanada, die Deutſche Seewarte in Hamburg
und das Archiv für Polarforſchung in Kiel.

Ein Apotheken-Muſeum in Moskau. Jn
Moskau wurde ein neues Muſeum eröffnet,
das die Geſchichte der Apotheke und ihrer
Heilmittel veranſchaulicht. Die erſte Apotheke
der Welt wurde im Jahre 754 in Bagdad

erſte Volksapotheke in Moskau wurde im
Jahre 1673 eröffnet und hatte die Armen
umſonſt zu beliefern.

Die Abnormitäten ſterben aus. Auf der
Jahresverſammlung der Schaumänner-KFn-
nung in London wurde darüber geklagt,
daß die Abnormitäten ſich von den Schau-

begründet. Die erſte Apotheke in Rußland
diente ausſchließlich der Zarenfamilie, die

zelner Menſch mit ſeinen eigenen philoſophi-
ſchen und ſonſtigen Auffaſſungen. Aber eines
ſtehe feſt: „Die Darlegungen Roſenbergs in
ſeinem „Mythos“ zu den Begriffen Blut und
Raſſe ſind Gemeingut der nationalſozialiſti-
ſchen Bewegung. Und wer das angreift, der
greift den Nationalſozialismus und Adolf
Hitler an.“
Unzutreffende Behauptungen.

Jn einem Teil der Auslandspreſſe iſt die
Behauptung aufgeſtellt worden, daß eine der
beiden hingerichteten Landesverräterinnen
eine Verwandte des bekannten Generals und
früheren Kriegsminiſters von Falken-
hayn geweſen ſei. Wie Berliner Blätter
hierzu feſtſtellen, iſt das nicht der Fall. Die
Verurteilte war eine geſchiedene Frau von
Falkenhayn. Die Ehe war ſchon vor Jahren
gelöſt worden. Jnzwiſchen hatte ſich die Ver
urteilte wieder verheiratet. Lediglich deshalb,
weil die ſpäter von ihr geſchloſſene Ehe für
nichtig erklärt wurde, mußte ſie unter dem
Namen von Falkenhayn verurteilt werden.
Jhr früherer Ehemann von Falkenhayn iſt
nur ein entfernter Verwandter des Generals.
Saareiſenbahner werden Reichsbahnbeamte.

Die im Eifenbahndienſt ſtehenden Beamten
Saarlandes werden mit der Ueberleitung

der Sagreiſenbahnen in die Verwaltung und
den Betrieb der Deutſchen Reichsbahn-Geſell-
ſchaft Reichsbahnbeamte werden.

Auf dem Berg Jſel
Hofer-Gedenkfeier in Jnnsbruck.

Jn Innsbruck fand geſtern die 125-Jahr-
Feier des Todes Andreas Hofers in An-
weſenheit des öſterreichiſchen Bundespräſi-
denten Miklas ſtatt. Jn feierlichem Zuge
wurde zunächſt die Leiche des Kampfgefährten
Andreags Hofers und ſpäteren Kaiſerjäger-
offiziers Georg Hauger in die Hofkirche über-
geführt. Hieran ſchloß ſich das feierliche Re-
quiem für Andreas Hofer und Peter Mayr,
den Wirt an der Mahr, die vor 125 Jahren
ſtandrechtlich erſchoſſen wurden. Die Feſtgäſte
begaben ſich dann auf den Berg Jſel, wo in
der Mittagsſtunde vor dem Andreas-Hofer-
Denkmal die weltliche Gedenkfeier ſtattfand.

des

buden zurückziehen und es immer ſchwieriger
geworden iſt, neue Abnormitäten zu gewin-
nen. Der Mann mit den vier Händen,
früher eine bekannte Schaunummer, der mit
ſich ſelbſt vierhändig ſpielen konnte, ſitzt heute
in einem Büro. Die Dame mit dem Bart
und der Rieſe Jack haben ſich verheiratet
und eine Gaſtwirtſchaft eröffnet.

Die Arbeitsleiſtung der Herzmuskeln. Be-
rechnungen haben ergeben, daß die Arbeits-
leiſtungen eines geſunden Herzens innerhalb
24 Stunden ca. 8000 Kilogrammeter beträgt,
alſo imſtande iſt, ein Kilogramm 8000 Meter
hoch zu heben. Die Zahl der Herzſchläge
während eines Jahres ſchwankt zwiſchen 35
bis 40 Millionen, das ſind ca. 3 Milliarden
Schläge im Laufe eines Menſchenlebens, mit
70 Jahren angenommen.

Das Programm des italieniſchen Jnſtituts
für germaniſche Studien in Rom. Das Pro-
gramm des italieniſchen Jnſtituts für germa-niſche Studien in Rom Jetzt an den nächſten
Beginn des Studienjahres Vorleſungen von
Hans Caroſſa aus eigenen Werken. Von
deutſchen Wiſſenſchaftlern werden ſprechen:
Prof. Haushofer-München, Prof. Beſſeler
Heidelberg, Prof. v. Srbik-Wien, Prof.
Heidegger-Freiburg, Prof. Heyſe-Königs-
berg, Prof. Carl Schmitt-Berlin und Prof.
Leitzmann-Fena. Vorgeſehen ſind ferner
Vorträge holländiſcher und ſkandinaviſcher
Gelehrter. Die übrigen Vorträge werden
von italieniſchen Wiſſenſchaftlern gehalten.

Die erſte Wollhandkrabbe im Friſchen
Haff. Die gefürchtete Wollhandkrabbe, die in
unſeren mitteldeutſchen Gewäſſern die größ-
ten Verheerungen anrichtet, iſt nun auch in
den Oſten Deutſchlands vorgedrungen. Von
einem Tolkemiter Fiſcher wurde im Friſchen
Haff eine Wollhandkrabbe gefangen, die noch
einen Stint in der Schere hielt.

Beiſetzung der Königin Gunhilde im Dom
zu Speyer. Wenn die vorgeſehene Oeffnung
des vor kurzem unter der Vierung der Abtei-
ruinen Limburg bei Be Dürkheim in der

Richter; ich hab's verdient

Ein Angellagker dreimal l.o.
Friedensrichter Grady und das Fauſtrecht.

Vor dem Friedensrichter William H.
Grady in Mount Holly New Jerſev)
erſchien jüngſt der Arbeiter John Sonski, ein
Muskelrieſe von zwei Zentnern, beſchuldigt
ſeine Frau und ſein Kind geprügelt zu haben.
Als Sonski ſein Vergehen zugab, erhob ſich
der Richter, krempelte die Aermel hoch und

brachte das alte Fauſtrecht in Anwendung.
Angeklagten dreimal zuNachdem er denc erhob ſich dieſer mitBoden geſchlagen hatte,

zwei blauen Augen und einem ſtark ange-
ſchlagenen Kinn und meinte; „Genug, Herr

ehabt worauf
Grady den Beſtragften mit Frau und Kind in
ſeinem eigenen Wagen nach Hauſe brachte
nicht ohne ihm unterwegs noch eine gehörige
Strafpredigt zu halten.

Golſubew-Flugzeug wird geſucht

Nachdem der ſowjetruſſiſche Flieger Gol-
jubew mit zwei Mann geborgen und nach
Archängelſk gebracht worden war, wird die
Suche nach dem Flugzeug und dem zweiten
Paſſagier namens Guznezow fortgeſetzt. Der
Flieger Jgnatow teilte mit, daß er zwar bis
zu dem Standort des Flugzeuges ernge
aber wegen ſtarken Schneeſturmes nicht habe
landen können. Es ſei ihm nur möglich ge-
weſen, Lebensmittel abzuwerfen. Eine von
Archangelſk entſandte Ski-Rettungsmannſchaft
in Stärke von 60 Mann iſt bis zur Stunde
noch nicht am Standort des Flugzeuges ein-
getroffen.

Seit 2 Monglen ohne Gehalt

Löhne für 3000 Sowjetarbeiter unterſchlagen.

Jn Rußland mußte der Bau der Eiſen-
bahnlinie Penſa-Balaſchew im Gouvernement
Saratow eingeſtellt werden, obwohl dieſe
Verbindung ſehr bedeutſam iſt. Die Unter-
ſuchung ergab, daß Arbeiter und Angeſtellten
ſeit zwei Monaten keine Löhne mehr erhalten
hatten. Die Beamten, die die pünktliche Ge-
haltszahlung bisher verhindert haben, ſollen
ſofort verhaftet werden.

100000 Schüler ſtreiten in Havanna

In der kubaniſchen Provinz Havanna
ſtreiken über 135 000 Schüler, Studenten und
Lehrer. Etwa 100 000 Schüler und 3000 Lehrer
verweigern den Schulbeſuch, um höhere Ge-
hälter für die Lehrer und die Ueberweiſung
größerer Lebensmittelmengen an däe Schulen
durchzuſetzen, damit das den armen Schülern
unentgeltlich gelieferte Frühſtück künftig
reichlicher werden kann.

Konfirmanden in Tracht.
Jn einer Verſammlung in Rhein

auf hin, daß nach den Wünſchen des Reichs
nährſtandes überall die alten Trachten wieder
zu Ehren kommen ſollen. Er teilte mit, daß
infolgedeſſen in dieſem Jahr auch die Konfir-
manden wieder die heimatliche Tracht tragen
werden.

In der argentiniſchen Stadt Roſario de
Santa Fé iſt die Feuersbrunſt, die infolge
der Exploſion eines Getreideſpeichers ent-
ſtanden war, Mittwoch früh gelöſcht worden.
Bisher ſind ſieben Tote geborgen worden,
60 Perſonen wurden verletzt.

Etgentum Drug und Verzag: WMerſeburger
Druck und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik Feuilleton, Lokales
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport; Hermann Albrecht. beide in Merſeburg.Anzeigenteiter Erhard Schmidt, Merſeburg D.-A 11935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg 5024. Ausgabe
Saale Zeitung. Halle (S) 8245, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung. Erfurt 22 211. Ausgabe Weimariſche Zeitung
Weimar 5057. Ausgabe Eiſenacher Zeitung. Eiſenach 5025
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Pfalz gefundenen Steinſarkophages beſtätigt,
daß in ihm die Gebeine Gunhildes, der Ge-
mahlin Kaiſer Heinrichs III. ruhen, dann iſt
die Neubeiſetzung der deutſchen Königin in
der Kaiſergruft des Domes zu Speyer vor-
geſehen. Gunhilde war die Tochter des
berühmten Dänenkönigs Knud und ſtarb 1038.
Damals war die Kaiſergruft vom Dom zu
Speyer noch nicht fertig. Die letzte Bei-
ſetzung im Dom zu Speyer fand 1309 ſtatt.

Lubitſch als Dietrich-Regiſſeur? Ernſt Lu-
bitſch, der kürzlich zum Produktionschef der
Paramount an Stelle des ſcheidenden Ema-
nuel Cohen ernannt wurde, hat den Auftrag
erhalten, mit Hans Szekely zuſammen das
Drehbuch für den neuen Marlene-Dietrich-
Film zu bearbeiten.

Händelfeier der Vereinigung Halliſcher
Kirchenchöre“ in der Ulrichskirche. Sämtliche
evangeliſchen Kirchenchöre Halles haben ſich
zuſammengeſchloſſen, um alljährlich einmal
oder bei beſonderen Gelegenheiten der Kirche
in beſonderer Weiſe zu dienen (14 Chöre mit
über 600 Sängern). Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß gelegentlich der Händelfeier die „Ver-
einigung der Chöre“ in Erſcheinung tritt,
um den großen Meiſter ſeine Huldigung dar
zubringen. Der Abend in der Ulrichskirche
am kommenden Montag bringt ſpezifiſch
kirchliche Chorwerke Händels, die Kantate
„Ach Herr, mich armen Sünder“ u. „Pſalm
100“. Die Kantate iſt das einzige bisher be-
kannte Kirchenmuſikſtück der Händelſchen
Jugendzeit. Händel hat ſie für eine halliſche
Kirche geſchrieben; man fand ſie erſt im An-
fang des 19. Jahrhunderts, und zwar als
italieniſche Abſchrift, in welcher es an Fehlern in bezug auf Text, Noten, Angabe der
Jnſtrumente uſw. durchaus nicht fehlte. Die
Chorvereinigung bietet die Kantate in der
von Max Seifert beſorgten praktiſchen Aus
gabe (Organum Nr. 19) dar. Zwiſchen den
muſikaliſchen Darbietungen bringt Super-
intendent D. Hellwig eine Würdigung des

großen halliſchen Tonmeiſters.
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an e 2 KammerlichtspieleſParterrewho. Eichtspiehaus Sonne Union TheaterJ Nur 1 Tag W Nacht- Vorſtellung ſchöne in neuerW Beginn heute abend 11 Uhr. Ein Film] LandhausvillaJ von Liebe, Eiferſucht und Tod. direkt im herrlich.
Wald, 4 Zimmer,
Küche, Keller und
dergleichen, W. C.,
elektriſch Licht, Gas,
Waſſerleitg., Bad,
kl. Garten ſof. oder
ſp. zu verm. Preis-
10 Mk., für Ruhe
bedürftige ſelt. ſch.
Lage, Otto Böttge,
Oldisleben, Thür.

Witwer
Mitte 50, Eiſen-
bahnbeamter, pen-
ſioniert ſehr rüſtig,
lebensfroh, Beſitz.
eines ſchönen Land

hauſes, gr. Garten
(Auto) erſehnt die
Bekanntſchaft ein. E. Weà h Gefährtin zweckse Derewige Traume henkra or u. A 283 Geſch. (Der König des Mont Blanc) mit Sepp Riſt und J Triumphe u. erntet einen Lächer nach

Ab Freitag Anfang 5.30 und 8.10 Uhr Ab Freitag An JDr. Arnold Fancks Berg ilm Freitag fang 6.30 u. 8.20 Uhr
Das neueſte

Konfirmandenanzüge

e mere 2h
Konfirmandenanzüge

e e 37 320
Finsegnungskleider

C Hlamenga, viele kleidsawe 12
Formen 19.75 16.75

mit Sybille Schmitz, Lien Deyers
Attila Hörbiger und Ralph Arthur

2 mRoberts. Ralph A. Roberts feiert

Jugendliche Mäntel V iai G e 3je k. Anzeige Brigitte Horney in den Hauptrollen. U Sepp Riſt J demanderen, er iſt ein Labſal an Komik e
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Täglich ſriſch eintreffend: 20jähr., mit allen wirtſchaft 23.00: Wir bitten zum Tanz' Hans den Steinen 36 76656, 79044 896865 106530 132160, 15558Totthückn Arbeitsschuhe e be wert ccecceeerò erh. nc l. 4 g 8 2 3763 38 zFeltbücklinge ſucht Stellung zum Wirtſchafterin e Gewinne zu 500 M. 5698 7608, 13573Kurt l. März 35. 56265 99025 107240 142659 144422 14879 durDeutſche feine 9 Gertr. Bürger, e I rn e 53 Jahre, ſ. Stellg. 1595007 188637 200012 214544 220656 22283 r2 Schmidt Rothenſchirmbach auch Vertrauens 229674 231209 250953 259062 262125 226033 geriMolkereihutter ä Gehen was onaers preiswert ne W h u e en 9 t Ni C D00I Schunmacher- rer Sch 23 1 oder ſpäter. Bin 304 Gewinne zu 300 M. 288 1531 2100 3181 514 dese weiten Mädchen weizerkäse r 1ragend t r 74 9 Am Neumarkt- ehrl. fleiß. u. ſaub. und führe frauen 47514 47864 52457 58227 58025 59022 t z n

l Pfd.-Stck. tor. 2 m. Kochkenntn. b. ferner das alfbewe hrie Hausmiftel loſen Haush. mit 72184 78223 76343 76624 78339 89273 ine
n a 22 J. für ſof. od. Bienenhonmf 400- 70 Morgen Land. h o of 105040 warAnzeigen 1. 3. 35 geſ. Ang. F. g- Glas Ang. m. Lohnan 73898 a 177204 17807 nmit Gehaltsanſpr. gerenfiert rein geaben u. C 1405 118547 118745 119351 120411 130827b Erf l f an R. Klemm, 250- Glas Geſch. 131603 140488 144015 147613 16566298 1845haben Erfolg! Vier 180740 160304 174227 176940 178277h S. Aber Geſch.J r g 5 5 216803 2327-a Markt 5 für die Pfannkuchen- Bäckerei tochter 221046 226986 228085 228587 230808

K G Niederl Die neueſte 254422 2346957 238062 241421 245265 2453Thams arfs Niederlagen Die neueſten Allei ädch Schmalz er rei Pfd 96 25. J. alt, ſucht 247560 252407 283999 286885 257757 222 mitSöityardirade 20 Le e l erentenſ, neinmärc e ed S J 2 Frr r e g 7 7555 3Roter Brückenrain 66 l Kokosfett o en Pfd. G eben I S See en Stiwarten auf nd a. Gaſtwirtsbranche 376583 332193 333133 33383 337527 1766 n oe I Alleinmädch. mi Ang. t. C 2502 344432 243052 dageine Beſitzerin c fur fdJ G Ang. un 3567 2443 363922 asKochkenntniſſen. 1aumenmus Pfd. e 347506 355052 355149 356672 362443i e un a S in melege v F. n e n36 48 388585re Dr. t tAus anderen Blättern entnommen ReizendeForm. I Bad Sachsa, Süd 2 71 20 Tagesprämien. hielGeſtorben: bis r Eitrom Harz. Moltteſtr 22. Molkerei-Butter Fid. iſt G eld Auf jede gezo Nummer zwei v W I gek!
ß linienagus M 77 1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die rHalle führung! Bitte Zeilungs- Deutsche Markenbutter gleicher Rummer in den beiden Abteilungen I und I mit

e M rin 3 v Sie t r ei. R. Friedrich beſichtigen Sie Ges de Eier bedienen Sieſich 586 97225 109343 135003 225707 236547 zue er Triedrf meine umfang i111 bitte unſ. Filiale 289506 264970 300789 304338Oberpoſtſekretär i. R. Friedrich Aug. J reiche, intereſſ. l u akur J niſtZrai Vibliothetar i. R. Karl g 2 z G Markt 24 Jm Gewinnrade verblieben: 880 Tagesprämien fanWuthenan. a Schütze. Jnh. hält vorrätig zu je 1000 Mark, 2 Gewinne zu je 1000000, 231 tenMarken A. Gieſeler, w Schwein je 100000, 2 zu je 75000, 2 zu je 50000, 4 u waar h d e Merſeburg, z Merſeburger 2bis2 Ztr. zum 30000, 8 zu je 20000, 40 zu je 10000, 182 zu nalBruno Schiering, 85 Jahre. Ritter a a 240 zu je fhoher Orden Entenplan Schlachten geſucht. I 5000, 268 zu je 3000, 576 zu je 2000. 1240 5 faſſTel. 2927 eblatkt Preisangeb. C2503 1000, 3064 zu je 500, 12002 zu je 300 Mark. Wr

e ver le i
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